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Vorrede. 





N hat oft und viel darüber ge- 
| fpöttefe, daß die veranderlichfte 
aller Nationen. in Sachen des Theaters 
die beftändigfte wäre, und vorzüglich, fo 
viel das Trauerfpiel berrift, an der durch 
ihren Corneilfe, Racine und Bol- 


faire geheiligeen Theorie und Manier, 
mit einer. Are. religiöfer Verehrung hinge. 
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Freylich wenn Ungebundenheit und: 
Weberfpannung der Mafiftab des Genies 
find, und wenn Öefälligfeit gegen jede 
mit dem Namen Schaufpiel geftempelte 
abentheuerfiche Geburt der Einbildungs- 
fraft, wenn Wohlbehagen an leidenfchaft- 
licher Karrifatur und an der roheften Dar- 
ftellung fchauderhafter Auftritte die Em- 
pfänglichfeie einer Nation für eragifche 
Schoͤnheiten bewähren; fo fehen wir aus 
ungemeffener Höhe auf unfre Nachbarn an 
der Seine herab, fo thun wir es felbft den 
Dritten zuvor, fo find die Deuffchen das | 
tragifchfte Wolf Europens. 


Niemand ift Iebhafter von den Mans 
geln überzeugt, die Leſſing und nad) 
ihm mehrere fcharffinnige Kunftrichter an 
einzelen franzöfifchen Xrauerfpielen, in 
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Ruͤckſicht auf die zu aͤngſtliche Beobach— 
fung conventioneller Regeln, geruͤgt ha— 
ben. Niemand ſtimmt herzlicher in die 
Behauptung ein, daß die dramatiſchen 
Meiſterſtuͤcke, die wir theils vom Vater 
des engliſchen Theaters auf das unſrige 
uͤbergetragen, theils einigen unſrer vor: 
treflichſten Koͤpfe zu danken haben, reich- 
haltiger an Dichtungskraft, Menſchen⸗ 
kenntniß und Philoſophie, und eben dar- 
um ungleich wirfungsfähiger find, als die 
beiten Stuͤcke der Franzofen. 


Aber vergönne fey es einem Zeugen 
des Eindruces, den die letzteren, zur Zeit 
Ekhofs und feiner Schule, auf das von 
Vorurtheilen noch unbefangene Publifum 
machten ; vergoͤnnt einem Freunde des 
Theaters, der deſſen mancherley Veraͤnde⸗ 
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rungen waͤhrend eines Zeitraums von 
zwanzig Jahren, aufmerkſam verfolgt, 
und uͤber die Entſtehung und Dauer einer 
jeden im Stillen nachgedacht hat; ver: 
gönnt endlich einem Chriftfteller, ver bey 
der Bearbeitung franzöfifcher Stuͤcke nicht 
als fflavifcher Meberfeger zu Werfe gegan- 
gen ift — die Wahrheit laut zu fagen, 
daß man (vielleicht um die Eitelfeit der 
Sranzofen zu demuͤthigen, und an ihnen, 
Die uns ihre früheren Fortſchritte in der 
Poefie lange genug fühlen ließen, ein ge 
wiffes  Bergeltungsrecht auszuüben ) . die 
Intoleranz gegen ihre tragiſche Mufe bis 
zur Ungerechtigkeit getrieben hat. 


Wenn auch gleich) die Franzofen von 
den Alten nichts als den regelmäßigen Zu: 
ſchnitt, die Gleichheit des Tones, den 
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Rhythmus und den ſententioͤſen Vortrag 
entlehnt haben, wenn ſie gleich mehr auf 
Verſchoͤnerung, als auf Nachahmung der 
Natur ausgehen, und daher weder auf 
die hohe Simplicitaͤt der Griechen, noch 
auf die lebendige Darſtellung Anſpruch 
machen koͤnnen, in der die Engellaͤnder 
unſere Vorgaͤnger und Muſter ſind; ſo 
bleibt ihr Trauerſpiel doch immer eine 
ſchaͤtzbare dichteriſche Compoſition. Es 
ſteht gleichſam zwiſchen dem epiſchen Ge- 
dicht und der Oper in der Mitte. Es ge— 
waͤhrt einen um ſo reineren Genuß, je 
forgfältiger es alles vermeidet, was die 
Aufmerffamfeit zerftreuen, oder die Illu— 
fion ftören, oder widrige Empfindungen er= 
weden kann; aber eben deswegen berührt 
es auch in den meiften Fällen nur die 
Oberfläche der Seele. Denn, idealifche 
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Weſen und ihre zu kuͤnſtlich verketteten 
Schickſale floͤßen uns nicht das Intereſſe 
ein, das wir an Menſchen, deren Gefuͤhls— 
art mit der unfrigen ſympathiſirt, und an 
Begebenheiten zu nehmen pflegen, deren 
Faden, Verwickelung und Auflöfung mit 
dem gewöhnlichen Saufe der über: 
einftimmt. 


Aus diefem Gefichtspunfte betrachter, 
würde ſich das franzöfifche Trauerfpiel viel- 
leicht, troß dem Bannftrahle der Kritif, 
auf unfrer Bühne erhalten haben, wenn 
ſich nicht zu gleicher Zeit alle Umftände zu 
feiner Verbannung verſchworen hätten, 


Die alten gereimten Weberfeßungen 
- wurden, nad) Verhaͤltniß des täglich fich 
verfeinetnden poetifchen Geſchmackes, völ- 
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lig unbrauchbar, und unſern Dichtern 
fehlte es entweder an Willen, oder an 
Vermögen, ihnen ein modifcheres Gewand 
zu geben. Ä 


Shafefpear und einige nach fei- 
nem Borbilde mit Glück gemodelte vater 
ländifhe Originale bezauberten das Publi- 
-fum, und verdrehten dem Voͤlkchen der 
Nachahmer die Köpfe. Es gefchah, was 
Seffing felbft im“ prophetiſchen Geifte 
vorhergefehen hatte; wir prallten gegen 
den Rand eines andern Abgrundes zurück, 
Wir fuchten den erftäunenden Benfall, mit 
dem jene Stuͤcke allgemein aufgenommen 
wurden, nicht in der Kunft, eine. Reihe 
von Begebenheiten in ein großes Ganzes 
zuſammen zu draͤngen und ſo zu ordnen, 
daß eine jede zu Erreichung eines gemein⸗ 
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ſchaftlichen Endzweckes das ihrige beytra⸗ 
ge; nicht in der unnachahmlichen Gabe, 
durch Entwickelung der geheimſten Falten 
des Herzens, die anſprechenden Saiten 
des unſrigen zu treffen, die Sprache dem 
Charakter, das Kolorit der Situation an— 
zupaſſen, und der immer fortſchreitenden 
Handlung durch gluͤckliche Einflechtung klei⸗ 
ner, oft unbetraͤchtlich ſcheinender oder 
mit dem Haupttone gewiſſermaßen kontra⸗ 
ſtirender Nebenumſtaͤnde mehr Waͤrme, 
Abwechſelung und. Wahrſcheinlichkeit mit⸗ 
zutheilen; wir ſuchten ihn in der Umftof- 
fung aller Regeln, in der Veberladung an 
Derfonen und Vorfällen, Maſchinerie und 
Gepränge, in der geſchmackloſeſten Mi- 
fchung des Schredlichen und $ächerlichen, 
des Schwülftigen und Pöbelhaften, in der 
Kühnheit, ungefehene Dinge in einer. uner- 
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hörten Sprache vorzutragen. Die Kraft: 
genies entflanden, und machten zum we⸗ 
nigften ein ephemeres Glück. 


Die Schaufpieldireftoren fanden ihre 
Rechnung dabey, die Zufchauer durch 
die Lockfpeife der Neuheit anzukirren, und 
erniedrigten lieber das Theater zur Markt⸗ 
ſchreyerbude, um Logen und Parterre an⸗ 
zufuͤllen, als daß fie ſich der Gefahr aus— 
ſetzten, bey leeren Waͤnden den Muſen 
ein ihrer — wuͤrdiges Opfer ka 
bringen. . 


. Und die Schaufpieler? Wie häften 
fie nicht die Gelegenheit ergreifen follen, 
gorbern einzuärnten, die ihnen größten« 
theils mehr Anftrengung der funge als des 
Geiftes Eofteren? Auch der unerfabren: 
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ſte von ihnen, beſitzt Routine genug, zu 
wiſſen, daß, je greller die Farben der 
Charaktere aufgetragen ſind, je bunter die 
Situationen ſich durchkreuzen, je gemalt- 
ſamer die Leidenſchaft von einem Extreme 
zum andern ſpringt, um ſo leichter gelinge 
die Auffuͤhrung eines ſolchen Schauſpiels, 
um ſo unfehlbarer reiſſe es den großen 
Haufen hin. Nicht zu gedenken, daß 
ſchon die Recitation des Verſes, um ſich 
gleich weit von ſchwerfaͤlligem Pathos und 
von det Nachlaͤſſigkeit des geſellſchaftlichen 
Tones zu entfernen, ein eignes Studium 
und anhaltende Uebung vorausſetzt, deren 
der Akteur von nun an entrathen konnte; 
daß uͤberdieß das franzoͤſiſche Trauerſpiel 
eine forgfältigere Bildung des Aeuſſerli— 
chen erfodert, und daß hier die förperliche 
Beredfamfeit nie von den. Borfchriften des 
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Schoͤnen und Wohlanſtaͤndigen abweichen 
darf: da hingegen in Stuͤcken, deren 
Verfaſſer nicht ſowohl treue Gemaͤlde des 
ebens, als wilde Auswuͤchſe ihrer eigenen 
Phantaſie liefern, die Grenzlinie des Aus- 
druckes fich ſchwerer beftimmen läßt, mit— 
hin Lebertreibung oft für Feuer gilt, und 
unter diefer Benennung felbft Berrenfung 
und Verzerrung ungeahnder mit durchlau- 
fen. Stümper, die, um in dergleichen 
Haupt- und Staatsaftionen Auffehen’ zu 
erregen, nur den gegebenen Anlaß zu den 
geröhnlichen theatraliſchen Kunſtgriffen 
benutzen durften, erſchienen da, wo die 
Rolle nicht den Mann traͤgt, ſondern von 
ihm gehoben ſeyn will, und es auf richti- 
ge Beurtheilung,  Unterfcheidungsgabe 
und Anwendung aus fich felbft gefchöpfter 
Hilfsmittel, ankoͤmmt, in ihrer. ganzen 
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Bloͤße. Schauſpieler von Verdienſten 
aber, des freyeren Spielraumes gewohnt, 
den die beſſeren Stuͤcke der neuen Gattung 
dem Talente unleugbar darbieten, murr⸗ 
ten uͤber die Feſſeln des Sylbenmaaßes, 
uͤber die Nothwendigkeit, ihr Spiel nach 
Scenen und Akten zu berechnen und den 
Geſetzen des Emſemble unterzuordnen, 
uͤber den Zwang Leidenſchaft mit Grazie, 
Natur mit Kunſt zu vermaͤhlen; und ka— 
men ſich ſelbſt in den Schranken des fran⸗ 
zoͤſiſchen Trauerſpieles ſteif und fremd vor, 


So verlor es fi) nad) und nach von 
unfter Bühne, Wien allein fchügt es 
noch beym alten Gaftrechte; und der. 
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Wunſch des Monarchen, die deutſchen 
Dichter zu beſſeren und zwar verſificirten 
Ueberſetzungen aufzumuntern, gab der 


Alzire das Daſeyn. 


Je mehr Kuͤnſtler von Einſicht und 
Talent ich unter unſern Schauſpielern zu 
kennen das Gluͤck babe, um fo dreiſter wa⸗ 
ge ich es, diefe Gedanfen hinzuwerfen. 
Es iſt wahrer Eifer für ihren Ruhm, daß 
ich fie bey diefer Gelegenheit ermahne, 
nicht durch Verſchwendung ihrer Kunft an 
jedem elenden Machwerke das leicht beweg- 
fihe Publikum irre zu führen, fondern 
(wenn anders die Erhörung diefes from— 

b 
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men Wunfches in ihrer Macht ftehe) bey 
der Wahl der Stuͤcke in ihren Forderun⸗ 
gen ſtrenger zu feyn, die Stimme — 
theyiſcher Kritik zu Rathe zu ziehen, und 
nicht ſowohl auf einzelne originelle Züge, 
als auf die Zufammenfegung des Ganzen, 
auf die Wahrheit der Charaktere, und 
ſelbſt auf Dialog und Sprache Ruͤckſicht 
zu nehmen; zugleih aber. auch folche 
Stucke deren Wercth durch die Zeit und 
durch das einſtimmige Zeugniß der Ken⸗ 
ner entſchieden iſt, fleißiger hervorzuſu— 
den, fie Durch Lebhaftigfeie des Spieles 
aufzufrifchen, und auf diefe Arc unſerm 


leider noch ganz bin und her ſchwanken— 
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den dramatifchen Gefchmade eine beftimm: 
tere Richtung zu geben. Es ift lebhafte 
Anerkennung ihres Einfluffes, daß ich fie 
auffodere, die vorzüglicheren Trauerfpiele. 
der Franzofen wieder in den Rang einzu: 
fegen, den fie unter uns noch. fo fange be- 
baupfen mögen, als wir bey dem gerin- 
gen Borrathe guter einheimifcher Produk⸗ 
te genoͤthigt find, von den Schägen un 


rer reichern Nachbarn zu borgen, 


Iſt nicht Vergnügen- der erſte Zweck 
des Theaters? Iſt nicht Abwechſelung 
die Seele des Vergnuͤgens? Schließt 


die vollkommnere Gattung die minder voll⸗ 
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kommene aus, und ſteht dieſe in gegen- 
waͤrtigem Falle wirklich ſo tief unter jener, 
daß es Widerſpruch der Empfindung waͤre, 
heute in Hamlet oder den Raͤubern 
zu zittern und morgen in Za an e zu wei⸗ 
nen? Oder hat nicht vielmehr jede dra— 
matiſche Gattung ihre eigenthuͤmlichen 
Schoͤnheiten, und iſt es nicht die Pflicht 
des Schauſpielers, dieſe in das ihnen an- 
gemeffene Licht zu ſtellen? Werin er fid) 
in ber Spielart vergreift, mern Oros- 
mann in den Anführer einer Räuberban- 
de verwandelt wird, ober Luſignan 
zum bürgerlichen Tone des alten Ol den— 
bolm herabfinfe; auf wen fälle die: 
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Schuld der Langenweile zurüf, die als- 
dann den Zufchauer unwillführlich ergrei: 
fen muß? 

Genug und mehr als zu viel für eine 
DVorrede von Stücken, die hier nur in 
verbefferter Geſtalt erfcheinen, | Ich über- 
laffe es den Kennern, meine Arbeit mie 
dem Driginale zu vergleichen, und die 
Abweichungen felbft zu prüfen, die ich 
mir theils in Nückfiche auf: Defonomie, 
mie 3. B. bey Merope ‚ tbeils und am 
häufigften in Betreff einzeler Etellen und 
des Ausdruckes überhaupf, erlaube habe, 


In Anfehung der Medea füge ich 
nur noch hinzu, daß ich deren Umſchmel⸗ 


> 
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zung in ein Lyriſches Sylbenmaas, wenn 
dieſes mit der vortreflichen Bendai— 
fhen Muſik nicht auf Das genauefte | 
übereinftimmen follte, dem Vergnuͤgen | 
des Sefers, ohne Anfpruch auf theatrali- 
ſchen Gebrauch, gewidmer haben will, 


elettra 


Ein Trauerfpiel 


in fünf Aufzuͤgen. 


Nerfonen 





Aegiſth, Tyrann von Argos. 
Kiytenineftra, feine Gemahliun, — 


Witwe. 
Elektra,] 
Agamemnons und Klytemneſtrens 
Sphiie, Agam- —— 
inder. 
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Pylades, Oreſts Freund. 

Pammen, Oreſts und Pylades Vertrauter. 
Dimas, Aegiſths Vertrauter. 

Gefolge. 


Der Schauplatz iſt in Mycen. 
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de, in Berlin. u 
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s" Bohn, Buchhändler in Hamburg. 
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MD. Borgk, in Amſterdam. 
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Broͤnner, Buchhaͤndler in Frank⸗ 
a fur. 
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Herr Cramer, Buchhändler in Bres Exempl. 
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s Donatius, Buchhaͤndler in Luͤbeck. 4 
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Herr Profeſſor Ebeling, in Hamburg. 1 
Hofrath und Profeſſor Ebert, in 
Braunſchweig. 4 5 1 
⸗Cammerherr von. Einſiedel, in 
Weimar. 5 I 
Hofrath Eſchenburg, in Brauns 


ſchweig. 5 s s I 
Auditeur Efchfe, in Düben. I 
Eßlinger, Buchhändfer in Frankfurt. 4 
G. L. Feiſtkorn, in Amfterdam. 1 
Felſecker ſel. Soͤhne, Buchhaͤnd 
fer in Nuͤrnberg.. 3 
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Herr Bürgermeifter Ferber, in Zwis Exempl. 

ckau. ne | 

;s Nektor Fifcher, in Halberftadt. 1 

⸗Fleiſcher, Buchhaͤndler in Frankfurt. 4 
Waiſen-Inſpektor Fleiſchmann, 


in Meinungen. u 
+  Kabinets s Sefretair Földner, PM 
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s Förfter, Buchhändler in Bremen. 3 
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berg, in Gotha. s 2 
Fräulein von Frandenberg, in Gotha. 1 
Herr Graf von Fries, in Wien. 1 

s D. Frieſe, in Amſterdam. ⸗ 1 
Miniſter Freyherr von Fritſch, in 
Weimar. ⸗ 1. 
s Srommanns ſel. Erben, Buchhaͤnd—⸗ 
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s Generalfuperintendent und Con: 
ſiſtorialrath Froriep, in Buͤckeburg. 1 
s Fueslin, Buchhaͤndler in Zuͤrch. 11 
Referendarius Bang, in Berlin. 1 
+ Dberconfiftorialrath Gelbke, inGotha, 1 
Srau Charlotte Genfife, National: 
Schauſpielerin in Berlin. — i 
Herr Rittmeifter von Gerftenberg, in 
Hamburg. "5 s 1 


Herr Geymuͤller, in Wien. Exempl. 
Hofrath Gleim, in Halberſtadt. 
Canonicus Gleim, in Halberſtadt. 

Fraͤulein von Goͤchhauſen, in Weimar. 

Herr Sekretair Gotter, in Buhla. 
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Erſter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Iphiſe. Pammen. 


Iphiſe. 
(in freudiger Aufwallung) 


S— ſoll ich wiederſehn, nach kummer— 
vollen Tagen, 


Elektren? ſchweſterlich an ihrem Buſen klagen? 

Und frey mit ihr?. ... Pammen! iſt's moͤglich? 
hebt der Dann, 

Der lang uns ſchied, fih auf? Verzeiht ihr 

| der Tyrann? 


% 


'ır 


Wie? — Dder follen wir ihn zu den Uep— 


pigfeiten, 

Die heute ſich erneun, ein Spott des Volks, 
begleiten? 

Wir, A Blut, wir follen Zeugen 
feyn, 


Wie ihrer Frevelthat ſich ſeine Moͤrder freun? 


QHammen. 


Seit Tugend und Natur um deinen Vater 
trauern, 
( Du weißt — floh ich ſcheu aus des Pallas 
ftes Mauern, 
Und eb’ in todter Ruh; vom Vorwitz uns 
gequält, | 
Die Nänke zu durchfchaun, die fehlau der 
| Hof verhehlt. 
Doch Hört! ih, daß Aegiſth Eleftven, im 
| Gepraͤnge 
Des Opferzugs zu gehn, aus feigem Arg⸗ 
| wohn zwänge, 





Er fürdtet ihr Geſchrey, das Argos fonft 
durchlief, 

Zu Menfhen, zum Olymp und ſelbſt zum 
Orkus rief; 

Sie wecke, fuͤrchtet er, die eingefchlafne 

| Rache; | 

Er will, daß man hinfort auf ihre Schritte 
wache; 

Gefeſſelt folgt ſie ihm, gleich andern Sklaven 


Iphife. 
| Wie? 
Elektra, Sklaven gleih! Die Königstochter ! 
Stiel — 


So weit find wir gebracht! und unfre Muts‘ 
| ter fchweiger? 
Auf fie fällt fie zuruͤck, die Schande, die und 
| | beuget. — 
O, hing Elektra nur, zum Wideritand zu 
ſchwach, 
Dem Kummer, der ſie nagt, mit ſanftrem 
Sinne nach! 


1 


€ 


Ding hilft es ihr, in Fluch, in Drohung aus⸗ 
zubrechen! 


Erbittern kann ſi ſie nur den Wuͤtrich — nicht 
uns raͤchen. 

Gelinder fiel mein Loos. Hier hauch' ich 

ungeſtoͤt 

Den Schmerz in Seußzern aus, die nur der 

Himmel hört, 

Hier darf ih, unbelauſcht von des Tyrannen 

Blicken, | 

dit Blumen jeden Tag des Daters Urne 
— ſchmuͤcken; 

Am oͤden Opſerheerd mich frommen Traͤumen 

weihn 

Und für das Heil Oreſts den Laren Weih—⸗ 

vauch freu. 

‚Ergebung taͤuſcht den Gram, indeß mit 

traͤgem Gange 


Die Zeit voruͤberſchleicht - — 








Zweyter Auftritt. 
Elektra, co.) Vorige. 


Iphiſe. 
Chört Elektren, eilt ihr entgegen) Wen ſeh ich? 
Ach, wie lange, 
Elektra, hab' ich nicht dich an mein Herz 
gepreßt, 
Nicht dir — 
Eleftra u 
Erfchienen ift der Koͤnigsmoͤrder Feft. 
Schon. rüfter ifih der Zug; ſchon tönt das 
Luſtgetuͤmmel. 
Ich, ihre Sklavinn! Ich, von Menſchen und 
vom Himmel 
Verlaßne — melde dir's. | 


Sphife 
O, dieſer Augenblick 
Iſt Wonne. Schmecke doch vermiſchter 
Thraͤnen Gluͤck! 
Laß — 


6 Fe 


Eleftra 


Thraͤnen! Ah, zu viel vergoß ih! Köns 
nen Ihränen 
Did, du beleidigter, geliebter Geift, vers 


föhnen ?- 
Blut foderfi du — und Blut gelob’ ich dir! — 
Die Sand — 
Gefeſſelt ift fie, doch nicht mit der Furcht 
| befannt — | 
Noch heute dringet fie, durch feiner Wächter 
| Schaaren, 
Durch ſeines Uebermuths Gepraͤnge, zum 
| Barbaren; 
Und opfert ihn am Grab, das fein Triumph 
entweiht. — 
Wie? Klytemneſtra würgt den Gatten um 
gefcheut! 
Und zaghaft ftehn wir an, dieß fihreyende 
| Derbrechen 


Am Böfewicht, der’s ihr begehen half, zu 
rähen? 


— 7 


War's unſer Vater nicht, den ſie erſchlug? 
| Natur a 
Gibſt du dem Weide Muth zu Freveltha— 
| ten nur? 
Auf, Schwefter! fteh mir bey — Du bebſt! — 
Dein Widerſtreben, 
Iſt's Abſcheu vor dem Mord? iſt's feiger Hang 
| zum Leben? 
Nichts ſchutzt ung, als wir ſelbſt. Komm, Klys 
temnefirens Blut, 
Und Atrens Enkel, komm! 


Iphiſe. 
| Gebiete deiner. Wut, 
9, Schwefter! Du vergißt, dag Macht und 
Freyheit fehlen. 
Für Männer ift der Zorn. Geduld siemt 
Meiberfeelen. . 
Ä Argwoͤhniſch, wachſam, ſchlau, wie jeder 
Frevler iſt, 
Durch Sklaven ſeines Winks geſi ichert, lach 


Aegiſth 


x . 


Der eitlen Schwärmereyn, die deinen Geift 
empören. 

Sey weife! Tag ihn nicht dein Klaggefchrey 
mehr Hören! 

Eleftra. 

Er foll es Hören; Anaft will ich ins Herz 
ihm fchreyn ; 

Ihm Gift ind Freudenmahl, aufs Lager Dors 
nen flreun. 

Sch will der Götter Zorn aus feinem Schlums 
mer wecken; 

Herab den Donner ziehn, und jeden König 
ſchrecken, 

Der feig auf Roſen ſchlaͤft, nicht ſeinen Thron 
verdient, 

Nicht Agamemnons Tod zu raͤchen ſich er— 
kuͤhnt. 

Geh, ich verzeihe dir, daß deine Seele zaget, 

Sich in ſich ſelbſt verſchließt und nur verftohlen 
klaget; 

Beh, er verſchonte dich mit Schimpf und Ket—⸗ 

| ten noch. 


P 

Nur mid Verworfne, mich druͤckt zentners 
ſchwer ſein Joch. 

Du ſahſt den Vater nicht erwuͤrgen — nicht 
die Feyer 

Von ſeiner Wiederkehr — die Liſt der Unge— 
heuer — 

Die Nacht — die Schreckensnacht — und o, 
der Hoͤlle Mahl, 

Wo Klytemneſtra — ſie — die Gattinn — den 
Gemahl ..... 

Ach, niemals laͤßt dieß Bild mid wieder Aus 
he finden; 

Stets folgt es mir; wird ſtets zur Rache mich 
entzuͤnden. 

Dort im Pallaſt, dort war's! dort wiegten 
ſie durch Wein, 

Und ſtolzen Siegsgeſang, und ſanften Scherz 
ihn ein. 

Entguͤrtet, ahndungslos ſtieg er ins Bad; da 

drangen 

Die feigen Mörder ein; im Todesnetz ges 
fangen, 
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Erlag des Helden Kraft. Sein dumpfes Angſt—⸗ 


geſchrey, 

Sein Roͤcheln Hört Pammen, und eilt zu ſpaͤt 

. herbey. | 

Sch komme — feh’ ein Weib, Bacchantinn von 
Geberde, 

Mit Eumenidenblick, und blutbeſpruͤtztem 
Schwerde. 

Nicht ferne ſteht Oreſt; ich nehm' ihn auf den 
Arm; 


Er ſtarrt den Leichnam an, und bebt, und 
lallt: „Erbarm, 

Erbarm dich, Mutter!, — Da erſchuͤtterte 
die Stimme 

Des Mitleids ihre Bruſt, und ſteuerte dem 

| Grimme; | 

Sie riß Aegiſthen fort, verſchloß vor meiner £ift 

Das Auge, ließ zur Flucht dem theuren Kna⸗ 

| ben Friſt. 

Dir übergab ich ihn, Pammen — und euren 

Händen, 


Ihr Goͤtter! werdet ihr ihn je mir wiederfenden? 


IE 


Ah, oder Hat ihn laͤngſt der Wuͤtrich ausges 
ſpaͤht, | 
Und in des Aufblühns Drang die Knospe abs 
gemäht? | 

Pammen. 
Elektra! O, wen kann dein Kummer tiefer 


beugen, 

Als mich, einſt eures Gluͤcks, jezt eures Falles | 
Zeugen ? 

Wer blickt wehmuͤthiger in das Vergangne 

bin? 
Dod noch bleibt Hofnung euch, des Jammers 
| Tröfterinn. 

Noch Hebet euren Muth ein adttlihes Ver⸗ 
ſprechen: 

„Er, den du retteteſt, dein Bruder ſoll euch 
raͤchen; 


Vertilgen den Aegiſth an dieſem Schreckensort, 
An eben dieſem Feſt, bey jenem Grabe dort, 
Wo des Ermordeten die ſichern Mörder fpotten.,, 


Die Götter täufchen nicht. Das Lafter auszus 
rotten, 


12 — 
Koͤmmt ihr geſtaͤhlter Arm oft langſam, doch 
gewiß; 
Und ihrer Beisgeit Kath deckt Heilige 3 Fin⸗ 
ſterniß. 
Iphiſe. 
O, warum zaudern ſie ſo lange? warum 
ſchmachtet 
Mein Schmerz an dieſer Gruft vergebens? 
warum achtet 
Kein Gott auf das Geſchrey Elektrens? — 
Ach, ſie hebt 
Die kettenſchwere Hand gen Himmel — 
und noch lebt 
Der Wuͤtrich — 


Elektr A, (einfallend.) 
Und begeht noch Einmal, uns zum 


Hohue, 
Des ungerochnen Mords und der geraubten 
Kroue 
Gedaͤchtni: — Und Oreſt, verbannt in Wis 
fieneyn, | 


Vergißt bes Vaters Tod, und meine Feffeln ! 


Peueı6D Nein! 

Bedenket Ka dag kaum Dreft die Jahre 
zählet, 

Bo Sugendtraft fi) mit ererbtem Muth 
vermaͤhlet! 


Bar — die Himmliſchen zu re 


„Elefra 
- Edler Freund! 
Ich rer wie getreu dein Herz es mit ung 
‚meint; 
3 fühle — ſi * in meinen Buſen 
F ſenken; 
Und * * Vertraun die Maͤchte, die ung 
lenken. 
Denn ad, wer opferte noch Goͤttern, wenn 
en 1) Blitz 
Den Fühnen Böfewicht auf feinem Koͤnigsſitz 
Verſchonte; wenn der Fluch der Unſchuld, und 
die Bitte 
Der jammernden Natur ihr Ohr voruͤber 
glitte? — 


Pe i rufe dich; dich ruft das! Waters 
land; 
Die ruft das Blut, das hier noch raucht! An 
| welchem Strand 
Bekriegt dein fruͤher Muth des Waldes Unger 
heuer? 
Für edlern Zweck beſtimmt ift deiner Jugend 
2 Feuer. 
Den Koͤnigsmoͤrder ‚ der von deinem Raub ſich 
| naͤhrt; 
Tiger, deſſen Wuth dein armes Land 
| verheert; 
Den bändige dein Arm! Sc) leite deine 
e Schritte | 
a un Hoͤle; komm! 


Iphiſe. 
Halt ein, wenn meine Bitte 


Je bey dir galt! Ich ſeh die Mutter nahn. 
Elektra. 

Hab’ ich 

Noch eine Mutter? Yu; 


———— — ———— — 
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Dritter Auftritt. 
Klytemneſtra. Gefolge Borige 
| Klytemneſtra. | 
(zum Gefolge) Geht! (zu Bammen) Pammen, 

entferne did, ! 


( Gefolge und Pammen zu verſchiedenen 
Seiten ab) 


Sie meine Töchter, bleibt! 


Sphife 
— ach, ſuͤß klingt meinem Grame 
Der Zuruf. 
Elektra. 
Meinen Schmerz erneuert dieſer Name; 
Sonſt war er heilig mir. 


Klytemneſtra— 
Gebt willig mir Gehoͤr! 
Su — euch mein volles Herz zu Öffnen, 
führt mich ber. 
Ich nahe mich vielleicht dem Ziele meiner Tage. 


Ein Sram — der, ob ich gleich des Gluͤckes 
Sinnbild trage, 
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An meinem Innern nagt, Fürzt ihren Faden ab. 

Ihr Töchter, fünf’ ich doch von euch geliebt 
ins Grab! 

Nie wurdet ihe mir fremd; und ſelbſt Aegiſth— 
ens Wille 

Entzog euch nicht mein Herz. Wie ſeufzt' ich 
in der Stille, 

Daß ſich das eurige vom Schmerz verhaͤrten ließ. 

Elektra ſelbſt — ſo wild ſie mich auch von 

| ih ſtieß — 

Elektra, die, als Kind , liebkoſend mich ers 
gößte, 

Mir Sphigeniens graufamen Raub erſetzte — 

Bergag ihr Ungeſtuͤm gleich Dankbarkeit und 


Pflicht — 
O, fo vergißt mein Herz doch ihrer Rechte 
nicht. 
€ eftra | 
ie? Liebe fol in dir, für mich * Liebe 
leben? 


Haſt du dein Blut nicht ſelbſt der Schande 
preis ges is 


| 
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O, wenn noch muͤtterlich dein Herz empfinden 
kann — 

Betrachte jenes Grab — ſieh meine Feſſeln 
an! 


Klytemneſtra—. 


Weckſt du ohn' Unterlaß ein bittres Angedenken? 
Fuͤhlſt du grauſame Luſt, die Mutter nur zu 
kraͤnken? 
Dein Hohn faͤhrt, Dolchen gleich, durch mein 
| beflemmtes Herz — 
Doch ich verdient es. 


Elektra. 


Wohl! entwafnet iſt mein Schmerz. 

Die Allmacht der Natur empfind' ich; dir zu 
Fuͤßen, 

O Mutter, will ich gern fuͤr das Geſchehne 
buͤßen, 

Abſchwoͤren jenen Trotz, den du zu lange trugſt. 

Was fag’ ih? oh du ſelbſt mich gleich in Bans 
de ſchlugſt, 
B 
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So wußte doch mein Herz dich vom Aegiſth zu 
| trennen. 
Ich weinte — hätte fich dein Blut verläugnen 
koͤnnen? — 
Ich weint um deinen Wahn; dich haffen konnt' 
ih nicht. 
O, wenn ein Götterftral in deine Seele bricht; 
Zenn edle Reu' erwacht und deiner fich bemeis 
ſtert — 
Gehorch des Himmels Auf! Er its, der dich 
begeiltert. 
Fahr auf von deinem Schlaf! Fleuch aus des 
Lafters Schoos! 
Reiß dein verivrted Herz von dem Verraͤther 
(08. 
Somm, leb' hinfort für uns! Komm, rufe 
deinem ohne! 
Er eil' in deinen Arm; er herrſch' auf diefem 
Throne; 
Sr ſtell' und Hecht und Ruh und Eintracht wiss 
der her, 
Dein Sohn Oreſt! 


Klytemneſtra. 
| Steh auf, und nenn’ ihn mir nicht mehr! 
Die Feffel, die du trägft, liegt fchwer auf meis 
nem Herzen; 
= — Koͤnig laͤßt mit ſeinem Anſehn 
ſcherzen? 
Konnt' er dein ſchonen? dein? haft du Aegiſths 
gefchont ? | 
Du reizteft ihn; er hat dir nad) Verdienft ge; 
lohnt. 
Die Heftigfeit erfchwert fich ſelbſt der Leis 
den Buͤrde. 
Unwiderftehlic ift des ftillen Schmerzes 
Würde. 
Betracht' Sphifen! tief wählt ihr im Herzens— 
grund 
Der Gram, wie dir; und doch ſchließt Klug— 
heit ihr den Mund, 
Der lang entbehrten Ruh kaft endlich mid) ges 
nießen, 
Ihr Kinder, und, von euch umringt, mein 
Leben ſchließen! 


29 


Doch bringt, von Ungeduld geblendet, deine 
| gift 
Dreften vor der Zeit zuruͤck; wird ihn Aegifth 
Sewahr, weh ihm und dir! ich Fann den 
| Schlag nicht hindern. 
Mehr Pflicht verbindet mich dem Gatten, als 
den Kindern, 
Die mich verfolgen. 


Elektra. 


Er, dein Gatte? der Tyrann! 
O, Mutter, nimmſt du ſo dich meines Elends 
an? 
Iſt das der Reue Schmerz, der deine Bruſt 
zerfleiſchet? 
Haſt du mich durch den Schein des Mitleids 
nur getaͤuſchet? 
Du drohſt Elektren, drohſt dem Sohn! — 
Idphiſe, ſieh! 
So liebt die Mutter und — dem Bruder dro— 
het fie! — 
Ah, von der Hofnung fern, daß er ung retten 
| werde, 


\ 
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Weiß ich nicht, irre Dreft noch) einfam auf der 


Erbe, 

Irrt er am Acheron? weiß ich nicht, ob der 

| Mann, 

Der ungeftraft hier vaubt, und ficher morden 
fann — 

Dein Gatte, weil dein Mund ihn fo zu nen: 
nen waget — 

Ihn nicht geopfert hat? 

Iphiſe. 


Ja, Koͤniginn, geklaget 

Seh eö den Göttern, dir gefchworen: dunkle 
Nacht 

Umhuͤllt Oreſts Geſchick; und wär's in unſrer 
Macht, 

Wir würden niemals ihn zu dieſem Mordfig 
locken. 

D Mutter, fieh! wir flehn geängftigt und ers 

| fchrocen 

Did, um Erbarmen an für ihn und uns. 
Verzeih 





22 


Elektren! ah, ihr Herz, voll fihwefterlicher 
Treu, 

Verdient Geduld, Verzeih, daß ihre Thraͤnen 
tollen 


Und fih ide Mund vergigt! 


Eleftra 


| Sie mir verzeihen follen? 
Gebietriſch fheucht fie mich nur in das Koch 
der Pflicht; 
Die Quelle meines Grams verftopfen — will 
fie nicht. 
Sch kenne den Aegiſth; mein Bruder ift vers 
loren; 
Weil er gefürchtet wird, iſt ihm der Tod ges 
fhworen. 


Klytemneſtra. 
Nein! nimm von mir den Troſt, daß noch dein 
Bruder lebt! 
Dein Eifer nur hat Schuld, wenn ihn Gefahr 
umſchwebt. — 
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Sieb nach! laß dich mein Flehn, lag dich mein 
| Beyſpiel rühren! 

Du glaudft, ich komme ftolz dich im Triumph 
zu führen; , 

Du glaubft, dag eitle Pracht mich zu zerftreun 
vermag; 

Elektra — dieſes Feft ift mir ein Trauertag. 

Was hilft's, daß ich vor dir mich meiner Leiden 
fchäme? 

In Feffeln weineft du, ich wein’ im Diademe. 

Sich weiß es, daß dein Mund der Götter Zorn 
beſchwoͤrt, 

Mich zu verfolgen. Laß, laß ab! du biſt 

| erhoͤrt. — 
Seht — gönnt mir wieder Ruh. 
(Elektra und Iphiſe ab) 
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Vierter Auftritt 
Klytemneſtra. 
Cihnen nachblickend) Ah, Kinder! haͤtt' 
: | ich licher 
Euch nicht gefehn! Mein Herz Elopft bänger 
nur; und trüber 
Wird’ um mich her. — D, Bund, den Stolz 
und Wolluft fchloß! 
Verbrechen, deffen Frucht ich fchon zu lang 
genog ! | 
Feſt — einft erwünfchtes Feft, mit Koͤnigsblut 
beflecket! — 
Was will das innre Graun, das ihr mir heut 
erwecket? — 
Ein ſchauervolles Licht brach an — die Binde 
fiel. 
Vom — erwacht, ſteh' ich an meines Gluͤ—⸗ 
ckes Ziel. — 
Verblendeter Aegiſth, der Goͤttern gleich ſich 
duͤnket, 
Dem ſichre Freude lacht, und kuͤhner Taumel 
winket — 
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Wo mich der Much verläße' — Sch beb' — 
und er frohlockt! — 
Sind's Ahndungen? — Das Blut in meinen 
Adern ftockt. 
Eleftrens Klaggefchrey, die Griechen, meine 
Sreunde, . 
Mein Bolt, mein Sohn — mein Sohn ſchreckt 
mich! ſo zog ich Feinde 
Von meinem Blute groß? O, grenzenloſe 
Pein! 
Der Namen heiligſter muß mir ein Abſcheu ſeyn! 
Natur, dein ewiges Geſetz hab' ich gebrochen; 
Jetzt beb' ich vor dem Sohn; Natur — du biſt 
gerochen. 





Fuͤnfter Auftritt. 


Aegiſth. Gefolge Kiytemneftra 
(das Gefolge bleibt in der Entfernung) 
Aeg iſth. 
So einſam, Koͤniginn? — Was ſaͤumſt du? 
Alles iſt 
Bereit. Wann ſoll das Feſt beginnen? 
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Klytemneſtra. 


| Ah, Aegiſth! 
Um. Aufichub fleh’ ich. 
Aegiſth. 

Wie? 


Klytemneſtra. 
Um Widerruf der Fever, 


Yesifth. 
Mas ift dir? 
Klytemneſtra. 

Forſche nicht! Sey ruhig! Laß den 
| Schleyer 
Beſcheidner Zaͤrtlichkeit auf meiner Schwach— 

| heit ruhn! — 
Die Menſchen find ein Spiel der Götter. Uns 


fer Thun 
Und Laffen wandelt oft — ein Traum — ein, 
Fieberſchauer. 
Aegiſth. 


Du ſprachſt die Toͤchter? 


\ 


Klytemneſtra. 


Ja, ich ſah Iphiſens Trauer, 
Elektrens Ketten — ach! und nie empfundnes 
Leid 


Durchdrang mein Innerſtes. 


Aegiſth. 
Unedle Weichlichkeit! 
Iphiſe graͤme ſich; Elektra trage Ketten; 
O, daß wir lange ſchon ſie ſo gezuͤchtigt 
nn hätten! 
Den Troß, den Güte reizt, bricht endlich - 
Sflaverey. 
Trieb fie die Tollkuͤhnheit nicht bis zur Mens 
| terey ? 
Bald lief die Schwärmerinn, und fluhr ung _ 
laut, und dräute; 
Bald ward jie fill Partheyn, gewann die Pries 
fter, flreute 
Den Saamen des Verraths durch ihren Mund 
umber, 
Und prophezeihte frech Oreſtens Wiederkehr. : 
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Ja, dieſer Wahn des Volks, ſein Murren, 
dieß Geruͤchte, 
Das juͤngſt erſt neu erwacht, ſind unſrer Lang— 


muth Fruͤchte. 

Von nun an hoͤr' ich nur der ſtrengern Klug— 
heit Rath. 

Kein Mitleid ſtoͤrt den Plan, den ſie entwor— 

| fen Hat. 

Die Sorge für dein Gluͤck beſtimmet meine 
Schritte. 

Drum fpare mir den Schmerz, dir irgend eine 
Ditte 


Zu weigern, Koͤniginn; und huldige der Noth! 
Verlaͤugnung iſt ihr Gruß, und Opfer 
ihr Gebot. 
Klytemneſtra. 
Du huaͤllſt in Raͤthſel dic. 
Aegiſth. 
Ihr Sinn iſt leicht zu faſſen. 
Klytemneſtra. 
Mit Schauder ahnd' ich ihn. 
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Yegifih. 


Nein, Höre mich gelaffen ! 

Soll flets der Nam’ Oreft mein bloͤdes Volk 
entziveyn, 

Und jedem Raſenden des Aufruhrs Lofung 
feyn? 

Dis jegt gelang mir's zwar die Flammen zu ers 
ſticken; 

Doch ein erfahrner Mann traut nicht Fortunens 
Tuͤcken. 

Was wagt ein Fluͤchtling nicht fuͤr ſeine Wie— 
derkehr 

Ins theure Vaterland? Und o, das Ungefaͤhr 

Iſt Abentheurern hold; legt Sieger oft in 

= Banden; 

Und macht der Politik gepruͤfte Kunſt zu 
Schanden. 

Uns furchtbar muß Oreſt, ſo lang er athmet, 
ſeyn; 

Ein Mittel giebt es nur, von ihm uns zu bes 
freyn. 


een, 
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Sein Rachgefühl, fein Haß, fein unruhvolles 
Streben 

Nach unfrem Thron erlifcht nicht eh — als mit 
dem Leben. 

Jezt, da er im Gebirg von Epidaurus irrt, 

Bewacht der König ihn, mein Bundsgenoß; 


er wird 
Fir unſre Sicherheit mit Freundestreue 
Ä forgen. — 
Auch ſandt' ich ſchon (dir bleib’ es länger nicht 
verborgen!) 
dit heimlichem Befehl fande ich Pliſthenen 
hin — 
| Klytemneſtra. 
Was ſagſt du? deinen Sohn? 
Aegiſth. 


Ihm haͤngt des Reichs Gewinn 
Am gluͤcklichen Erfolg; ihm durft' ich mich 
vertrauen; 
Sein eignes Wohl treibt ihn, Gefahren vorzus 
bauen, 
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Bor denen lange gnug dein Herz gezittert hat. 

Er fey nun auch dein Sohn an des Rebellen 
ftatt ! 

Das Werk, das er vollführt — 


Klytemneſtra. 
Laß es an mir beginnen, 
Blutduͤrtiger! Kannſt du auf nichts als Opfer 
ſinnen? 
Leb' ich durch Frevel nur? — Du weißt, wen 
ich erſchlug! 
Verlangſt du auch den Sohn, den ich am Her— 
zen trug? 
Um einen ſolchen Preis erraͤng' ich meines 
Lebens 
Verwelkten, kranken Reſt? 


Aegiſth. 
Erwaͤge doch — 
Klytemneſtra. 
Vergebens! 
Laß mich! — Verzweiflungsvoll will ich zum 
Tempel gehn 
Und um der Goͤtter Rath in dieſem Kampfe flehn. 


32 


Yegifip. | 
Geh! dem, was ich beſchloß, foll fein Orakel 
wehren. 
Und was erwarteft du für Troft von den Als 
täten? — 
As an Kaffandra’s Arm, die er zur Beute 
nahm, 
Siegtrunfen Atreus Sohn zuruͤck von Troja 
fam; 
Als du, dem Fallenah, vor einer Sflavinn 
bebteft, 
Und wählend zwifhen Mord und Seldfterhals 
tung ſchwebteſt — 
Frug da dein Kleinmuth auch die Goͤtter erſt 
um Rath? 
Klytemneſtra. 
Denk an den Tag nicht mehr, der ſie erbittert 
hat! 
Ich will, von Neu zermalmt, zu ihnen wieders 
kehren. 
Die Liebe blendet uns; die Furcht lehrt Goͤtter 
ehren, — 


9, fpotte nicht, daß ich fo tief gefunfen bin! 
Die Zeit, die Alles ſtuͤrzt, riß meinen Stolz 


dahin, 

Der Himmel, wie es ſcheint, fühlt graufames 
Vergnügen, 

Ein Weib, das hoher Muth einft zierte, zw. 
befiegen. — 

Sich immer gleich iſt nur dieß Herz, das für. 
dich ſchlaͤgt; 

Noch opfe’ ich alles auf für dich. — Doch Fer 

| feln trägt 

Die Tochter; und der Sohn, aus meinem Arm 
verftoßen, 

Irrt bang umher; vielleicht ift ſchon fein Blut 
gefloſſen; 

Und lebt er — ſo verfolgt, verabſcheut er mich 
doch! 

Ach, der Gedank ift Tod — und ich bin Mut— 
ter noch. 
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Aegiſth. 
Ich kenne dich nicht mehr. Sey Klytemneſtra 
| | wieder, 
Aegiſths Gemahlinn! Schau von Argos Thros 
ne nieder: 
Verleihft du der Natur entweihten Trieb 
Sehr? 
Sin undankbares Kind hat Feine Rechte 
mehr. — 


Komm, fhöpfe wieder Ruh! Heiſſ' deine Sors 
gen ſchwinden! 


Kiptemnefira. 


Se Ruhe? Wer kann die im Schoos des 
Laſters finden? 


Zweyter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 
Dref. Pylades. 
( Ihr ——— muß die Spuren der, Gefahr 
‚ tragen, aus der fie fommen.) 
Dref. 
Wo find wir, Pylades? — Noch Hör’ ich 
den Drfan. — 
Noch ſtehn vor meinem Blick die Schrecken, 
die wir ſahn — 
Noch fuͤhl ich Todeskampf in jeder Nerve 


beben. — 
Weh mir! — Mein Ungluͤcksſtern vergiftet 
auch dein Leben. — 


Die Hofnung felöft entfloh — nichts bleibt dir — 
als ein Freund, 

Der, feines Dofeyns fatt, an deinem Bufen 
weint. 
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Pylades. 


Du lebſt — wir lieben uns — und ſollten weis 
bifh zagen? — 

Du lebſt, Oreſt! noch Fann die Freundfchaft 
alles wagen. — 

Noch ift der Gott mit uns, der dich, in Fein⸗ 
des Land, | 

Den Schlingen, die Aegifth. dir legte, Schlau 

| entwand; 

Dein ungeuͤbtes Schwerd im erſten Kampfe 
lenkte, 

Und mit Pliſthenens Blut zur Heldenweihe 
traͤnkte. 


Er ſchuͤtzt die Unſchuld — ſtraft das Laſter. 


Or eſt. 


Dieſer Sott — 

Du ſiehſt es, Freund — er treibt mit meinen 

Wuͤnſchen Spott; 

Er winkt das Gluͤck hinweg, das ich zu faſſen 
glaubte. — 
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Haſt du das Einzige, was mir ſein Zorn nicht 
| raubte, | 


Den Aſchenkrug Pliſthens, den Ring, das 
Schwerd verſteckt? 


Pylades. 


Am Ufer liegen ſie, vom Felsgeſtraͤuch bedeckt, 
Die Pfaͤnder deines Muths. | 


Dref | 
Ad , das Drafel wollte, 
Das ich Aegiſthen fie einft überreichen follte — 


Pyladesn. 


Und wenn er fchadenfroh Oreſtens Afche Füßt, 
Ihm zeigen — wer Dreft — und weffen 
Aſch' es iſt! 


Dreft. 


O du allmächtiger Verfechter meiner Sache, 


Wo fandteft du mich hin? Wo blieb der Tag 
der Rache? — 


Du N das mich gebar! Land, das, mit 
irrem Fuß, 
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Sch funfzehn Jahre fchon wehmüthig meiden 


muß! 
Did, das mein Geift umfonft zurückzurufen 
ftrebet; 
Das, von der Zeit verlöfcht, nur dunfel mich 
De umfchwebet! — 
Wann grüßt mein Auge dich, unglücliches 
Mycen? 
Ach, und wann werd’ ich fie, die edle Schwes 
fter, ſehn; — 
Die den fhon auf mein Herz gezückten Dolchen 
: wehrte; 


Die duch ihr DBeyfpiel mich mein Unglück 
tragen lehrte? 
Sie nur — fie beugte dem Tyrannen nicht ihr 


Knie; 

Ihr — fuͤllt Griechenland — und Niemand 
rettet ſie! 

Wie? Helden, Koͤnige und Goͤtterſoͤhne 
ſtritten 


Zehn Jahre fuͤr den Schimpf, den Menelas 
erlitten, 
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Und ala faͤllt — und alles ſchläft! 
Sein Sohn 

Irrt — umher, weil ihm Aegiſthe 
drohn! — 

Und et du, mein Freund, nicht auf fein 
Herz geachtet, - 

Längft wär er, unbemerkt, des Mangels Raub, 


verfchmachtet. — 
Du warſſt did) zwifchen mich und das erzuͤrnte 
Gluͤck; 
Es ſchien zu —— — ad! den falſchen Sons 
nenblick 


Verſchlang der nahe Sturm. Ein Labyrinth 
von Reue, 

Gefahr und Angſt — Das iſt der Lohn fuͤr 
deine Treue! 


Pylades. 


Oreſt! Beym Augenblick, der unſrem Bruͤder— 
bund 
Das Leben gab — du lagſt an meiner Bruſt, 
| der Mund 


J 
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Mar RN: laut fprach dag Herz; bey jenen 
Sehnſuchtsthraͤnen, 

Mit denen unſer Geiſt, aufflammend, in die 
Scenen 

Der Zukunft ſtrebte; bey dem unſoͤhnbaren 
Groll, 

Den wir, im Heiligthum des Delphifchen 
Apoll, 

Aegiſthen ſchwuren; O bey ihr, ihr, deiner 
Tage 

Schutzgoͤttinn! fleh' ich dir: erſticke deine 
Klage! 


Der Held, vom Gluͤck verfolgt, huͤllt ſich in 
Tugend ein. 


Vertrau den Himmliſchen, die dich in Wuͤ— 


ſteneyn 

Erzogen; deinen Muth durch fruͤhe Leiden 
ſtaͤhlten; 

Und dich, den ſie gepruͤft, zum Rachewerkzeug 
waͤhlten. 


Oft winkt am nahen Ziel die Palme, wann 
den Blick 


| 
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Noch Furcht umnebelt. Selbſt dieg neue 
Mißgefchick 

Beweiſt, daß über dir die Unfichtbaren walten. 

Uns hat ihr Wunderarm aus Hunderten er⸗ 
‚halten. 

Auch warf der Sturm uns nicht an einen oͤden 
Strand. | 

Hier wohnen Menfhen; Hier birgt uns der 
Menfchheit Dand 

Fuͤr Mitgefühl und Schutz. — Fand nicht auf 
jedem Schritte 

Dein Auge fchon die Spur der Kunft, und mifs 
der Sitte? — 

Der Tempel — der Pallaſt — das Grab 
maal — jener Hain, 

Freund, alles prägt dem Geift geheimes Staus 
nen ein. 

Es Scheint fih Trauer hier mit Majeftät zu 
gatten. — 

Wohl uns! dort fhleicht ein Mann aus den 

Cypreſſenſchatten — 
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Cr wandelt diefes Wegs — fein ſprechendes 
Geſicht 

Verraͤth das Alter, wo des Ungluͤcks Unterricht 

Der Weisheit Früchte trägt. — Komm; laß 
uns ihn begrüßen! 

Ein gutes Wort hat Kraft, die Herzen aufzus 

Dreft. 


Er ſeufzet! Iſt denn Schmerz das allgemeis 
ne 2006? 


Zweyter Auftritt. 
Pammen. Drefl. Pylades. 
Pylades. 

Cſich ihm naͤhernd) Hoͤr uns, wer du auch ſeyſt! 

weiſ' uns nicht hofnungslos 
Zuruͤck, ehrwuͤrdiger Mann! der Himmel, der 
uns Arme 


Dem Wellentod entriß, wirft dir uns in die 
Arme, 


Pammen. 
Wer ſeyd ihrſ 
Pylades. 


Phrygier; ein Paar, das treu ſich 


liebt, 
Des Schickſals Launen theilt, und ſtille Tu— 
gend uͤbt. 
Pammen. 
Im Stillen bet' auch ich die Goͤtter an; und 


uͤbe 

Ihr heiligſtes Geſetz, wachſame Menſchen— 
liebe; 

Ohnmaͤchtig iſt mein Schutz, und meine Huͤtte 

klein, 

Doch Huͤlfsbeduͤrftigen ſtets offen — kommt 

herein! 
Dref. 

Daß die Unfterblichen dir dieſe Wohlthat 

lohnen! 


Geſegnet ſey das Land, wo deines Gleichen 
wohnen! 


da mann. | 
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Baftfreyer, ‚guter Mann, fprih, wer hier 
König iſt? 
Pammen. 
Aegiſth — ihm huldiget Mycen. 


Dreft, | 
(betäußt zu Pylades ) Mycen! Aegiſthl 
9 Wunder — Freude — Graun — 


Py lades. 
(halblaut) Sey weiſe! zieh das Wetter 
Nicht vor der Zeit herab! 
Dreft. 
(ſucht ſich zu faſſen; zu Pammen) Aegiſth? — 


| Gerechte Goͤtter! — 
Er, der den Mord — 


Pammen. 
Ceiufallend) Er ſelbſt! 
9 ref. 
Und Kiytemneftra hat — 


Pammen. 
Ceinfallend) Sie lebt; und theilt mit ihm die 
Fruͤchte jener That 
Or e ſt— 
Und weß iſt der Pallaſt? 
Yammen. 


Aegiſths; von eblern Händen, 
Su edlerem Gebrauch, ſah ich ihn einft vollenden, 


| Or e ſt. 
Und dieſes Grab? 


Pammen. 
Dieß Grab — der Schmerz hemmt 
| mir die Luft — 
Iſt meines Königes — iſt Agamemnons 
Gruft. 
Dreft 
(verbirgt fein Gefiht an Pylades Bruſt.) 
O, lindre mein Gefühl!— die Bruſt droht zu 
zerſpringen — 
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Pylades. 


(leiſe) Biſt du des Helden Sohn, fo lerne dich 
| bezwingen ! 


Pammen. 

(zu Oreſt) Dein weichgeſchaffnes Herz, o Fremd— 
ling, iſt geruͤhrt; 

Und du verbirgſt ſie mir, die Thraͤne, die dich 
ziert? 

Komm, frey ergieße ſich in meinen Schmerz 
der deine! 

Wein’ um den Götterfohn ‚ den Sieger Tros 

| jas, weine! 

Ah, er verdient, daß ihm der Fremdling Thräs 
nen weiht; 

Da man ihn hier vergißt, verhöhnt! 


Dref. 
Sch lebte weit 
Von Argos; doc) der Ruhm des Gröften der 
Atriden, 
Und o, das Ende, das die Parzen ihm be— 
ſchieden, 


Wem blieb es unbekannt, der — Cfich ſchnell 
unterbrechend) Iſt Elektra Hier? 


Pammen. 


Dref 
Chefiig) Ich muß fie fehn. 
DPylades. 
(life) Wo biſt du? ſchwindet die 
Bewußtfeyn ? haͤltſt du fo dein heißes Blur 
in Schranfen? 
(zu Pammen) Der Götter milden Schuß mit Freus 
denthränen danfen — 
Sf Pflicht Geretteter; führ uns, wohin 
fie ruft! 
Ore ſt. 
Dann fuͤhre vom Altar uns zur geweihten 
Gruft, 
Wo Schwermuth, Nacht und Graun des Hel— 
den Staub umhuͤllen. 
Sein großer Schatten heiſcht ein Opſer, das 
im Stillen 


Sie iſt's. 


Ich ihm entrichten muß. 


Pammen 
Cie freudigem Erftannen) Wer? Du? ihm ops 
fern? Hier? 


Bor feinen Feinden?— Du! — hr Götter) 
fandtet ihr 


Uns den Verheißenen?— Cihn ſtarr betrachten) ) 
Ay, Agamemnons Erben 


Entriß am Tag des Mords Elektra dem Vers 
derben — 


Wenn er noch Icht— fo blüht — fo fühlt er 
jetzt, wie du — 
Pylades. 


Chört Seräufihe) Mer koͤmmt? 


Pammen. 
Der Koͤnig iſt's — Eilt jenem Haine 
zu. 
Dreft 
aid Dieß iſt Aegiſth? — Lund 
wer — 
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Pyladeg, 
(ihn fortreiſſend) Fort! in Tyrannenblicken 
Lauſcht ewig Mißtraun. 
— (Oreſt und Pylades ſchnell ab) 





Dritter Auftritt. 


Aegiſth. Klytemneſtra. Gefolge, 
- Dammen. 


Vegi ft h. 
cihnen fharf nachblickend) Wie? — ſo haſtig 
mir den Ruͤcken 
Zu bieten? — (naͤher fommend) Und Pammen 
ſteht ſchuͤchtern — abgewandt! — 
(iu Pammen) Mer find die Sjünglinge ? 


Pammen. 
Sie find mir unbekannt, 
Aegiſth. 
Choͤhniſch) Traun? Und ihr ließt euch doch im 


tiefem Rathe finden ?— 
D 


so — 


Erhabne Herkunft ſcheint ihr Anſtand zu vers 

on fünden — 

Wer find fie ?— (gebieteriſch) Fragt umfonft der 
| | Fuͤrſt den Unterthan? 

Pammen. 
Herr, noch vertrauten ſie mir nur ihr Ungluͤck 
an: 
Auf Trümmern ihres Schiffs entgingen fie den 
Wellen; 


Sie ſahten Schutz bey mir; wenn ſie ſich nicht 
verſtellen, 


Sehne fe Phrygien. 
VAegiſth—. 
Cheftig) Dein Leben ſteht fuͤr ſie; 
Ich will ſie ſprechen. 


(Pammen will ab) 


Klytemneſtra. 
(Cau Aegiſth) Welch ein jaͤher Zorn! 


(zu Pammen) Verzieh 
Pammen! 


YVegiffh. 

(zu SKiytemneftra , leife ) 
Geheimnißvoll! jung! Fremdling! — 
| alles wecfet 

Mir Argwohn. 
Kiytemnefira. 
(zu Aegiſth, leiſe) Ach, er nagt, von Fus 
| rien aufgefchrecker, 
Uns funfzehn Sabre fihon. Bor Menfchen 
jittern wir, 
Wie fie vor uns. 
Yegift 
(mit angenoinmener Gelindigfeit) 
Geh nur, Pammen; id) weiß, daß 
dir 
Das Gaſtrecht heilig if; es ſoll dich nicht ges 
2 reuen; 
Wer keine Tuͤcke naͤhrt, hat nicht das Licht zu 
J J ſcheuen; 
Erforſche ſie genau, und gib Bericht! 
= = | TPammen ab) 


— — —— — 
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Vierter Auftritt. 


Aegiſth. Klytemneſtra. 
Ge fo ige, in der Entfernung, 


Yesifh. 
So hat 
Dein Starrfinn es gewollt! — Wo blieb der 
| Götter Rath? 

36 warnte did umſonſt. Du fragteft, und 
u ihre Schweigen 
— arme Koͤniginn, dich tiefer noch zu 

beugen. — 

Komm! dein Aegiſth — er floͤßt jetzt Muth 
dir ein; zerbrich 

Des Aberglaubens Joch, gleich ihm; daß 

| länger dich 

Durch frommes Gaufelfpiel Erin ſtolzer Prie— 
ſter ſchrecke! — 

Vernimm: kein Sterblicher entrollte je die 

| Decke 

Der Zukunft; nur Betrug maßt dieſer 

M dacht fü ſich an; 
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Dollmetſcher des Olymps — ſchuf nur 
des Poͤbels Wahn. — 


Durch eigne Klugheit wird des Menſchen Loos 
entfchieden. — 


Vertraue mir dich an; leb' und regier' in 


Frieden; 
* reiß aus deiner Bruſt den pflichtvergeßnen 
Sohn! — 
Elektra aM nad) ihm das erſte Recht zum 
Thron; 
Sie koͤnnt' einft — was gelingt nicht eines 
Weibes Raͤnken? — 
Der Stimmen Uebermacht auf ihre Seite 
lenken; 
Der Eigennutz Pliſthens giebt deinem Rath 
| Gewicht; 
Und- poll macht hier Erniedrigung zur 
Pflicht. — 
Doch wird zum Bund mit ihm die Stolze ſich 
bequemen ? 


Mird fi ie e um diefen Preis die Freyheit wicher; 
nehmen? 


Zwar du betheuerft mir, gebaͤndigt Habe 
Ä Zwang 
Bi ungeftümmen Geiſt; und diefer Leber: 
gang 
‚Bon —— zum. Thron — er muß ejn- 
Weib bethoͤren; 
Sie wird die Eitelkeit — vielleicht die, 
0 Liebe hören; 
Denn — iſt ihrer Hand, auch ohne Thron, 
Pliſthen. — 
Doch weh ihr — wagte ſie's, den Antrag zu 
verſchmaͤhn! 
Hier trotzt fie auf die Gunſt des Volks — auf 
deine Schwäche — 
Auf Agamemnons Ruhm. Sie zittre! Sch zers 
breche 
Die eitlen — durch Verbannung? Weit 
von hier — 
In eines — Nacht — erwache dann in 
ir ihr 
Die Heu fpit!— Leb wohl! Dein ſind der 
Guͤte Waffen. 
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Rene nn Mir ziemts, dem König 
Recht zu fchaffen. 
(Aegiſth and ‚Gefolge ab). - 
Klytemneſtra. 


Der du durch Sprache nur den —— 
Bund 


Der Menſchhei ſtiſteteſt — beſeele meinen 
Mund; 


Erweich ihr Herz! — Sie koͤmmt — 


Fünfter Auftritt, 
g£iytemnefru Elektra. 
(Elektra will zuruͤckweichen, als fie ihre 

Mutter erblickt. ): | 
Klytemneſtra. 
Wohin, Elektra? — 
| ſchaue 
Nicht mehr fo wild umher; flieh nicht bie Mut: 
ters; traue 
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Dem — das ſie dir am fruͤhen Morgen 


ſchwur! 
Ach, es verrauchte nicht in feigen Thraͤnen 
‚nur. 
Erkenn' es an der That; nimm deine Rechte 
er | wieder! — 
Dir iſt verziehn — ſey frey! 
Eleftra 


Empfindung wirft mic) nieder, 
O, Königinn — 


Klytemneſtra. 
Ich will fuͤr dich noch weiter 
gehn — 
Wili dein Geſchlecht zum Rang, den es verlor, 
erhoͤhn; 
Dem —— Verfall von Pelops Namen 
ſteuern; 
Und ſeiner Kinder Band, nach langem Zwiſt, 
| erneuern, 
Elektra. 


(freudig) Ach, ſprichſt du von Oreſt? Ich bin 
| bereit; befiehl! 
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Klytemneſtra. 


Ich — von dir ſelbſt; dein Sie nur if 
mein Ziel, 

O, koͤnnt' ich deinen Geift von feinen -Vorurs 
theilen, 

Könnt’ ich dein krankes Herz von feinen Schwäs 
hen heilen! — 

Du fehf: der König koͤmmt mit Güte dir 
zuvor; 

Sey — kraͤnke nicht durch Klagen mehr 
ſein dhr! 


Eleftra. 


Wen kein Gewiſfen ſchreckt, den Eränfen meine 
| Thränen? 
Ha! Lehr’ ihn erſt das Blut, dag bier noch 
ſchreyt, verſoͤhnen! 
Klytemneſtra. 
Fruchtloſer Sehnſucht giebt kein Weiſer ewig 
Raum. 
Ein aherſtandnes Leid gleicht cinem boͤſen 
Traum. 
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Elettra | 
Der Träume ſchrecklichſter, dich koͤnnt' ich je 
‚verfihmerzen? 


Hein — nur des Todes Hand. reift did; aus 
meinem Herzen. 


Klytemneſtra—. 

‚Se Unmenſch — der fein Kind heimtuͤckiſch 
zum Altar 

Hinlockte; dem ihr Blut ein ſuͤßes Shaw 

a fpiel war — 

Verdient er, daß um ihn dein Herz in Leid 
verſchmachtet? 

Ah, für ein Ilion haͤtt' er auch dich ges 
ſchlachtet! 


Elektra. 
Fluch ihm im Grabe nicht! Er trug den Ei— 
genfinn 
Des Schickſals — gab fein Blut erzürnten 
Göttern Hin; 


Du aber opferft ung dem Schändlidften 
der Erde, 





59 


Klytemneſtra. 


Schweig, daß nicht ewig dir der Mund 9“ 
ſchloſſen werde! — 


a den du verfennft — Aegiſth, deß 


Majeſtaͤt 
Im Taumel der Vernunft dein kuͤhner Eifer 
ſchmaͤht — 
Seopmärhig will er fih auf immer mit dir 
föhnen — 
Nimmt dich zur Tochter an — beſtimmet dir 
| | Pliſthenen, 
Des Thrones Erden und — 


Eleftra 


Nicht weiter, Königinn! 

— verdient' ich das? Vergißt du, wer 
ich bin? 

Willſt du des Buhlen Ruh auf neue Frevel 
gruͤnden? 


Mit NY Todfeind ſoll Elektra ſich ver⸗ 
binden? 
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Sch, Agamemnons Blut, die. Schwefter des 


Oreſt, 
36,1 mit dem Sohn Aegifihs, dem Enkel von 
Thyeſt! — 
Nimm deine Gunſt zuruͤck; und (aß. mir meiz 
ne Bande! 
Verwirf mich! ſende mich zum unwirthöarften 
Steande, 
Wo jeden Schritt Gefahr und Todesangſt 
umringt! | 


Schleuß mich in Kerker ein, wohin kein Lichts 
 flral dringt! _ 
Beh mir Betrogenen!— Der Ahndung Schaus 
er wallen 
Duch mein beklommnes Herz — ich ſeh die 
| Hülle fallen — 
Sch feh das Ne, fo fein es auch gefpons 
nen if. — 
Dein Sohn iſt hin — doch zagt noch auf dem 
Thron Aegiſth — 
Er Fennt der Schweftern Recht zum. väterlis 
chen Reiche, 
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Und waͤhnt, daß er vielleicht durch Argliſt es 
erſchleiche. 
Ich ſoll das —— ſeyn, das ſeine Raͤnke 
ſtnuͤtzt; 
Pliſthenen im Beſitz des blutigen Raubes 
ſchuͤtzt; 
Das Erbrecht zu dem Recht der Meudelmdrs 
der füget, 
Und in ein n Laſterband fih vor Altären ſchmie⸗ 
get? — 
( mit ſchnell auflodernder Schwaͤrmerey) 
Wohlan! wenn noch mein Recht den Wuͤtrich 
ſchrecken kann; 
Er komm'; in meinem Blut loͤſch' er es aus, 
Wohlan! | 
Er mache. feiner Furcht und meiner Dual ein 
Ende! 
Und ift fein Arm zu ſchwach — fo leih ihm 
deine Hände! 
Froh wandl'ich zum Kocyt — den Bruder find? 
— ich dort! 
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ers u an diefem Streich kenn' id die 


Mutter! - 


Kiptemnefira. 


(fie zurücitoffend) Fort! 
Ein Kerz, wie deines, ift der Wohlthat, die 


es fodert, 
Nicht werth. Der Rache Glut, die dir im Buſen 
lodert, 
Verzehre langſam dich! — Wahnſinnige! 
was that 
Ich nicht, um deinen Trotz zu baͤndigen? — 
Ich bat; 
Ich warnte — zuͤchtigte — verdammte meine 
| Strenge. 
Sm Wahne — daf der Sieg. mir endlich doch 
gelänge, 
Ertrug ich Alles; ließ kein Mittel unvers 
ſucht. — 


ana. ift meines Flehns, Hohn meiner Güte 
Frucht? — 
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— Fehr’ in Schmad, in Staub zurück! Wir 
find gejchieden ! 
Um meines Thrones Glanz, und meiner Tage 
Frieden 
u. ich einem Kind, das meinen Haß- ber 
gehrt. — 
(in Wut übergehend ) 
Zu fange Hab’ ich ſchon den deinigen ge; 
naͤhrt; 

Zu lang iſt's, daß ich ſchon die Schlang' im 
| Buſen wärme, 
Die mir das Herz zerwuͤhlt. — Verzweifle! wuͤ⸗ 

te! ſchwaͤrme! 
Gleichguͤltig ſi fi cht mein Stolz dich, als ein 
Dpfer, an, 
Das fi empört, und flräubt, und nicht ents 
rinnen kann. — 
Ich liebte dich — (bezeug's, gerechter Zevs, 
und höre!) — 
Bon nun an bin ich dir nur Königinn. Sch 
ſchwoͤre | 
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Die Pflicht der Mutter ab! Zerriſſen iſt das 
Band, 
Das die Natur ſo feſt um unſre Herzen wand; 
Das du entheiligteſt; das ich zu retten ſuchte; 
Das ich verfluchen muß — weil es dein 
Mund verfluchte! 
( Klytemneſtra ab) 





Sechſter Auftritt. 


Eleftra. 
Cſich von ihrer Betäubung langſam erhofend) 


Zuͤrnt eine Diutter fo? — Und was war mein 
Vergehn? 

Daß ich den Bund verwarf? Was kuͤmmert 

fie Pliſthen? — 

Dein — daß ich fie errierd. — Ad), unwills 
kuͤhrlich zittert 

Bor feiner Haͤßlichkeit das Laſter; ſchaͤumt 
erbitters 
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Auf den, der es entlarvt; und huͤllet ſchlau die 
Glut 
Der uͤberraſchten Schaam in einen Sturm von 
| Wuth. — 
Auf ihrer Stirne ſtand das ſchuldige Gewiſſen. — 
Mein Bruder! mein Oreſt! — Auch du biſt 
mir entriſſen? 
Von nun an iſt fuͤr mich nicht Furcht, nicht 
Hofnung mehr — 
Freund, Raͤcher, alles hin — die ganze Schoͤ— 
| pfung leer. — 
Und i hr Werk iſt s! Was hilft's, daß ich fie 
länger ſchone? 
Um laͤnger neben ihr, auf meines Vaters 
Throne, 
In ſeinem Ehebett, den Schaͤndlichen zu ſehn? 
Mir ſelbſt verhaßt, ein Spott des Volks umher⸗ 


zugehn? 

Mit banggeſalteten, von Ketten wunden 
Händen 

Die Götter anzuflehn, die taub fich von mie 
| wenden ? 


€ 
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Zu ſchmachten, bis der Gram mich langſam 
untergraͤbt? 

Zu ſterben in der Schmach, in welcher ich ge⸗ 

lebt? — | 

Bein, Tag und Nacht will ich ihre Ohr mit 

Schreden füllen; ° 

Laut jammern fol mein Schmerz, mein Fluch, 

wie Donner, bruͤllen; 

Die Pforte des Pallafts will ich, als Hüterinn, 

Belagern; bis — gefandt von denen, die darinn 

rd en pflegen — mich dee Tod, mein 

Wunſch, befreye 


Siebenter Auftritt 
—JIphiſe. Elettra 
Pa Sphife 


G in hberftrömender Freude) 
Nicht diefe Töne mehr, geliebte Schwelle! — 
Meihe 
Dein Herz der  Kofnung! ſieh! von ihren 
Thränen naß 


* meine — Komm! Laß ung frods 

‚loden! 
Eleftra 

mit ftarrem Blick; unbeweglich) Log 

Uns weinen, Schwefter! Ad! gefallen ift — 
. gefallen 

Die Hofnung unftes Stammes! Des Hlllens 

gott Hallen 

Betrat Oreſt . 1.1) 

Iphiſe. 

Er lebt, und iſt in Argos? — 


Elektra 


_ 


Wer? 
Dreft, den du — 


fe 


pn — — 
E { e — t ed. 

Akne und freudig) Gerechtei Wörter! Er? — 
Cin Schwermuth zuruͤckſinkend) Leichtgläubige! foll | 
n iihn Elektra ſelbſt dir rauben⸗ 
Den ſuͤßen Wahn? 


Spbhife | 
Soll ich nicht meinen Augen 
glauben? 
Eletftte 
Du ſahſt ihn? 
Iphiſfe. 
Wie dich ſelbſt. 
Elektra. 
Iphiſe! Wehe dir, 


Wenn du — (ſchnell) Nein! taͤuſche mich! Ich 
wills. — Erzähle mir! 


er 8 p i fe 
Zween Fremde, deren Schiff im Sturm am 
Fels geftrander, 
Sind Heut am Morgenroth, nad langem 
| 323% Kampf, gelandet 5 
— nahm ſie in Schutz. — Der Eine die⸗ 
| fer Zween — 
Noch faßt Entzuͤcken mich — iſt wie ein Halb⸗ 
gott ſchoͤn; 
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Muth thront ihm auf der Stirn'; und Her⸗ 
Ä zensguͤte firalet 
Der fanfte Blick; wie man den Sieger Hek— 


tors malet — 

So, Schweſter, denke dir ihn von Geſtalt und 
Gang! 

Er floh mich; doch mir daͤucht, daß er zur Flucht 

ſich zwang. 

Geheimnißvoll zog ihn Pammen in ſeine 
Huͤtte, 

Ach, und verſagte mir der heißen Neugier 
Bitte. 

Da fuhr ich did im Hain; im Tempel rief 
ich bir, 

Flog in. des Waters Gruft — O, was erblickt 
ich hier! 


Warm war die Urne — warm von Kuͤſſen und 
von Thraͤnen! 
Nicht ſo (dh e Dpfer — die, ſeinen Staub 
zu hoͤhnen, 
Prachtvolle Spiele haͤlt, — die Heuchle rinn 
ihm dar. 


m Blumen fah ich, ‚auch frifch abgefchnitts 
nes Haar, 
an Salben duͤftend — ach, erkannt hab’ ich 
die Locken | 


Des Fremdlings, der. mir ftets vor Augen 

nn fhwebt ! Erſchrocken 

Staunt' ich dieß Wunder an, und fand — 

Triumph! ich fand 

Ein Schwerd — die Rache naht! Untruͤglich iſt 
dieß Pfand! 

Mur als ein Held, Bonn ihm ein Schwerd 

zum Opfer fpenden? 


 Wernald fein Sohn, kann ſich zum Rächer 
ihm verpfänden ? 

Er iſt's! Oreſt iſt Hier, iſt in der Freundſchaft 
Schoos! 

Es leuchtet (dom der Blitz — bald bricht der 

Donmer los. 


€ N e era 
Mich ſeſſelt düftere Betäubung, gleich" dem 


Kranken, 


wırs 
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Der wachend Träume weht. — Darfich, darf 
ich euch danken, 
Ihr Goͤtter? gabt ihr ihn den Seinigen zus 
ruͤck — 
Nach fünfzehn Jahren Qual? — OD’ grenzenlos 
| ſes Gluͤck! 
Bluͤck, das mein Geiſt nicht faßt! — Nein er 
du haft dich betrogen. — 
Mein Bruder? — ad), er waͤr in meinen. Arm 
204 geflogen! ‚ 
Sm Arm, der ihn erhielt, haͤtt' er fein Herz 
gelebt, 
Und alle — mir durch Einen Kuß erſetzt! 
Wie a er deinem Blick, Iphiſe, ſich vers 
borgen? — 
Geh, wieg in Hofnung dich, und laß mir 
— meine Sorgen! 
Ich las Oreſts Geſchick im Blick der Mutter; 
hier 
That laut ihr Hohn es kund — fein Erbtheil 
bot ſie mir. 
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Iphiſe. 


Der ſchwaͤchſte Lichtſtral, der in dunkler Ferne 
flimmert, 

Erquickt den Wanderer, der einfam - und 

befümmert 
In tiefen Wäldern irrt. Du aber fchliegeft 
| ſcheu 

Dein Ohr dem Troſt, und bleibſt fuͤhlloſer 

Schwermuth treu. 

Ber Hofnung von ſich ſtoͤßt, wird an ſich ſelbſt 
Verbrecher. 


Elektra. 


(mit freudiger Begeiſterung) 


Za gierig ſchlang ich nur aus ihrem Zauber/ 
becher — 
Ein ſuͤßer Rauſch betaͤubt die zweifelnde Ver— 
| nunft — 
Und malt der Phantafie Oreſtens Wieder⸗ 
kunft. — 


Ä 
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O, die ihr wunderbar des Menſchen Herz zum 
Spiele 

Des Wechſels bildetet — fchükt meine Vor 
2 gefühle! 

Komm; nichts haͤlt mich zuruͤck! Der Schwe⸗ 

ſtetliebe Flehn — 

Wo fand e& Riten? Ich muß den Fremd⸗ 

| lins — 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Aufttitt. 


O r'e ſt. Pylades.. Pammen. 
ein Sklave, 
mit — — und —— 
re | 
Willkommen in Mycen, Sohn, Ebenbild und 
Erbe | 
Des größten Königest — Jetzt ruft mi ab! 
id) fterbe 
Zufrieden, Goͤtter! weil ich eure Rache nah, 
Und ihn, den ihr dazu erkieſt, noch einmal 
ſah. — 
Als du des Vaters Staub mit ſtummen Thräs 
nen netzteſt; 
Dann, fchnell entflammt, dein Schwerd am 
heiligen Marmor weßteft; 
Da fuhr mir’s heiß durchs Herz, als ftieg’ ein 
Freudenton 


Aus Aeemennont Gruft, und rief: Oreſt! 
mein Sohn! — 


8, warum fol mein Dank nicht in, geweihten 
| Hallen, 

Nicht vor dem ganzen Volk mein lauter Zubgl 
— ſchallen? — 

— Se — darf ich mein Herz von einey 

— Laſt befreyn? — 
— — Zweifel ſich in mein Entzuͤcken ein; 
Furcht iſt des Alters Loos — Ich zittre für dein 


| Leben. _ Ri 

Bon Sklaven ohne Zahl iſt der — ums 

| En a „geben; a 

Und ihn von feinem Thron ae ers 
ſcheint, — 


Yon — Heer bedeckt, Oreſt, mit ſeinem 

Freund. or 

Ä O Dref 

Dur fürchtet Menfchen nicht, ‚den gute Goͤtter 
ſchuͤtzen. 


Almachtis ſturzt ihr Wink des Stolzes ‚eite 
Stuͤtzen. 
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Ach, wer erſorſcht, wer pruͤft der ewigen Ra⸗ 
che Lauf? 

Bald fodert ſie den Arm von zwanzig Fuͤrſten 

auf; 

Bald ſchleicht fie leiſ' herbey, Tyrannen zu 
betrügen, 

und laͤßt nur, Hand in Hand, Natur und 

| ... ſi — 


Pylades.. 


Am Delphiſchen Altar empfing ihr art 
Dreft. 
An Chaos finft die Welt, der Götter Wort 
. ſteht feſt. — 
Ja, Du did nur treu an ihr Gebot; ; vers 
Br tiere | 
Bricht des Schorfams Pfad; vergiß nicht deis 
ner Schwuͤre; 
— der Schweſter dich; bemeiſtre dein 
Gefuͤhl! 
Dein deine Ruh, dein Thron ſteht auf 
4 dem Spiel, 
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Verſtelle dich, weil, die Olympier es heiſchen; 
Elektren mußt du mehr, als ihre Mutter, 
taͤuſchen! 
Pammen. 
Geprieſen ſey Apoll fuͤr dieſen weiſen Kath! 
Vernimm, Kar, daß ihr Herz dich ſchon ges 
e ahnder hat. 
Bild jauchzte fie im Hain: „Weh euch, ihr 
Ehebrecher! 
Ihr Moͤrder! Er iſt hier, mein Bruder und 
mein Raͤcher!, — 
Da fand ſi fe mich — o, wie fie zärtlich in 
mich drang, 
Ind gegen meinen Ernft mit Flehn und Thraͤ⸗ 
| nen rang! 
ind 200 - — ih darf mich nicht der frommen 
| Lüge fhämen — 
Gelang mir's, ihr den Wahn, der fie beglückt, 
| zu nehmen. 
Or e ſt. 
O, Freunde, ſoll ich die betruͤgen, die mich 
| . mehr | 


18 
Als ihre Augen Liebe? fie in ein neues Meer 
Von en ſtuͤrzen — ich! der Fam, ihr 

Leid zu enden? — 
Ahnen) Nein!— Laß die Götter ſich auf ewig 


von mir wenden! — 
34 kann nicht. 
Pylades. 
Raſches Wort!⸗-Ehrſt du nicht 
| das Gebot 
Def, der dir Gutes that, des Freundes in der 
Noth? 
Eutdeckt ich Undank je in deines Herzens Tie⸗ 
fen? 


ünd trotzen wollteſt du den Goͤttern, die 
dich pruͤfen? 


lie in bie Borivelt Hin! Zieh nicht den Fluch 
herab, 
Dir deine Väter traf — du ftehft auf ihrem 
Stab! 
ref. 


Mas für ein Schickſal iſt's, das unſre Schrit 
te leitet, 


Und unerbittlich ſtets mit unſren Wuͤnſchen 

ſtreitet? 

Trotz! ch den Himmliſchen, wenn hier, von 
Schmerz beſiegt, 

Im Kampfe der Natur mein banges Herz ers 

— liegt? 

Die ihr im Dunkel thront, gerechte, weiſe 
Raͤcher, 

Trennt euer Auge nicht den Schwachen — vom 

| Verbrecher? 

ua den Verblendeten, den fein Gefühl, bes 
thoͤrt ⸗ 

Vom Boͤſewicht, der kalt ſich wider euch ems 

| poͤrt? ¶⸗ 

Was thu' ih? — Darf der Staub dem Kim: 
mel widerſtreben? 

un ms find uns die, durch deren Hauch 
wir leben. 

Stumm unterwerf’ ich mich. — Kat man den 
Aſchenkrug, 

Das Echwerd, den King ge 
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Pylades. | 
Cauf den Sklaven zeigend, der hinter ihm ſteht) Hier 


ſiehſt du fie! 


Dreft. 
. Genug ! 
3% überreiche fie — und meid' Elektrens 
Blicke, 
Bis ih der Freyheit Kuß auf ihre Lippen 
drücke, 


Ci Pammen) Bereit indeß das Werk durch deis 
ne Klugheit vor! 

Zuerſt beträg’ Aegiſths und meiner Mutter Ohr! 

Des RE Triumphs mag fie mit ihm ges 
nießen, 

Mag chres Sohnes Staub mit Siegesliedern 
gruͤßen — 

Wenn bis zu dieſer Wuth Natur verwildern 

| | kann. 

Pammen. 


Ich geh. (ſinnt) Doch Herr — wenn zum Vers 


hoͤr dich der Tyrann 
Entbietet — 


00 
*. 





O'r e ſt. 

Waͤhneſt du, ich ſcheu' ihn? 
Dammen. . 
Daß dir der Muth zu Eühn empor ing u 
ſtrebe. CPammen a6) 
Pyplades. u 
Bereite —* zum Kampf! dein Herz bedarf der 

| | Ruh. 

Wohlthaͤtige Kuͤhle wehn uns dieſe Wipfel 
| 30. 
Cbeyde ab in den Hain; der Sklave folgt.) 





Dritter Auftritt. 
— Elektra. Iphife auf einer Seite; 
bald nachher Or eſt und Pplades auf der andern, 
vom Sklaven 
E l e ktra. 


— Iphifen geſtuͤtzt) Setäuföhte KHofnung ! Qual, 
die Fein Gedank erreiche! — 


5 





Dem m Arm, ‚dem offnen Mund 


en. entweichet | 

Die on Luftgeſtalt — ihr nach fliegt Hoch 
das Herz, 

und der betaͤubte Geiſt erwacht u neuem 
Schmerʒ — 

Ihr Goͤtter! o, wann wird der Thraͤnen letze 
te fließen? — 

Wann wird der letzte Schlaf mein mübdes Aus 
ge Schließen? 

Dre ft. 


(wird fie gewahr) Mer ift die Edle dort, mit eis 
ner Sflavinn Arm 
Sn Arm? 
Iphiſe. 
Die Stunde koͤmmt, ſie koͤmmt, die 
jeden Harm 
Auf ewig ſtillt. 
Elektra. 
Wunſch, der den Ueberdruß des 
Lebens 


u noch — Wunſch, Ihn zu 
ſehn — vergebens 
Naͤhr' ich dich — fahre hin! 


Or eſt. 


So tief, ſo ſchmeichelnd drang 
Kein Ton noch in mein Herz, als dieſer 
Stimme Klang! 


Iphiſe. 
(wird Oreſten gewahr; zu Elektren.) Der Fremd— 
ling und ſein Freund! 


Elektra. 
Cin Oreſts Anſchaun verloren) Treu haſt du ihn 
geſchildert. 
Wie dieſer ſanfte Blick den Trotz der Stirne 
mildert! — 
Kaum widerſteht mein Herz dem ſuͤßen Selbſt⸗ 
betrug. 


(uaht fih Orten) Mer feyd ihr, Wanderer? 
Legt nicht des Mitleids Zug 
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Sur Frauenneugier ans! ſchenkt und Ver⸗— 
| traun !— Ihr fcheinet 


uUnglückich; zum Olymp ſtarrt euer Aug und 


weinet; 
Wir weinen auch; wir ſind durch Leiden euch 
verwandt. — 
Was für ein Muss führt euch in die Moͤr⸗ 
derland? | 
Pylades, 


Den König fuhen wir — 


Eleftra 
eheftig einfallend) - Den. König? Ihr fend 
Griechen, 


undr nennt ihn Koͤnig? — ihn, vor dem nur 
Sklaven kriechen — 
Der — Blut — 


Or eſt. 


Cim ſchnellſten Ausbruch der Empfindung) Das iſt 
Elektra! — 


— — — — 


Elektra— 
Ja, 
nt bin es, Fround. — Doch du— den nie 
N, mein Auge fah — 
Woran erfennft du mich ? 


DPylades. 


(für Oreſt antwortend) An deinem rachentflammten 
‚Erhabnen Schmerz! 


| Dref. 
(abgewandt, um feinen Kampf zu verbergen; vor fih) 
Weh mir! zu welhem Kampf verdammten 
Dich die Unfterbfichen! (bedeckt fein Geſicht) 


Iphiſe. 
Wir Schweſtern und Oreſt 
Wach’ über ihn Apoll!) find der verwaifte 
Reſt 
Von Atreus großem Sohn. 


Pylades. 
Ceritt zu Oreſt; leiſe, indem er die Daud ibm auf di die 
Schulter fg.) Ermanne did)! 
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Iphiſe. 
| Ihr wendet 
Beſtuͤrzt euch von uns? 
Eleftra . 


Der den Thron von Argos fchändet, 
Den fucht ihr? und warum? 


Dylades. 


Ceinfallend)  Ungerne melden tie 
Dem Stoljen neues Gluͤck. 


Eleftra. 
Und neues Ungluͤck mir? 
Dref. 


Entfagen müflen wir den edelften Gefühlen! 
Mit frifhgefchliffnem Dolch in euren Wunden 


wühlen! — 
Den fchreelichen Beruf macht uns ein Gott 
zur Pflicht, 
Eleftra 


Erfülle ihn! — toͤdtet uns durch euer Zaus 
dern nice! 


Iphiſe. 
Kann des Geſchoͤpfes Qual die Himmliſchen er: 
gößen? 
Pylades. 


Cu Elektren) Oreſt — (Empfindung unterbricht 
ihu) 
Elektra. 


(ungeduldig) Vollende! 


Pylades. 
Iſt — 
Iphiſe. 

(die Urne erblickend; mit einem Schrey) Mas ſeh 
| ih? Ad, Entfegen! 
Eleftra. 

(die Urne gleichfalls erblickend ) 

Ein Aſchenkrug! — ihr ſchweigt! — mein Bru⸗ 

der — ich vergeh — 
Cſinkt in Iphiſens Arme) 


Iphiſe. | 
Er iſt nicht mehr — meh mir, daß ich das 
Licht noch feh! — 


Dref. 
Chalblaut) Ach, Pylades — ihr Geiſt entflicht — 
Sraufame Mächte! 
übde — das Natur empört, das ihre 
echte 


Mit Füßen tritt! — (laut zum Sklaven) Hinweg! 
Erſpart ihr diefe Pein! 
Hebt fie für Andre auf, die Urne, die — 
(der Sklave will ab) 


Eleftra. 
| (ſchnell wieder zu fi Fommend ) Halt ein, 
Barbar! nimm fie mir nicht! ach, lag mich 
fie umfaffen, 
An dieg erfchöpfte Herz fie drücken — und er— 
‚blaffen! — 
Komm, heiliger Ueberreſt! 


(will mie offnen Armen auf die Urne zu) 


| 
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Drefi 
Cihr in dem Weg tretend) Enthalte dich! es iſt — 


Dylades. 
(ſchnell einfallend nnd Eleftren ſich nahernd ) 


Dieß traurige Geſchenk zu Büffen, hat Aegiſth 
Allein das Recht, ihm iſt's beſtimmt. 


Elektra. 
Wen? ihm? Verräther! 
Die Aſche des Oreſt — Aegiſthen? — Ha! die 
Thaͤter 
Des Mordes ſeyd ihr ſelbſt! — ich kenn' euch 
( ſtoͤßt fie zurück und eilt der Urne su) weg von mir! 


Or e ſt. 
(faßt fie beyn Mantel) Elektra! Laß — 
| Eleftra 


(ſich losreiſſend) Zuruͤck! fein Blut klebt noch 
an dir. 


(lehnt ihr Geficht am die Urne,die der 
Sklave noch traͤgt) 
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Iphiſe. 


Schont ihrer; daß den Geiſt nicht dieſer 
Sturm zerruͤtte. 


Pylades. 


Wohl! überredender ift einer Schwefter Bitte. 
Entferne fie! — umfonft zerfoltert fie ihr Herz. 


Spbife 
Laß ihe den ſchwachen Troft! 


Pylades. 
Er mehret ihren Schmerz. 


Iphiſe. 
Des Schmerzes Sättigung iſt Wolluſt für Bes 
trübte. . 
(Elektra hat dem Sklaven die Urme abgenommen 
und nähert ſich Iphiſen wieder. ) 


Eleftra 


‚(aut Urne) Du, den ich ſchwaͤrmeriſch — mehr, 
als mein Leben, liebte, 


D, mein Oreſt! — biſt du's? — Du gingeft, 
Muth im Blick, 

Ein ſchöner Knabe, fort — und koͤmmſt — 
ein Nichts zuruͤck! — 

(Iphiſe hilft ihr die Urne halten) 
Warum biſt du durch mich den Dolchen hier 
entkommen? 

Ein Tag hätt euch vereint — ein Grab 

euch aufgenommen — 

Den Vater und den Sohn! — Aus meinem 
Arm verbannt, 

Ein Fluͤchtling, fallft du jest, an unbefanntem 

Stand! — 
Und ih — id) drüce nicht dein Auge zu! — 
ich waſche 

Den theuren Leihnam nicht! — ich ſammle 

nicht die Aſche! — 

Fremdlinge leiften dir, ſtatt meiner, dieſe 
| Pflicht. — — 

Sft das die Hofnung, die mir, wie ein 

Traumgeſicht, 


Zur Seite ftand, als ich dein, in der Kinds 
| heit Morgen, 

Mit Muttertreue pflog ?— Iſt da 8 die Frucht 
der Sorgen 

Für deine Sicherheit — Ber bangen Sor— 
R gen?— Nun 
Bleibt mir Fein Wunſch, als hier, dir beyge— 

fellt, zu ruhn. 

(indem fie ihren Kopf auf die Urne fenft) 


O, nimm mich zu dir auf! nimm Staub zu 
Staube! Gönne 


Mir diejen Troft, daß nichts im Schattenreich 
| ung trenne! . 
Bald — bad — ach, haucht' ich doch in diefem 
| Schmerzenskuß 
Mein Leben aus! 


Or eſt. 
(von Verzweiflung uͤberwaͤltigt; will ſich entdecken.) 


O, Blitz, zerſchmettre mich — ich 
muß — 


Pylades. 


(teißt ihn ſchnell mit ſich fort) Mon hinnen, 
u | Raſender! — 
( beyde wollen ab, ftoßen anf Aegiſths Gefolge un) 


treten beſtuͤrzt zurück) 


f 


Dritter Auftritt. 


Aegiſth. Klytemneſtra. Gefolge. 
Oreſt. Pylades. Elektra. 
Iphiſe. 


Yegifih. 
C bleibe in der Mitte des Theaters ſtehen um Elek— 
tren zu betrachten ) 
O, Schauſpiel zum Entzüden! 
(zu Pammen) Dank dir für den Bericht! Dir 
Wahrheit Siegel druͤcken 
Ihm dieſe Thraͤnen auf. Todt iſt Oreſt! 
| | Verbamte 
Sey jeder Zweifel! Geh. | 
(unaͤher fommend , zum Gefolge ) 
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Nehme ihr das theure Pfand. 


(Pammen ab; Sklaven mähern ſich Elektren und fallen 
die Urne; Dreit, auf der andern Seite, ftarrt bald 
Aegiſthen bald Klytemneſtren au; Pylades wendet kein 

„Ange von" Oreſten.) 


Eleftra. 


(aus der Beräubung erwachend ) 


Mein ift die Aſche — laßt mir fie! mit meis 
| nen Zaͤhren 
Will ich ſie miſchen — will von dieſer Koſt mich 
naͤhren. 
(indem man ihr die Urne entreißt; zu Aegiſthen) 
Tyrann! — mein letztes Gut — du nahmſt es 
mir — o nimm, 
Nimm auch mein Leben hin! — Geopfert hat 
dein Grimm 
Den Vater und den Sohn! Vereine mich mit 
ihnen! 
Wem lacht des Laſters Gluͤck ſo lang', als dir? 
wem dienen 
Die Furien fo treu? — Die Feinde liegen. 
Tritt 
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— über ihr Gebein einher! — Froh⸗ 
locke mit, 
Begluͤckte —— Werth deiner edlen, 


| Seele 
Iſt der. Triumph. 
£ (ab mie Iphiſen) 
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Vierter Auftritt. 


Aegiſth. Klytemneſtra. Oreſt. 
—Pylades. Gefolge, 

| Klytemneſtra. 

— (vor ſich) Was muß ich hören? 


Yesgifth. 
(Elettren nachrufend) Geh nur! Quaͤle 
* — Nichtswuͤrdige! Verzweifle! Rech⸗ 
te kuͤhn 

Mit den Unſterblichen! — Nicht wir — 
| fie ftraften ihn. 

Ihr Arm fchirmt Könige, und bändiget Rebellen. 
‚(näher zu Dreft und Pylades) 


Seyb ihr die — , bie, auf empoͤrten 
Wellen, 
Hier kaͤmpfend landeten, um mir den: Unter⸗ 
gang 
Des Feindes kund zu thun, den ener Muth 
bezwang? 
Pylades. 
Wir ſind's. 
.Dref. Fer 
Laß — um. uns dir als folhe, zu ber 
| währen — 
Die vo meines Siege dir ungefämm vers 
ehren — 
(indem er dem ihm zur Seite frehenden Sklaven 
King und Echwerd abnimmt). \ 


Den Ring — erkennſt du ihn? — und den. 
fucchtbaren Stal, 


 Klangfen, mit drohendem Blick; indeß Aegifih 
den Ring betrachtet) 


Den Agamemnon trug — als er dir noch 
befahl. 
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Klytemneſtra. 


— biſt du der Moͤrder meines 
Sohnes? 


Aeg iſt h. 
(in Oreſt) Sey, als mein Raͤcher, als die Stuͤ⸗ 
J Be meines Thrones, 
Gegruͤßt! — dein Name, Freund? 
(er gibe Ring un Schwerd Einem des Gefolges) 


Or e ſt. 


Iſt nicht des Forſchens werth; 
Bis eine ſchoͤne That ihn bey der Nachwelt 
ehrt. 
Der Dardaniden Stolz half einſt mein Vater 
| beugen, 
Und hatte Koͤnige zu ſeines Muthes Zeugen. 
Als mancher Held ſodann Zwiſt — in des 
Friedens Schoos, 
Tod — in der Heimath fand; traf ihn ein 
gleiches Loos. 
Von meiner Mutter ſelbſt dem Elend uͤber— 
geben; 
G 





as 


Umzingelt von Gefahr, gleicht einer Flucht 
. | mein Leben. 
Ein Herz, das, über fein Geſchick erhäben, 
| Tugend fchäßt; 
Und diefer SrannB — der Glück und Eltern mie 
erſetzt; 
Das iſt mein Alles, 


Aegiſth. 


Doch welch Ungefaͤhr entdeckte 


Die Spur Oreſtens dir? wo barg er ſich? wo 
ſtreckte 
Dein Arm ihn in den Staub? 


Or e ſt. 
we Der fchauervolle Wald 
Bey Epidaurus war fein Danger Aufenthalt. 


\ . 


| a e i ſth. 
Der König — dort ſein Leben feit etäret; 


Den Preis — den du verdient — haft du ihn 


nicht begehret ? 


Dref. 
Bon niedrer Habfucht fern, trieb mich gerechte 
| Wuth. 
Nein, Fuͤrſt! ich wuchre nicht mit meines 
Feindes Blut. 
Nur mein Gefaͤhrte kennt die Quelle meiner 
Rache. 
Um der Könige buhle nicht die gute 
ade. 
Und lautre Stoßmuth its, daß ich den 
Todesraub 


Dir weih', Aegifth. Du wirft des Heldens 
fohnes Staub, 


er loͤſcht des Haffes Glut) wie ed ihm ziemt, 


beſtatten. 
Aegiſth. 
Noch heute ruh' er fanft, in jener Halle 
Schatten — 
Bey feinem: Vater! — — Sekt folgt mie zum 
Freudenmahl! 
Die Koniginn wird ſelbſt euch, dankbar, den 
Pokal 


Mit Roſen kraͤnzen. | 
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Klytemneſtra. 
(die indeſſen, unbeweglich, den Blick am Yo: 
den geheftet hat ) 


Sch? — GBieb du den Göttern Ehre, 
Die dich und deinen Thron bewachen ; doch vers 
ehre 
Den Schmerz, der mich durchbebt! 


ref. 
Cihr näher eretemd) Wie? um Dreften Schmerz ? 
Du haft ihn nicht gehaßt? 
Klytemneſtra. 


(zu Oreſt) Kenn' einer Mutter Herz! 
Obgleich N) verfolgt, kann fie ihre Blut 
nicht haſſen. 
| Dref. 
Er — _dih gefränkt, verfolgt ? 


Klytemneſtra. 
Hatt' er mich nicht verlaſſen! — 
Er — Theil ı von meinem Selbſt — mied er 
nicht undanfbar 
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Die Freyſtatt der Natur? und warf mir im: 
merdar 

Des Vaters Schickfal vor? und ſchwur, daß 
er ihn vächte? 

Von meinem Lager floh bie füge Ruh der 

| Nächte, 

Don meinen Königöftul der Tage Heiterkeit. 

In Träumen fah ich ihn, zur ſchwarzen That 


bereit, 
Mir gegenüber ſtehn, den Doch gezuckt, mit 
Blicken 
Voll Wuth — 
Dref. 


Ein Sohn — den Dolch auf feine Mut; 
| ter zücken! 
Mein, Königinn! fo weit vergaß DOreft ſich 
nicht. 
Nein! frommer Sehnfuht Schmerz ummölfte 
fein Geſicht, 
Aegiſth. 
(mit geſpannter Aufmerkſamkeit einfallend) 


Wart ihr ſo vertraut? 


Wann — 
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Pylades. 


(ſchnell das Wort nehmend) Auf unbekannten 
Wegen 

Fliegt eines Wandrers Herz dem andern leicht 
entgegen. 


Der Zufall knuͤpft — und loͤſt ihr Band; 
die brüderlich 


Am Morgen ſich umarmt — entzweyn am 
Abend fich. 
Bey Delphos fchloß Oreſt fih an ung — 


Dreft, 


(heftig einfatend) Und enthällte 
. Mir den verwegnen Plan, der feine Seele 
füllte. 


Aegiſth. 
Und“ welchen? 
Ore ſt. 


Du — nur du warſt ſeiner Rach⸗ 
gier Ziel. 





E Kay) 
10% 


Aegiſth. 


Mit dieſer Drohung trieb laͤngſt das Geruͤcht 
ſein Spiel. 
Elektra nur, geſtuͤtzt auf ihres Bruders 
Namen, 
Bethoͤrte noch das Volk; und bruͤtete den 
= Saamen | 
Der Unzufriedenheit. An ihr Hat mich dein 
en Muh 
Mehr, als an ihm, gerächt. Die Stolje — 
deren Wuth, 
Taub für Vernunft und Pflicht, uns nad) dem 
Leben trachtet; 
Die meine Langmuth hoͤhnt; die meines Zorns 
nicht achtet; 
Der ich des Sohnes Hand, zur Friedens— 
| | mittlerinn, 
Umfonft noch heute bot — nimm fie zur Skla— 
vinn hin! 
Hat einft, mit Schmach bedeckt, zu feiner Sie— 
ger Füßen, 
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Des Priamus Geſchlecht in Ketten ſchmach— 
ten muͤſſen; 


An Agamemnons Blut ſey jetzt die Reihe! 


Kiptemnefira. 
(heftig) Nie, 
Seh’ ich den Frevel zu. | 


Yegifth. 
(erftaunt ) Du feldft vertheidigft fie? 
Wie lange foll fie die mit bittrem Undank 
| lohnen? 


Den Sohn verrietheft du — die Tochter willft 
eu ſchonen? 


Gore) Sch wills; und was mein Dank dir 


ei — ſonſt gewaͤhren kann, 
eſtimme ſelbſt! 


Or e ſt. 


Nur ſie nehm' ich mit Freuden an. 


Klytemneſtra. 


(iu Aegiſth) Mein, füge dich dem Flehn der. 


Gattinn! Laß ihn ziehen; 
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Und den?! auf andern Lohn! — Wir felsft, 
| wie wollen fliehen — 
N fliehn die Ufer, wo noch, unſtet, ws 


verfähnt, 
Um feines Vaters Grab des Sohnes Schatten 
5 | ftöhnt. 
Wie? denken wir — nmringt von ihren Afchens 
frügen — 
Den Richter unfrer Bruft durch Spiele zu bes 
trügen ? 


Mit Opfern — eines Mords Gedaͤchtniß 
zu begehn? 
Der Götter Majeftät duch KHeucheley zu 


ſchmaͤhn? 

Und fuͤr das Blut Oreſts — Elektren preis zu 
geben? — 

Der Greuel ſind zu viel; ſie zwingen mich zu 
beben. | 


Trotz ziemt Aegiſthen nicht, wenn Kly— 
temneſtra jagt. — 

Des Mörders Blick ſcheucht mich hinweg. —. 
Cim Abgehn) Von Schmerz zernagt, 
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| 





Will ich in Einſamkeit mich menfchenfchen bes 
graben; 
Ihn lindern ſoll kein Troſt — kein Schlaf 
| mein Auge laben. 
( Klytemneſtra ab; Oreſt, feiner Ruͤhrung nicht mehr 
mächtig, will fih mit Pylades entferney, ) 


Yegiftp. | 
Cu Dre) Bleib! — Bald bertäubt Vernunft 
| den Aufruhr der Natur; 
Die fanfte Hand der Zeit Iöfcht jeder TIhräne 
Spur. 
Der Eigennusß (Defpot des Menfchen!) 
EVER fiegreich Eehret 
Er in das Herz zuruͤck, und wird allein ges 
- hoͤret. | 
Ich laff’ euch nicht. Ihr müßt der Freuden 
Zeugen feyn, 
Die meinem: Volke fih an diefem Tag’ 
erneun. | 
Am Throne — den ic) heut erflieg, und deffen 
Säulen 


— * 107 


Ihr neu befeſtigtet — muͤßt ihr die Feyer 


theilen. 
(Aegiſth ab mit ſeinem Gefolge) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Dre Pylades. 


Or e ſt. 

(nö) Sch will fie theilen, ja, will 
ihrer Zeuge feyn; 

Mit Blut — mit deinem Blut komm’ ich fie 

einzuweihn. 
Pylades. 

O Freund, wie hat fuͤr dich mein treues Herz 
gezittert! 

Wie ward das deinige von Wuth und Schmerz 
erſchuͤttert! 

Bald woͤlkte ſich die Stirn', und Funken warf 
der Blick; 


Bald zen du mit Zwang der Thränen Strom: 
zurück. 


| 
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Derloren gab Ih dich, als du den Vater 
nannteſt, 
Stolz auf Aegiſthen ſahſt, und ihm zu flu; 
| hen brannteft. 
Dreft. 
(in finftrer Schwermuth) 
Sahſt du die Mutter, Freund? — ſtarr, leb⸗ 
| (08, reif zum Grab! 
Angfttropfen rollten ihr die bleiche Wang’ 
| herab, — | 
Er lebt — der Sohn — um den in Wehmuth 
du zerfließeft; | 
Verziehn jey dir die That, die du fo fhmerzs 
lich buͤßeſt! — 
Und du, mein Bater? — Sa, ich raͤche dich — 
raͤch' euch, 
Ihr Schweftern! — doch an wen? — an 
wen ?— Gebanfe fleuch! — 
Nur ihn Grandmarft der Zorn der Götter — 
ihn, den Sflaven, 
Berführer, Mörder — ha! wie dürft ich ihn 
zu ſtrafen! — 
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Nacht — deine ——— die du oft Verbrechern 
reichſt — 

Leih ſ ſie dem frommen Sohn! herab, die du 
verzeuchft! 

v e chleich en hilf mir ihn bey feinen Schmäus 
ſen, Spielen, 


Triumphen — wie einſt fie den Mater Übers 
fielen! 


Sechſter Auftritt. 
Pammen. Oreſt. Pylades. 


Pylades. 
* du zuruͤck, Pammen! wir harren bang 
auf dich. 
Dreft. 
Lohn’ unſrer Ungeduld durch Frohe Botfchaft, 
| ſprich! 
Pammen. 


Erwart' es ſtill! Zu ſpaͤt koͤmmt nie ein Uns 
gluͤcksbote. 
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Poladee. 
* las in deinem Blick, daß uns ein Unfall 
drohte. 
Dreft. 
Und wär's das Schrecklichſte — ich bin darauf 
| gefaßt. 
Bammen. 
Ein fremder Mann erfüllt mit Trauer den 
Dallaft. 
zn beweintden S obn. Die Nachricht feis 
⸗ | ned. Falles 
Warf ihn gedankenlos zu Boden. 
Oreeſt. 
(beſtuͤzt) Weiß er alles? 
Pammen. 
Nein! Dank den Goͤttern! noch weiß er den 
Thaͤter nicht. 


Mit Fabeln uͤbertuͤncht das truͤgliche Geruͤcht 


— — die Wahrheit; ſchafft zu einem 
Straſſenraube 
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Den Zweykampf um; und leicht iſt eines Va— 
ters Glaube 

3m — Schmerz getaͤuſcht. Doch weh uns! 
wenn Verdacht 

— des Tyrannen Bruſt, bey kuͤhlerm Blut, 

erwacht. 


ref. 
Sr € Goͤtter! wollt ihr nicht, daß ich das 
Werk vollende? 
Gabt ihr vergebens mir die Waffen in die 
Haͤnde? 
Mitleidig hätte ihr mich vor dem Sohn ges 
ſchuͤtzt, 
An in des Vaters Netz verliehen ihr mich 
| itzt? 
die Entſchließung ſey durch die Gefahr 
befluͤgelt! 
Brian — dem Muth, den Todesfurcht 
| nicht zügelt. 
Auf! % ber Blick Aegiſths durch diefes Duns 
5 kel bricht. 
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Pylades. 

Ja, komm dem Sturm zuvor! ja, tritt getroft 
| ans Licht! 


Bear deffen, der Gefühl und 
echt verleket, 

Hat weife die Natur in jede Bruſt geäßet; 

‚„ Und wer mit kuͤhnem Arm fih an Tyrannen 
wagt, 

Den deckt der tenfhheit Schild — 


Pammen. 


(eiufallend) Wenn er die Klugheit 
fragt. 
Des Schwärmers Wuth erliegt dem rafenden 
Beginnen, — 
Laßt mich der großen That Leidfaden fuͤr euch 
ſpinnen! 
Bald iſt mein Anſchlag reif; bald huͤllet jener 
Hain 
Die Einverſtandenen in ſeine Schatten ein. 
Vorſichtig pruͤft' ich ſchon der Redlichen Ges 
muͤther; 
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Verkuͤndigt ihnen dich als Rächer und Ger 
bieter. 

Ad! wie fie jedes Wort aus meinem Mund 
mit Luft on 

Einfogen! wie, gefehwellt von Ungeduld, die 

2.7 Bruſt Zr 

Sih hob! Wergeffen ift der jahrelange 

> | - Kummer; 

Die Hofnung kehrt zuruͤck; die Nach’ erwacht 
vom Schlummer; 

Mit ausgeftreftem Arm und freudetrunfnem 


Blick, 

Lautjauchzend, fodern ſie vom Himmel dich 
zguruͤck. 

Pylades. 

Und wenn dein Name, Freund, und deiner 

Schweſter Thraͤnen, 

Und der Getreuen Muth, die ſich nach Rettung 
ſehnen, 


Hnd deines Vaters Grab — wenn nichts 
dich ſchuͤtzt, Oreſt; 
H— 


114 


Wenn dich der Goͤtter Arm, der dich geführt, 





verlaͤßt; 

Dein Pylades gibt dir untrennbar ' da 

a a | | Geleite; | 

Und wartet dein der Tod — fo fallt er dir zur | 
| | | Seite. 


(Oreſt und Pylades Arm in Arm ab. 
Pammen folgt.) 


| 
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Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 
Drei Phlades. 
Pylades. 


Pammens Erdichtung, Freund, hat zum Ty⸗ 
| rannen leicht 

Den Zutritt fih gebahnt,. und ihren Zweck 
erreicht. 

Er glaubt ed, daß am Reſt von Tantalus 

Gecſchlechte 

Der Zorn der Goͤtter ſich an einem Tage 
| raͤchte. 

Er, ſonſt dem Löwen gleich an ſchlauer Wach 
ſamkeit, 

Traͤumt, eingewiegt durch Lift, im Arm der 

| Sicherheit. | 

Apoll, der dich beſchuͤtzt, hat feinen Geift ges 
blendet. 
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Orr e ſt. | 
Doch, Freund, ein neuer Schlag! Ich gieng 
zum Grab. Entwendet 
Von Raͤubern iſt das Pfand der frommen 
| Rachbegier. 
Des Todes Freyſtatt ſelbſt iſt nicht mehr heilig 
hier. 
Ich zittre — dieſes Schwerd — leicht iſt ſein 
Sinn zu deuten — 
Kann ſonnenhelles Licht auf unſren Plan ver— 


breiten; 
vu ewig zaudern wir! 


Dyla des. 
Freund! zum Jahrhundert dehnt 
Ein Augenblick ſich dem, der ſich nach Rache 
— | ſehnt. 
Erwarte, daß Pammen dort im vertrauten 
Haine 
Die Freunde, die ihr Blut dir widmeten, vereine. 
Von — unterſtuͤtzt, und von der Nacht um⸗ 
huͤllt, 
Beginnen wir das Merk. 


Dref. 
Und wann, ihr Götter! ftillt 


Mein Diund die Diartern, die durch mid) Elek— 
tra leider? 


Wann fihwindet. der Betrug, der jet uns 
grauſam fcheider ? 


Wann fin’ ich, ungeftraft, an ihre treue Bruft? 


Pylades. 
Bald loͤſen Ungeduld und Schmerz in Goͤtterluſt 
Sich auf; bald wirſt du ihr, vom DSieg ums 
ftralt, erjcheinen. 
Sie raͤchen — das ift mehr, ald mäßig mit ihr 


weinen. 
Drei 
Dort nahe fie, Pylades. Vielleicht begehrt fie 
mid). 
Phlades. 
Gedenk' an deinen Ey: gehorch’; entferne 
dich! 


Sorgfaͤltig will ich hier nach jeder Tuͤcke ſpaͤhen. 
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Der Freundſchaft wacher Blick ift fchwer zu 
hintergehen. 
(Oreſt ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Elektra. Iphiſe. Pylades. 


Ebektra, 
Cim Kommen, ſieht Oreſten nad.) 
Der Unmenſch flieht! — Trift ihn des Herzens 
Richterſpruch 
Beym Anſchaun meiner Qual? ſcheut er Elek⸗ 
trens Fluch? — 
Wie? oder ſieht ſein Stolz, von Fuͤrſtengunſt 
genaͤhret, 
Die Sklavinn nur in mir, die ihm Aegiſth vers 
ehret? — 
(zu Pylades) Du — fein Mitfchuldiger — der, 
mich zu täufchen, fich 
Zu falſchem Mitleid zwingt — fprich, warum 
flieht er mich ? 


’ 


; er3 


Pylades. 

Mein Freund, den Goͤttern treu, erfuͤllt ge— 
heime Pflichten. 

m ihm in Demuth nach, und hüte dich, zu 

richten ! | 

Kein SEHR durchfchaut des Schickfals weis 
fen Schluß. 

Auf nachtbedecktem Pfad regiert es unſern Fuß; 

Weiß an des Abgrunds Rand die Strauchelnden 
zu retten; 

Raubt Kronen — ſchenket ſie; und giebt, und 

| (öfet Ketten; 
Und von des Orkus Nacht bringt es. zuriick and 


Licht. 
Allmaͤchtig beuget jetzt dich feines Zorn 
Ä Gewicht. 
Ich ſchweige — doch Geduld, Elektra, übers 
windet. 


(Pylades ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Eleftra Iphiſe. 
Elektra. | 
Geduld? Verhaßtes Wort! zu neuer Wuth 
entzündet 
Es meinen Schmerz; — Geduld ?— Verwaiſt 
und bruderlos 
Trug ich feit Jahren mehr, als eines Menfchen 
| Loos | 
An Wechſel und Verluft und Schmerz je in fich 
faßte. 
Die Hofnung, daß der Zorn des Himmels ends 
lich vafte, 
Sie färkte meine Kraft; fie fachte wunderbar, 
Wann dem Ertöfchen oft der Funke nahe war, 
Mein Leben wieder an. — Doch Sflaverey und 
Dande — 
£cibeigne deffen, der — O Graufamteit! 
o Schande! — 
Der meinen Bruder mir entriß — das iſt zu 
viel! — 
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Verzweiflung troßt der Mächte, und fest fich 
feldft ihr Ziel... 
Cein Schwerd unter ihrem Mantel hervorziehend ) 
Unfeeliges Werkzeug! — Schwerd, getränft 
mit feinem Blutes 
Am a Srabmaal, uns zum Hohn, vom 
Uebermuthe 
Des Meuchlers aufgepftanzt! Der Wuth 
Trophee — Leih 
Der Freundſchaft deinen Dienſt! ſteh meiner 
Rache bey! 
Enach einer Pauſe finſtres Nachdenkens, Iphiſen 
ſchnell umarmend) 
Iphiſe — lebe wohl! noch keine Schweſtern 
hatten 
Sich fo geliebt, als wir — (in Begeifterung) Ich 
komm', ic) komm', ihr Schatten! — 
Sie rufen — hoͤrſt du nicht? — Es iſt der 
Parze Schluß — 
Bluttrieſend — fürchterlich ſteig ich. zum 
Erebus — | 
(finft in düfterer Betdubung an Iphiſens Bruſt) 
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Sphife 
Critternd) Mas ift dir, Schwefter? — Auf! 
gebiete deinen Sinnen! 
Ruf deinen Geift zuruͤck! 


Eleftra 
| (mac einer Paufe ſich mit Heftigkeit losreiffend ) 
Er foll mir nicht enteinnen! 
(will ab) 
Iphiſe. 
(ke haltend ) Wohin? 
Eleftra. 
zur Rache! 
Iphiſe. 
Wie? 
Elektra. 


(in kalter Wuth) Ja, der Eutſchluß ſteht fef. 
Sn jenem Haine weilt der Mörder des Drefk. 
Ich will — kann ich mich nicht in Beyder 

n Dlute baden — 


# 
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Bon einem Frevler doch will ich die Weg 
entladen. 
(will noch einmal a6) 


Ipdife 
(wie vorhin) Elektra! 
| Eleftra. | 2 
Laß mich I 
Iphiſe. 
Blleib! du jagſt mir Schauer im 
Eleftra. 
(fie zuruͤckſoßend) Kleinmüthige ! 
Iphiſe. 
Du rennſt ins Ungluͤck. 
Elektra. 
(mid) Mag es ſeyn! 
Sphife 
Wohlan verwirf mein Flehn! ſey taub der 
Schweſterliebe! * 
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Doch höre nur Vernunft! verfchiebe nach, 
verfchiebe ! 


Eleftra. 


Dem Soc) entgegen gehn, das mir der Wuͤtrich 
dräut, 


Das nenneſt du — Vernunft? ih — Nies 
dertraͤchtigkeit. 


Iphiſe. 
Ah ſehe Hofnungen aus dunkler Ferne 
glaͤnzen. 


Elektra.. 
Ich — Labyrinthe nur, die an Verderben 
graͤnzen. 
Iphiſe. 


Man glaubt, es ſah Oreſt noch nicht die lange 
Nacht. 


Elektra. | 
Kat feine Aſche nicht der Mörder überbracht? 
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F Iphiſe. 
Durch des Tyrannen Angſt beſtaͤtigt ſich der 
Glaube. 
Elektra. 
Und dankbar gab er mich fuͤr dieß Geſchenk zum 
Raube! 
Iphiſe. 
ST was Pammen für diefe Fremden 
that! 
Elektra. 


Was kuͤmmert mich ein Greis, den man ges 
wonnen hat? 


Spbife 
Pammen, der unſern Gram, ein zweyter Was 
ter, theilte, 
Uns immer liebevoll mit Rath entgegen 
eilte — ? 
Eleftra. 


(eiufallend) Lift — oder Drohung hat fein Herz 
‚uns abgewandt. 
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Ein Wunder, dab man nicht dieg Mittel * 
fand! 
Iphiſe. 
‚Der kuͤhne Wahrheitsſteund — Pammen — 
der Schmeichler Schrecken — 
& koͤnnte durch Verrath fein graues Haupt ber 


| flecken? 
SIERT. > 4% 
Das Alter kommt; der Muth nimmt mit den 
Kräften ab; 
Aus Feigheit giebt man nad), und finft bes 
ſchimpft ins Grab. 
| Iphif e. 
Elektra — Widerſpruch, Geheimniß, Raͤtzel 
— ſchweben 
Bang' uͤber dieſem Tag; und immer dichter 
| weben 
Sich Wolken um und her. — Doc) dieſe Dun⸗ 
Felheit — 


Sie ni ein wichtiges Beginnen ;- ginn! 
ihm Zeit 
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Su En — Zarne nicht, daß uns Pammen 
| vermeidet! 
Gibt's eine große That, die Frauenantheil 
leider? 
Bon Beigligtei und Furcht fprach die Natur 
dic) frey. 
204 — Leichtfinn iſt dein Muth, dein 
Eifer — Raferey. — 
Laß "9 an deiner ſtatt, mich im Stillen 
handeln! — 
geic iſt s den Himmlifchen,, der Menfchen Loos 
r zu wandeln; 
Vereitle ihren Rath durch kuͤhnen Bormig 
nicht ! 
(Iphiſe ab) 





Bierter Auftrite — 
Eleftt. Ä 
Zu lange täufchten fie Eleftrend Zuverficht; 
‘Zu lange trägt ihr Zorn den Blutdurft des Ts 
rannen. — 


Sie kennen mich nicht mehr," die Staufamen | 
und bannen 
Mein Flehn von ihrem Thron. — = 
(Mebergang zu milder Begeifterung ) 
\ Euch ruf ich! hoͤrt geneigt, 
Eumeniden, mich! Seyd meine Götter! 


ſteigt, 
Der Rache Toͤchter, ſteigt empor ans Licht! 
Verlaſſet 
Den Tartarus! — Hier — hier iſt euer Sitz — 
man haſſet 
toͤdlicher, als dort. — Auf greuelvoller 
Bahn, | 


Geh ‚euch zur Seite, Tod, Entſetzen euch voran! 

Zuͤckt eure Dolche! ſchwingt die Fackeln, daß 
die Funken 

Weit ur Ayo ſpruͤhn! — Det, der fein 
Blut getrunken, 

a Mahl — Blut, das ic) firds 
mer ſah - . 

o, ſeyd mir alle jetzt, ihr Schreckensbilder, 
nah! 


— 129 


Du letztes Lebewohl! du fterbendes Gewimmer ! 
Geift Agamemnons! Geiſt Oreſts! — — Was 
\ für ein Schimmer 
Umdaͤmmert mih?— Sie ſind's! — Sie hoͤr⸗ 
ten mein Geſchrey! — 

Willfaͤhrig führen fie mein Opfer ſelbſt herbey. 
(erblickt Oreſten und zieht ſich in die Vertiefung) 





Fuͤnfter Auftritt. 
Dref. Elektra. 
Or e ſt. 


Cin tiefer Schwermuth, ohue Elektren 
zu bemerken) 


Ich finde nirgends Ruh. Schwer liegt's auf 
meiner Seele, 
Gleich einer Uebelthat. Ich gehe, ſinne, 
quaͤle 
Mit eitlen Schrecken mich. — O muͤtterli⸗ 
| ches Land! 
dir unbewußt — betrat ich dich, im Sturn— 
empfand 
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ui eine Seeligkeit des Wiederſehens. — 
‚Grauen | 
Empfing mich — folgt mir noch. Entflohn ift 
mein Vertrauen 
Auf Götter — Hin mein Muth, — Ge 
fchlecht des Tantalus! 
Schwebt auch auf mir der Fluch, den du vers 
wuͤrkteſt? Muß 
Ich — ohne Schuld? Kann ich ihm 
nicht entrinnen, 
Dem Schickſal meines Stamms? 


Elektra. 


(mit gezuͤcktem Schwerd; nad) vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen vorzuſchreiten) 


Wie? feſſelt meine Sinnen 
Ein Zauber? 
| Dref. 


(hoͤrt die Stimme, wendet ſich gegen das 
Grabmaal) 


Welch ein Laut ſtoͤrt deiner Aſche 
Ruh, 


.. 
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Beweinenswärdigfter der Helden? — (lauter) 
ſeufzeſt du, 
Geiſt Agamemnons? 
Elektra. 
| Men erfühnt er fih zu nennen?: 
Er ſcheint gerühre — er bebt — und feine 
Mangen brennen — 
Iſt's Reue? fühlt ein Herz an diefem Orte 


Heu? — 
Dref. 
Ach! | 
Eleftra 


Fort! der Augenblick eilt ungenuͤtzt vorbey. 
(mit gezuͤcktem Dolch auf ihn eindringend ) 
Verruchter! nimm den Lohn von mir! 
(im Ausholen ſinkt der Arm und laͤßt dem 
Dolch fallen ) 
Dre ſt. 5‘ 
Cfie erfeunend, mit einem Schrey) | 
Elektra! Götter! — 
Du gluͤhſt von Wuth — und zagſt? 
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€ l ekt ra. 
Cöeräußt) Ein Gott war dein Er— 
retter. — 
Sa, Mörder des Oreſt, hinab zum Acheron 
Did — wollt ich — ſchwang den Dolch 
ni: der Rache ſchon -> 
Da wid) des Armes Kraft — da glitt der Dolch 
zur Erde — 
| ‚alt ein !.,, tief eine Stimm’ — id) geb’ ihr 
nad, und werde 
Dem, Bruder ungetreu. | 


Dref. 
Cin überftrömender Empfindung ) 
Nicht untreu — nein — 
Cfich ſchnell beſinnend; vor ſich) Wohin 
Verirrte ſich mein Mund? 
Elektra. 
(wie im. Tratme) 
Was ging hier vor? — Ich bin 
Mir ſelbſt ein Raͤthſel — Cihn anſtarrend) 
Dir! — dir ſtand ich nach dem Leben? 


⁊* 


vr 


Dre ft. 
Wie gern wollt ih mein Blut für deine Thraͤ— 
nen geben! 
Eleftra 

Cſich ſammlend) Du riefſt dem Todten, der hier 

ſchlummert. — Sift du nicht 

Sein Geind - — der Sklav Aegiſths — ein fei— 

ler Boͤſewicht? — 
Cihn mit Wehmuth betrachtend) 

Ss moͤglich, Götter, daß, zu eurer Schoͤ⸗ 

pfung Hohne, 

In eines Mörders Blick der Tugend Abglanz 
| throne? — 

(ihm näher) Gieb Licht in diefer Nacht, - Graur 

| ſamer — du bift ſtumm? 
Dreft. 

(äußert beffemme) O, Schwefter des Oreſt — 
verlag mich! flich! 
Eleftra. 

| (dringend ) Warum ? 
Wer bift du? — 
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Dreft. 
Sorfhe nicht! — Sch bin — 
Eleftra. 
Cihn beym Arm ergreifend ) 
Sprich! 
Or eſt. 
(fi losreißend) 
Flieh und zittre! 
Elektra. 
Cihm folgend) Ich bleibe, 
ref. 
C halb abgewandt mig vorgeftreckten Armen ) 


Flieh, daß nicht der Blitz auch dich 


zerfplittre. 
Eleftra. 
Er falle ! 
Dre 


Wenn du je den Bruder liebteft — 
. s 


Eleftra 
Ceinfallend, mit fteigendem Enthuſiasmus) 
| Sa, 
Ich Lieb’ ihn! und er lebt! und feine Huͤlf' iſt 
nah ! 

a ift es, der am Grab des Vaters Blumen 
freute? 

Der jener Ihränen Zoll, der jene Loden 
weihte? 

Wer opferte fein Schwerd? Wer — als mein 
Bruder? O, 

Silf mir ihn finden! Komm! Hier — dort — 
wo ift er? wor j 


9 re ft. * 
(fie ſchmachtend anbkickend ) 


Elektra! 

Elektra. 

(mis frendigem Schauer) Ha! — find dies nicht 

= meines Vaters Züge — 

Und feiner Stimme Ton? — Natur! Natur! 
beträge 
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Mih nicht! — (ihn mit nener Heftigkeit bey der 
Hand fallend) Was Fämpfft du noch? dein Herz 
fliegt meinem zu; 
Dein Blick zeugt wider dih — Du bift mein 
| Bruder, du! — 
indem fie an feine Bruſt finft) 
Du of. Oreſt? Du biſt's, an deſſen Bruſt 
ich liege? — 
und toͤdten wollt' ich dich? 


Dreft. | | 
O, meine Schwefter, fiege! 
De Himmel draͤut umſonſt. Mich zwingt die 
Sympathie. 
Ein Gott hielt mich zuruͤck — doch mächtiger, 
ift fie. 
Eleftra. | 
Giebt's einen Fluch, der dich in meinen Armen 
ſchreckte? 
Or e ſt. 
Geweißagt ward er mir, wenn ich mich dir 
entdeckte; 
Und ich war ſchwach genug — 


Eleftra 

Du warft ein Menſch. — Verzeihn 
Wird — muß der Himmel dir. — Laß ung 
jetzt glücklich ſeyn! 
In dieſem Augenblick vergeſſ' ich meine 

Kette — 
Mein Elend. Cihn noch einmal umarmend) Götter! 
wenn ich, dich getödter hätte? — 


Drefl 
So dankte jezt dir ein Verfolgter feine Ruß - — 
So brach ich keinen Schwur — 
€ lettra | 
(einfatten? ) Ihn brechen mußteſt du. 
Dref. 
Nahm mein Gelübde mit — 
Elettra 
Ich Hab’ es dir entwunden; 


Ich, — gleich heilige Geluͤbde laͤngſt ge⸗ 
bunden! 
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Doch mir verfiegelte den Mund ein Götters 
ſpruch. 
Elektra. 
Ich bin die Schuldige, ich theile deinen 
Fluch. 
Was fuͤrchteſt du? 
Dre f. 
Dich felbft — dein Lächeln — dein 
— Entzuͤcken — 
ss sin entlarvt, fobald die Feinde dich ers 
blicken. 
—F Elektra. 
Sey ruhig! — Fremd ward mir der Freude 
Blick und Ton; 
Tief eingegrabner Haß umwoͤlkt zu lange 
ſchon 


Mein Auge. Das Gefuͤhl, dich an mein Herz 
zu ſchließen — 

In Thränen kann es nur, in Thraͤnen ſich 
ergießen. — 
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Erfüllt fteht jeder Traum von nun an vor mir 
da. x 
Mir, die in einem Tag dich todt — und 
| lebend ſah, 
Mir wurde mehr, als je mein Fühnfter 
Wunfch begehrte. — 
Wenn von den Schatten felbit mein Vater wies 
derfehrte — , 2 
Erſtaunen wuͤrd' ich nicht; mit kindiſchem Vers 
traun — 


(indem fie, auf feine Schultern gelehnt, ihn zärtlich 
anblıckt ) | * 


Des Wunders unbewußt — wuͤrd' ich ins Aug' 
: ihm fchaun. 





Sechſter Auftritt. 22 
Pylades. Pammen. Elektra. 
Oreſt. 

Pylades. —— 


(aus dem Haine kommend, bemerkt Elektrens vertrau— 
liche Stellung, und erſchrickt);7 


Pammen, was ſeh' ich? 


’ 
ı 
D 
’ 
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Or eſt. 
(Hd ſchnell gegen Pylades wendend) 
Mein Vergehn — und meine Reue.— 


Eleftra. 
Cahnen entgegen) Kommt, nehmt auch mich mit 
auf, in euren Bund der Treue; 
Kommt, Freunde des Oreſt! 
Bylades. 
(zu Dre) Wie? du haft dich erfrecht, 
Den Göttern — | 
Dref. 
u Ah! fie find erſt gätig, dann 
gerecht. 
Die richten fehonend uns nad) unfrem Unver⸗ 
| mögen. 
Eleftra. 
(iu Pylades) Wagſt du fein Mitleid ihm zum 
Frevel auszulegen ? 
. Du alfo Hiefteft ihn von meinem Arm zuruͤck! 
Zu Diefer Grauſamkeit, was trieb dich an? 
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Bylades. 5 
Sein Gluͤck. 
| Elektra. 
le mih? Bin ich nicht feine 
Schweſter? 
— ich ſein Leben nicht? Kann eine Freund⸗ 
Ihaft feſter, 
Getreuer, inniger als Schweſterliebe ſeyn? 


Pylades. 
Vietleicht. 
Drei. 
(mit Enehufiasmus) Ja — follteft du mid) gleich 
| des Undanks zeihn — 
Erkenn', Tektra, den, def Herz, unaufges 
fodert 
Durch irgend eine Pflicht, fuͤr deinen Bruder 
lodert! 
Der, mir zu folgen, Gluͤck und Hoheit von 
ſich ſtieß; 
Der m Vaters Sans, der einen Thron 
verließ; 


I 
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Gemaͤchlichkeit fuͤr Sturm, fuͤr Kaͤmpfe — 
Wolluſt tauſchte, 

Und zwier mein Schutzgott ward, als mich der 
Tod umrauſchte. — 

' ihn umarmend) Das that mein Pylades! 


Eleftra 


Deneidend ehr’ ich ihn. 

— des RS heißt mic) die Bahn der 
Helden fliehn. 

Dod wenn ——— ſich mit Thaten meſſen 

ließen, 

So duͤrft an Pylades ſich dreiſt Elektra ſchließen. 


Pammen. 
Dem ſchoͤnen Wettſtreit lauſcht mein Ohr mit 
Luſt. Doch Zeit, 
Ort, alles unterfagt euch jeßt Vertraulichkeit. 
(iu Eleltra) Uns zu verlaffen mahnt dich Klug; 
heit, Wohlſtand, Sitte. 
Verrath ſpaͤht uͤberall, zaͤhlt jeden deiner 
Schritte. 


| 
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Geh, freue nicht Verdacht auf deines Bruders 
Dahn! 
Slieh ihn, wie deinen Feind! 


Eleftra. | 
Fi Gehör’ ich ihm nicht an? 
Kat mich Aegiſth nicht ihm zum Eigenthum ge⸗ 
| geben? 
Willtommenes Gebot! Zum erftenmal im 
| Leben | 


Gehorch' ich dankbar ihm. 


Zen Yammen 


Du Eennft nicht die Gefahr, 

Mit der du ſorglos fpielft. Klein iſt der Edlen 
| | | Schaar, 

Von denen wir den Schwur, uns beyzuſtehn, 

empfingen. 

One durch — Liſt kann der Entwurf 
gelingen. 

Auf, ——— laͤngeres Verweilen hat den 


Schein 
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Entfchiedner Meuterey. Wir muͤſſen uns 
zerſtreun. 


Das Beyſpiel geb' ich euch. 
( Panmen ab in den Hain) 
Bleftra 
Oreſt — ah, wie beklommen 
Iſt meine Brut! — Lebwohl! (win a5) - 
Pylades. | 
| (der indeflen die Seite des Pallaſtes beobachtet hat) 
Bleib! eure Feinde kommen, 
Zur Flucht ift es zu ſpaͤt. 


(Elektra zieht ſich ſeitwaͤrts; Oreſt und Pylades 
ſchließen ſich am einander.) 





Siebenter Auftritt. 


Aegiſth. Klytemneſtra. Gefolge. 
Oreſt. Pylades. Elektra. 


DR Aegifb | 
(Oreſt und Pylades erblickend) Hier iſt das Frev⸗ 
+ derpaar! 


(sum Gefolge) Fahrt ſie zum Kerker hin! 
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Dref. 
Aegiſth! Saftfreyheit war 
Einft bier der Könige des Landes erfte 


Tugend. 


Pylades. 
Herr, was verbrachen wir? Ad, meines Sreuns 
des Jugend 
Verfchone wenigfteng ! 


(das Gefolge erwartet unſchluͤßig und beſtuͤrzt 
einen zweyten Befehl) | 


Aegiſth. 
(zum Gefolge) Ihr ſcheint beſtuͤrzt? ihr 
zagt? — 
Weh dem Verwegenen, der mir die Pflicht 
| verfagt. 
Fort! (das Gefolge umringe Oreſt und Pylades) 


Eleftra. 


(dazwiſchen eilend) Haltet ein! (3u Aegiſth) Bars 
bar! weß willſt du dich erkuͤhnen? 
Zu ſichtbar waltete der Himmel uͤber ihnen. 
K 
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(zum Gefolg) Ahr Blut iſt heilig; Laßt — 

(Oreſt und Pylades gehen ruhig mit dem Gefolge ab) 
Aegiſth. 
(mit Ironie) Dein weiches Herz vergißt, 
Daß einer dieſer zween Oreſtens Mörder iſt. — 
Geh, zittre nur fuͤr dich! 

(Aegiſth, mit dem uͤbrigen Theil des Gefolges ab. 
Klytemneſtra, die waͤhrend dieſes Auftritts ihr Ge— 


ſicht bedeckt hat, will ihm folgen; Elektra haͤlt ſie 
zuruͤck.) 





Achter Auftritt. 
Klytemneſtra. Eleftra. 


Eleftra 

Iſt auch dein Ohr verſchloſſen? 

Wenn Mutterthraͤnen je dir uͤber mich 

| entfloffen — 

So höre mich! verzeih, daß gränzenlofer 

Schmerz 

zu 1* — mich trieb! Weiß ein beſtuͤrm— 
tes Herz, 
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Weiß es von Maͤßigung? — Ah, Mutter! 
für die armen 

Schuldlofen Fremdlinge beſchwoͤr' ich dein Er⸗ 

. barmen. 

Kein blinder Zufall warf fie diefem Ufer zu. 

Vielleicht ſoͤhnſt du durch fie den Himmel aus, 


den du 
Erzuͤrnteſt; tilgft vielleicht ein bittres Anges 
denfen; . 
find ſcheucheſt Phantafeyn, die deine Ruhe 
fränfen. 
Klytemneſtra. 
Von welchem Trieb beſeelt nimmſt du dich 
ihrer an? 
Elektra. 
Ein Wunder hat fuͤr ſie der Goͤtter Arm 
gethan. o⸗ 
Er ſtaͤrkte ſie im Kampf mit todtbeladnen 
⸗ Stuͤrmen; 


Vertraute dir ſie an — du mußt ſie nun be— 
| fhirmen, 
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Der eine — (tockend) wuͤßteſt du — mie 
| elend — beyde find! 
Iſt diefes Tauris, wo der Scythe, rauhgeſinnt, 
Den Opferſtal ins Herz der Ankoͤmmlinge 
| tauchet, 
Und Phsbens Heiligthum von Menſchenblute 
rauchet? 
Sprich! wie entreiff ich fie der drohenden 
Gefahr? 
Man rufe den Prifihen. Sch folg ihm zum 
Altar. 
Bewußtſeyn guter That ſiegt über Furcht der 
| Schande; 
Und der Bedrängten Freund — der Tod ſprengt 
‚meine Bande. 
Befiehl! * bin Bereit, 


— — Kintenineſtra. 
Treibſt du mit mir dein Spiel? 
— du nicht, daß Pliſthen durch Mörder 
ve fiel? 


Elektra. 


Ihr Gotter! — Wie? ſtraft ihr den Vater in 
dem Sohne? 
Klytemneſtra. 
Ja, labe nur” dein Herz an ſchadenfrohem 
Hohne! 
Eleftra. 
Unmenfchlicher Triumph! nein! ich verfluch 
ihn, Nein! 
Des Feindes Unglück flöge mir fanftre Regung 
ein. 
Ich fodre nicht das Blut der Unfhuld. — Ad, 
ich flehe | 
Nur für die Fremdlinge. Beſchuͤtze fie! ich 
| ſehe — 
Sch denfe nichts, als fie. 


Kiytemneftra. 
Ungluͤckliche! — zu fehr 
Serätign du Aegiſths Verdacht. — Kein Zwei— 

fel mehr! — 
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Der eine — ja, ich feh’ mehr, als ich fehen 
follte — 
Es ift Oreſt! 


Elektra. 
(nach einer Pauſe; gelaſſen) Laß ſeyn, daß es der 
| Himmel wolte! 


Er — den du nannteft, wär’ in deiner Macht — 
wie nun? 


Klytemneſtra. 


Furchtbarer Augenblick! — Was ſoll — was 
| kann id) thun? 
Eleftra, 

(zaͤrtlich) Und wie? — du ftündeft an, ihm 

Gnade zu erbitten ? 
Es ift dein Sohn — und ad)! was hat erniche 
gelitten! 
(nad einer Paufe ; ſchnell und bitter ) 
Vergebens! er koͤmmt um! - denn du bedens 


keſt dich, 


Klytemneſtra. 
Ich — mich bedenken? — Nein! zu raſch ver— 
dammſt du mich. 
Die Mutterliebe ſiegt. — Ich breche ſeine 
Ketten; 
Sch rett' ihn — mag ich mir doch einen Moͤr⸗ 
der retten! 
(Klytemneſtra ab) 


Eleftra 
(eilt mit ausgebreiteten Armen nach) ) 
Ach, Mutter — meinen Dank — (fallt auf die 
Knie) O, ſtoß ihn nicht zuruͤck! — 
Sie flieht! — — Nimm du ihn an, allguͤtiges 
Geſchick! 
Du, das die Unſchuld ſchuͤtzt! Du, das die 
Herzen lenket; 
Und — o der Wonne! — mir die Mutter wie— 
derſchenket! 
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Fuͤnfter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Elektra. 
Warum verſagt man mir den Zutritt zum Pallaſt? 
Erwartung foltert mich — vor Angſt vers 
ſchmacht' ich faſt. 
Ich —7— zum Gebet den irren Geiſt zu 
ſammeln; 
Und kann ich kaum zerrißne Worte 
ſtammeln. — 
(lauſcht) Es iſt ſo ſtill umher — ich hoͤre jeden 
Schlag 
Des bangen Herzens — (nachdentend) Hier vers 
fprach fie mir's — bier lag 
Sch dankerfuͤllt vor ihr — [vermag fie es zu 
halten? 
Laͤßt, wo er ſtrafen kann, ein Wuͤtrich Guͤte 
walten? — 
(lanſcht wieder) Jetzt rauſcht das Thor — 
(geht dem Schall entgegen) 


Zweyter Auftritt 
Elektra. Sphbife, 
Eleftra. 

Bit du's? — Nun? — (Iphife ſieht fie traus 

rig an) Rede nur! — Sc) Bin 
Dereit auf alles. Nimm den Reſt von Kräften 


hin! 
Iphife 
Ad) soft zitternd noch. In bangen Zweifel 
ſchmachtet 
Aegiſth, die er bis jetzt umſonſt zu Iöfen 
trachtet. 


Die Eingekerkerten ſind ihm noch unbekannt; 

Und ſie hat wenigſtens den Sohn noch nicht 
genannt. 

Sie ſpricht ihn, und ihr Herz ſchwimmt in 
Erinnerungen 

i Der alten Zärtlichkeit. Bon bittrer Reu durchs 
drungen, 

Bu fie ihr Blut beſtimmt zu fließen; ſchau⸗ 
dert, bebt, 
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Aechzt, bricht in Thränen aus. Auf ihrer Stir⸗ 
ne ſchwebt 


Die muͤtterliche Furcht zu reden und zu 


| ſchweigen. 

Kein Blick verraͤth, wohin ſich ihre Wuͤnſche 
neigen. 

Für Beyde bittet fie gleich lebhaft, gleich 
beredt. 

Sie Fennt Aegiſthen; weiß, daß — wenn er fie 
errätd — 

Oreſt verloren ift. | 

Elektra 


Durch mid ift er verloren. 
O, warum hab' ich fie zur Mittlerinn ev; 


kohren? 

Sie reizt den Tyger nur; ihn zaͤhmen kann 
ſie nicht. 

Wird zur Verraͤtherinn Hier — die Natur? — 
die Pflicht — 

Zur Mörderinn? — — (haftig) Laß mich nicht 


bey dem Bild verweilen! 


Es reißt mir Wunden auf, die Feine Zeiten 
heilen, — 

Komm! täufhe meinen Schmerz! — Du 

ſprachſt das theure Paar ? 

O, ftelle mir fie treu in ihrem Kerker dar! 

Die Eleinfte Kleinigkeit vergiß nicht mir zu 
| melden! 

Ihr fchrecfenvolles Loos — wie tragen fies? 


Iphiſe. 
Als Helden; 


Und theilen's bruͤderlich. Sie liegen Blick an 
Blick, 

Und Arm in Arm verſchraͤnkt. „Des Andern 

| *  Mißgefchiek 

Beweint ein Jeder nur; fühlt nur des Anz 
dern Ketten; 

Deut gern fein Leben dar, um feinen 
Freund zu retten. 

Noch niemals fah die Welt folch einen edlen 

Streit; 

So unsrfihrodnen Much, fo weiche Zaͤrt— 

lichkeit. 
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Eleftra. 
iind Tod von Henkershand wird ihrer Treue 
| lohnen! — 
Ind Götter wären es, die in den Wolfen 
thronen ? 


Iphiſe. 
Sie ſind's; und ploͤtzlich dreht ſich ihres Rech⸗ 
tes Lauf, 
Und Graͤber ſchließen ſich, und Kerker thun ſich 
quf. 
Elektra. 
Wo iſt Pammen? 


Iphiſe. 
Er rafft die letzte Kraft zuſammen, 
Zu einer edlen That Gehuͤlfen anzuflammen. 
Der Freundfchaft Schwärmerey beflügelt feinen 
Schritt, 
Und theilt den Hoͤrern ſich in jedem Worte mit. 


Ich ſah, wie ſelbſt Aegiſths Gefolge ſtill ents 
| brannte, 
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Und Rache murmekte, als er Oreſten nannte; 
Ich ſah der Billigkeit, des Mitleids ſchönſten 
Sieg; 
Wie alten Kriegern ſelbſt die Thraͤn' ins 
Auge ſtieg; 
Als ſie ans Schwerd — das ſie ſchon unterm 
Vater trugen — 
Seht bey des Sohns Gefahr, zur fühnen Loos 
fung, ſchlugen. 
Eleftra. 
Iphiſe, komm! vielleicht dag mir das Werk 
| | gelingt; 
Daß tiefer in ihr Herz mein Blick, mein Fle— 
hen dringt. 
Dielleiht erwarten fie zum Aufruhr nur das 
Zeichen. 
Sch bin ein Weib — an Muth will ih nicht 
sännern weichen, 


(will ab) 
Iphiſe. 
Che run) Zurück! Aegiſth erſcheint — mit 
ihm die Königinn. 
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Dritter Auftritt. 


Aegiſth. Klytemneſtra. Elektra. 
Iphiſe. Gefolge. 
Aegiſth. 

(zu einun Befehlshaber) 

Stellt vor das Blutgericht, ftellt auh Pammes 

nen hin! 
Zwingt ihm die Wahrheit ab! Sa, gleiche 
Dual mit Beyden 
Soll er, ihr Freund, ihr Schutz, ihr Mitvers 
fchworner, leiden. 


(der Befehlshaber ab; Aegiſth wendet fich zu 
Klytemneftra ) 


Ha! fie bereiteten ein tödtlich Netz mir zu. 
Von Beyden einer iſt — Oreſt. 
( Klytemneſtra will antworten; er führt fort) 

Was zweifelſt du? 

Was ſprichſt du noch fuͤr ſie, die meine Seele 
haſſet? 

Ich ſeh zu viel — zu klar — die Urne — weh 
mir! — faſſet 


| 
| 
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Die Aſche meines Sohns! und ih — vers 
fluchter Wahn! — 
Frohlockend nahm ich fie von feinem Mörder 
an. 
Klytemneſtra. 
Herr — 
Aegiſth. 
(einfallend) Taͤuſche mich nicht mehr! — des 
Grolles alte Spuren, 
Den Pelops Sproͤßlinge ſich unverſoͤhnlich 
ſchwuren; 
Die Zeit, der Ort des Mords; mein Durſt 
| nach) feinem Blut; 
Iphiſens banger Schmerz; Elektrens finfire 
E Wuth; 
Dein angſterfuͤllter Blick — ach, alles uͤber— 
zeuget 
Mich meines Ungluͤcks. Tief. tief iſt mein 
Stolz gebeuget. 
ließ das Gluͤck, zum Troſt der Rache, mir 
die Macht. 
— ſey Oreſt zum Opfer — 
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Klytemneſtra. 
Grauſamer Vorſatz! 
Aegiſth. 
Wie? 
Klytemneſtra. 
Ach, ſchenkt uns endlich Frieden, 
Ihr Goͤtter! ſetzt ein Ziel dem Zwiſt der Pe⸗ 
lopiden; 
Ein Ziel den Greueln die Hier euer Auge ſah. — 
Aegiſth! der Zorn ift ftets dem Selbſtbetruge 


nah. 

Du — dieſes Paar des Anſchlags auf dein 
Leben? 

Sätf fie für Opfer, dir vom Schickſal übers 
| geben? 

Waͤhnſt, einer ſey Oreſt? — Ein flüchtiger 

Verdacht, 

Auf leeren Schein geſtuͤtzt, durch Fügen ans 

Sefacht; 


Giebt er dir Recht, das Blut der Unſchuld zu 
verſchwenden? — 
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Doch — iſes mein Sohn — fo fodr' ich ihn 
von deinen Haͤnden, 
Ermuͤde nicht dich zu beſtuͤrmen — — 


Aeg i ſth. 
(einfallen) Mein! aus Pflicht 
Berfag’ ic) deinen Wunſch. Tran’ deinem Mits 
leid nicht! | 
Bas dich erweicht, muß mich empoͤren, mich 
erbittern. — 
Oreſten birgt dieß Paar. Wohl! Beyde 
== folen zittern. 
Sc Habe Feine Wahl. Befchloffen iſt's. 
(will ab. Sphife trite ihm in den Weg) 


Iphiſe. 
Barbar! 

Du toͤdteſt uns in ihm. — O, Mutter! die 

Gefahr 
Erſtieg den Gipfel; ſprich! erbarm dich ſeines 

Lebens! | | 
Du gabſt es ihm. — Und du — ſieh deines 

Widerſtrebens 


g 
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Früchte! Komm, Elektra; wirf mit 
mit 


Dich sm zu Süßen; komm! (fnies vor Aegiſthen) 


Elektra. 


Wohin verſinken wir? 
Schmach fuͤr Oreſten! Schmach fuͤr ſeine 
Schweſtern! — Knieen! 
Wie ſchaudert mir davor! — Umſonſt! fuͤr ihn 
— | entflichen 
Aus meinem Bufen Muth und Stolz und Ho⸗ 
heitswahn. F 
—— fuͤr ihn — (indem fie niederfniet) für 
mich hätt’ ich es nie gethan. 
N. getvähreft du mir meines Bruders 
| Leben, 
So ſchwoͤr' ich (auffpringend) Götter! was? — 
| dir niemals zu vergeben; 
Denn eines Vaters Mord vergißt fih nie. — 
Allein 
Gehorſam will ich dir mit Sklaventreue 
ſeyn, 
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Aufheitern meinen Blick, erſticken meine 
Klagen. 

Scene ihm die Freyheit — mid) laß ewig Fefi 
feln tragen! 


Yegiftb. 
Du teägft fie — und er ſtirbt. Am Nande 
feiner Gruft 
Kruͤmmt ſich dein Stolz umfonft. Ich geh; die 
Hache ruft. 
Den Leichnam ſchenk' ich dir. 


(mil ab. Efeftra ſtellt fich mit ausgebreiteten Armen 
ihm in den Meg; Iphiſe noch fnieend faßt feinen 
Mantel; Klytemneſtra haͤlt ihm beym Arme) 


Kiytemneftra. 
Weg mit dem Uebermuthe! 

Zu fange troßgeft du der Mittwe und dem 
Dlute 

Dies Herrn, der dir befahl. — Sch füge 
meinen Sohn, 

Ich Mutter fpreche die mehr, als die Schwe—⸗ 
ſtern Hohn. 
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Was willſt du? ſteht dein Thron nicht feſt und 
unerſchuͤttert? 

In Feſſeln, huͤlflos ſeufzt Oreſt; Iphiſe 
zittert 

Vor dir — — im Staub; Elektren zwingt 

| der Schmerz 

Su demuthsvoller Reu' — und fühllos bleibt 
dein Hertz. 

Sch! länger ſchweig' ich nicht zu deinen Uebel⸗ 


thaten. 

en Opfer Hab’ ich dir an diefem Ort vers 
rathen! 

O, des Unmenſchlichen, der nur auf Morde 
ſinnt! — 

| . Ungluͤckſeelige! Die eignen Gatten 

find 

Die — meines Bluts. Im Fruͤhling id 

rer Sabre, 

Mürgt der in Aulis mir die Tochter am Als 

tare; 


Und dieſer — auf dem Grab des Vaters — 
im Geſicht 


Der Simmlifhen — den Sohn! — Mein, 
Wuͤthrich! wag es nicht! 

Reiß — ehe denn dein Arm die Graufamfeit 

| verüde — 

Reiß mir vom blutigen — die Krone! — 

Weh der Liebe, 

Die mich verblendete! ihr gab ich Tugend, Ruh, 

Hausfreuden, Muttergluͤck, Stolz, alles preis. 
Und du — 

Du wollteft, auf mein Flehn, nicht deine Rach— 
gier zaͤhmen? — 

Wohlan! ich laß ihn nicht, nicht ohne Kampf 

| mir nehmen. 

Den Arm, den du erhedft — Halt’ ich zurüd. 
Aegiſth — 

Du kennſt mich — denk' an das Vergangne! 

heilig iſt 

Mir unſer Band, dein Gluͤck mir theuer. — 
Doch es lebe 

Mein Sohn Oreſt! Halt ein! ſieh feine Mut— 
ter! Gebe! 


(während diefer Rede bat ſich Iphiſe erhoben; beyde 
Schweſtern drängen ſich an die Mutter) 


166 u —— 


Yesifth. 
Erftaunen feffelt mir die Zunge, Königinn, 
Iſt's moͤglich, daß ich auch von dir verrathen 
bin? 
Wer raubte mir dein Herz? wer täufcht dich? 
weſſen Sache 
Vertrittſt du? gegen wen? 


Vierter Auftritt. 


Dimas. Aegiſth. Klytemneſtra. 
. Eleftra. Iphiſe. Gefolge, 


Dimas. 
(im Kommen, hinter dem Theater) 
Wo ift der König? — Race! 
Schutz! Huͤlfe! 
Aegiſth. 


(mie gezuͤcktem Schwerde der Stimme entgegen 
geheud) 


Ha! was geht hier vor? 
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Dimas. 
(mit Gefolge bereinftürjend ) 
Rebellion ! 
Ein Frevler wirft fih auf zu Agamemnons 
Sohn. 
Slytemneftra Eleftra 
Iphiſe. 
Ihr Goͤtter! 
Dimas. | 
Schon umringt der Pöbel — 


Yegiftb. 
( einfallend) Ihr Habt Waffen 2 
Und duldet das? 
Dimas. 
Komm ſelbſt, dir an ihm Recht zu 
ſchaffen! 
Der Aufruhr waͤchſt, indem — ' 


(einfalend im Abgehen) Nur eine Hand vol 
Blut 
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Brancht's ihn zu daͤmpfen. (zu Dimas, der ihm 
folgt) Bleib! ich laß in deiner Huth 
Die Frauen, feiger Mann! 


(Aegiſth schnell ab, wit dem großten Theil 
des Gefolges. ) 


Sünfter Auftritt. 


Klytemneſtra. Elektra Iphiſe. 
Dimas und Gefolge in der 
Vertiefung. 

Iphiſe. 

(zu Klytemneſtta ſchnell) Auf! eil' ihm nach! 

durchdringe 
Das zweifelhafte Herz des Volkes! 


Eleftra 
(Schnell einfallen) Komm! vollbringe 
Dein Werk! bewaffne dich mit Kiytemneftrens 
Murh! 
Sm Namen der Natur! komm! führ ung! 


Vergieß' er ı unfer Blut 
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Klytemneſtra. 


* Bleibt! (auf das Gefolge jeigend ) die 
Schaar ruchlofer Sklaven ehret 
Kaum meine Stimme noch. Euch ift der Weg 
verwehret. — 
Gehorcht der Mutter! bleibe! — (im Abgehen) 
| Wie ift mein Herz gepreßt! — 
Wie föhn’ ih dich, Aegiſth? — Wie rett' ich 
| dich, Oreſt? — 
Ihr Allgerechten — muß euch Blut zum Opfer 
fließen — 
Laßt die Verbrecherinn — laßt mich fuͤr alle 
buͤßen. 
C(Xclytemueſtra ab) 





Sechſter Auftritt. 


Elektra. Iphiſe. Dimas. 
Gefolge. 


Iphiſe. 
Geſegnet ſey ihr Gang! 
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Eleftra 
(ihn) Wenn fie es redlich meint? 
Iphiſe. 
Sie will des Sohnes Heil. 
Elektra. 


Sie liebet ſeineñn Feind. 


und wie? — wenn ihr Bemuͤhn ſein Felſen— 
herz nicht ruͤhrte? 


Wenn der Abſcheuliche die Graͤuelthat voll 


fuͤhrte? 
Wie dann? — Und ich ließ ihn zu bitten mich 
herab ! 
Don dieſem Schimpfe noch bedeckt, ſink' ich ins 
| Stab! 
Iphiſe. 
Erliegen , foll!! Oreſt in des Verraͤthers 
Schlingen? 
Kein Mittel gaͤb' es mehr, ihm Leben zu er⸗ 
ringen? 


Liſt waͤre hier zu arm, und Tapferkeit 
zu ſchwach? 


EFleftra 
Wo find die Freunde jet, die ung Pammen 
| verſprach? 
Die Edlen, die das Joch Aegiſths zu Boden 
druͤckte? 
Iſt keiner, der ſein Schwerd auf den Tyran— 
nen zuͤckte? — 
Schüst feine Tugend ihn? — hob freyer 
Herzen Wahl 
Ihn dankbar auf den Thron? — Ein Purpur, 
den er ſtahl, 
Kann er den Raͤuber vor gerechter Rache 
decken? — 
Gnuͤgt eines Menſchen Wuth, um Tauſende 
zu ſchrecken? — 
Was will ich? — Ach Oreſt! wann Schwe— 
ſterliebe nicht 
Zu deiner Rettung eilt — ſoll es die Bürgers 
| pflicht? — 
Ich — ich bin treulos! — ich bin feig! — 
vergebens ſuchen 
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Wird mich dein truͤber Blick — und mir im 
Tode fluchen! — 
Fort! fort! - (will ab) 
(Geſchrey hinter dem Theater:) 
Triumph! Triumph! 


Elektra m» Iphiſe. 
Wem gilt das Siegsge— 
ſchrey? 





Siebenter Auftritt. 


Pylades. Gefolge. Elektra. 
Iphiſe. Dimas. Gefolge. 
Pylades. 


(nebſt feinem Gefolge, dringe mit gezucktem Schwerde 
auf Dimas und Gefolge rin ) 


Hreft ift König! Streckt die Waffen! ſchwoͤrt 
ihm Treu! 
Erfauft durd) diefen Schwur das Leben! 
(Dimas und Gefolge ſtrecken knieend die Waffen) 


Elektra.» Iphiſe. 
Gute Götter! 
Pylades. 
(ſich ihnen naͤhernd) Euch bring’ ich Freyheit, 
Sieg. Mein Freund und euer Netter 
SANS vächt er euch, und wandelt ‚euren 
Ä ‚Schmerz. 
Iphiſe. 
(Elektren mir Entzuͤcken umfaſſend) 
Ach, Schweſter! 
Elektra. 
(au ihre Bruſt ſinkend) 
Stuͤtze mich! Auch Freude bricht 
| das Herz. 
Sphife 
Erzähle, welchem Gott wir diefes Wunder 
danfen ? 
Eleftra. 
| a Pylades) Ya, Erd’ und Himmel mag vor. 
meinem Blicke ſchwanken; 
Das Ohr iſt frey — iſt dein, | 
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Pylades. 


Schon hoften wir nicht mehr. 
Schon draͤngte ſich das Volk ſtillmurmelnd um 
uns her. 
Die Henker nahten ſich, beklommener und 
blaͤſſer 
Als wir; die Wache ſtand beſtuͤrzt; der Laͤrm 
ward größer. — 
Der redlihe Pammen erfchien. Entfegen 
ſtraͤubt 
Sein graues Haar empor; er fchluchzt, vom 
Schmerz betäubt: 
„Ihr Helden! nehmt mich mit! Zu fhwach, 
euch vom Verderben 
Zu retten — werde mir der Troft mit euch zu 
ſterben. .. — 
Schnell wandte ſich Oreſt: „Auf, Sklaven, 
rief er aus, 
Vertilgt den letzten Zweig von Agamemnons 
Haus! — 
Ich b bin's., — Der Stimme Ton, der Stolz 
im Angefichte 
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Durchbebt das Volk, als ſtieg', im feyerlichen 
Lichte 

Der Sieger Ilions aus ſeines Grabes 

| Nacht, 

Und fchreckte noch einmal die Welt durch feine 
Macht. 

Ich fpreche ; ſchweigend ehrt man unfrer Freund 
fchaft Bande, 

Und weint in unfern Schmerz. — Zum legten 
MWiderftande 

Von, Dimas aufgehegt, umringet ung ein 
Schwarm — 

"Und ihr gezücktes Schwerd entfinft dem ſchlaf— 

| fen Arm. 
Man jauchzt, „es leb’ Oreſt, den uns bie 
| Götter Tenden! — 

Man ſchlingt ſich um fein Knie, man trägt ihn 
auf den Händen; 

Wuth — wird die Liebe jet; die Freude — 
Raſerey. 

Da kiest, mit drohender Geberd', Aegiſth 


herbey; 
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Waͤhnt ihn zu ſtrafen; koͤmmt — ſieht — feis 
nen Herrn. Die Rotten 
Der feilen Schmeichler fliehn zum Sieger; und 
verſpotten 
Den tiefgeſtuͤrzten Gott. — O, Tag, an Wars 
nung reich! 
Tag des Gerichts! Ich ſah — ich ſah ihn zits 
ternd, bleich, 
— Gnade flehn. Sch ſah — mit uns 
fern Ketten 
er feſſeln — ihn; ſah — wie die Sattinn, 
ihn zu retten 
a ängftete — ihn feſt umſchlang — Gefahr 
und Hohn 
Nicht achtend, bald das Volk um Schutz — 
| ‚bald ihren Sohn 
Um Mitleid bat. 
Iphiſe. 
Laß uns das Gluͤck Oreſtens 
theilen! 
Laß vom Triumph und Hin — zum Troft der 
| Mutter eilen! 


2773 


Eleftra. 
O, du, den ihm das Gluͤck zum Freund, zum 
Schußgott gab, 
Komm, treuer Pylades! 
| Bylades, 


( ſchnell zum Gefolge) Nehme ihr die Feſſeln 
ab! 
(Eleltra wird entfeſſelt.) 





Achter Auftritt. 
Pammen. Vorige. Kly⸗ 
temmenſter ein s Grimm, 
Elektra. 

(ihm entgegen rufend) 

Pammen! wo kann ich ihn an meinen Buſen 

| druͤcken? 
Warum koͤmmſt du allein? 
| Bammen. 
Gebiete dem Entzuͤcken, 
Elektra! noch iſt dir fein Anblick nicht vergoͤnnt. 
M 
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Erzittre! diefes iſt der ſchrecklichſte Moment. 
Der Würger hebt den Arm; der Nache Götter 
winfen; 
Der Staub des Vaters foll das Blut des Min 
ders trinken; 
uns BR fchon. 


Iphife 
(Cerſchrocke) Pammen! die Mutter iſt doch 
frey? 
Pammen. 
= ſchaͤndlichen Gemahl ſteht ſie noch mätend 
„bey; 
Ertl, ſelbſtvergeſſen, fih dem Schwerd des 
Sohns entgegen; 
Bet u alles auf, fein Mitleid zu er: 
| regen. 
Geborſten, ſagt man, ſey des Königs Fels 
fengruft; 
Ein fchauervoller Zug verfinftere die Luft; 
Und folge mit. Sehen des Raͤchers blutigem 
Pfade. 


— ——— 179: 


Iphiſe. 
Der Angſt, des Schreckens Tag — o ſey ein 
Tag der Gnade! 
Nimm ihn von Pelops Stamm, nimm ihn 
hinweg, den Fluch! 
Eldeftra. 


(in milder Begeifterung ) 
* auf! du Brut der Nacht! vollzieh des 
Schickſals Spruch! 
(das Folgende erfodert ein ſehr raſches Spiel) N 
Spbhife 
en Freunde! Schwefter! horcht! — Wehkla⸗ 
gen! — Wutdgetämmels, 
Eleftra. 
Jetzt fällt Aegiſth! 


Klytemneſtra. —— 
Chinter dem Theater) 


Halt ein! 


Eleftra 
Die Mutter ruft. 


we 


Iphiſe un Pammen. 
2, Kimmel! 
Elettra. 
ruft in die Ecene, wo die Stimme herkoͤmmt) 
Waͤrg ihn in ihrem Arm! ſey ihrer Bitte 
taub! 
Gieb der Verzweiflung ſie — gieb ihn dem 
Tod zum Raub! 
Klytemneſtra. 
Oreſt! erbarm dich der, die dich gebar, dich 
ſaͤugte! 
Elektra. 
Haſt du dich ſein erbarmt, und deß, der ihn 
erzeugte? 
Klytemneſtra. 
( ſterbendd Mein Sohn — mich toͤdteſt du — 


Alle. 
Ihr Goͤtter! — Muttermord! 


Elektra um Iphiſe. 
Mein Bruder! 
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Pylades. 
Mein Oreſt! 


Pammen. 
O Graun! o Jammer! 


Elektra un Pylades. 
Fort! 
Ihm beyzuſtehn. 


C(Cwollen nach dem Grabe, beben zuruͤck, als fie 
Oreſten erblicken) 





Letzter Auftritt. 
Oreſt. Vorige. 
Or eſt. 


(mit allen Zeichen der Verzweiflung, aus dem Grabmaal 
ſtuͤrzend, ohne jemanden gewahr zu werden) | 
Wohin? — Thut euch, mich zu ver 
fchlingen, 
Abgrine, thut euch auf! — Herab auf Dlis 
tzes Schwingen, 
DVernihtung! — 
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Iphiſe. 
Ha! Barbar! wich die Natur von 
dir? 
Dref. 
Der Race Fackel ſchwang Alekto über ihr, 
Daß mir Verblendetem die Slamm’ ins Auge 


bligte — 
Und id — 


Eleftra 


Wo war der Sott, der deine Tage 
ſchuͤtzte, 


% 


Ungluͤcklicher Oreft ? 
Pylades. 


(ſich ihm naͤhernd) Mein Freund! (vwill ihn ums 
faſſen) 
Or eſt. 
(zurückweichend) Beruͤhr' ihn nicht! 
Tod — flammt ſein Blick; ſein Hauch iſt — 
Peſt. Giebt's eine Pflicht, 
Ein Band der Menſchheit, deß der Mutters 
moͤrder ſchone? 
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Cftarr aufblickend) Du leuchteft diefer That! du 
leuchteft Atreus Sohne— 
Und vor des Anherrn Mahl verhuͤllteſt du den 
Blick? — 
Er lehrte dich den Weg — fleuch, Sonne, 
fleuch zuruͤck! 
(in Raſerey uͤbergehend) 
Wo bin ich? — rings um mich haͤngt Nacht — 
ſchwarz, wie die Hoͤlle — 
Sefunden iſt der Pfad! — Hinab! — hier iſt 
die Schwelle! — > 
nähert ſich Iphiſen) 
Ihr Schatten, oͤffnet mir das Thor! — 
(SpHife Richt erſchrocken auf die andere Seite) 
Sie weichen — ſchreckt 
Mein Anblick euch zuruͤck — habt ihr mich ſchon 
| “entdeckt — 
Entfiel der Urne ſchon mein Urtheil? — Führt, 
ich flehe, 
Mich Hin, wo Tantalus verſchmachtet — 


Eleftra N 
ne Wehe! wehe! 
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Dreft. 
. (fi nad der Stimme wendend) 


Wer winfelt Hier? — 


Pylades. 
Oreſt! 
Ore ſt. 
(ſich gegen Pylades wendend) 
Wer ruft mir? 
(yralft zuruͤck) 
Wie? Aegiſth! — 
Verfolgſt du ewig mich? — Wer ſchmiegt ſich 
an ihm? — Iſt 
Das meine Mutter? — Ach! mit ihm auch 
| hier im Bunde — 
Blickt fie erzuͤrnt auf mich — zeigt mir die ofs 
ne Wunde — 
Jetzt dringen fie vereint mit Dolchen auf mich 
| ein! — | 
(im Ton des heftigften Schmerzes) 
Grauſame! — Stich auf Stih! — genug — 
genug der Dein! 
(ſtuͤrzt auf die Knie) 
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Verzeihe deinem Sohn, o Mutter! — 
(finkt erfchöpft zufamımen ) 
fieh! ich kruͤmme 
Mid, glei dem Wurm im Staub — 
(auf der Erde liegend ) 
Ach, Höre meine Stimme, 
Geiſt Agamemnons! 
( Pylades und Einige des Gefolgs heben thn auf) 


Komm! entreiß mich ihrer 
Wuth! — 
Birg mich an deiner Bruſt! — 
(er liegt in Pylades Armen) 
Wie fanft — wie lieblich ruht 
Sich's nicht im Vaterarm! — — 
(er ſcheint zu fchlummera; Elektra tritt hinzu; bey 
ihrer Annäherung ergreift ihn neue Naferey ) 
Weh mir! fie fommen wieder 
Sie faſſen mich beym Haar — fie fehleudern 
.. mich darnicder — 
Tief — tief — 


(während der legten Rede hat er fich aus Pylades 
Armen gewunden, und finft ohmmachtig zurück, ia 
nige des Gefolges fangen ihn auf) 
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Elektra. 


(taiet neben ihm) Mein Bruder! 
(verbirge ihr Geficht an feiner Bruftz Iphiſe liege . 
ohnmaͤchtig; von Pammen und Gefolge unterftügt ) 


Pylades. 


(sum Gefolge) Kommt; und tragt ihn zum 
' Altar ! 
Stellt unter Opfern ihn zur KHimmelsfühne 
dar! — 
(niet auf der andern Seite; faßt feine ſchlaffe 
Hand) 

Wenn dich die Götter fliehn — wenn dich die 
Menſchen Haffen, 
Oreſt! — ich bin dein Freund — du bift nicht 

ganz verlaffen. 


Merope. 


Ein Trauerſpiel 


in fünf Aufzuͤgen. 


Derfonen, 





Merope, Wittwe Kresphonts, Königs von 
Meffene. 

Aegiſth, Meropens Sohn. 

Narbas, Aegiſths Plegevater. 

Ismenia, Meropens Vertraute. 

Eurikles, Meropens Vertrauter. 

Polyphont, Tyrann von Meſſene. 

Erox, Polyphonts Vertrauter. 

Prieſter. Weiber. Gefolge von Kriegern 
und Sklaven. 


Der Schauplatz iſt in Meſſene. 


* 
NG 
r 
— ꝰ— — 


Erſter Aufzug 


Erſter Auftritt. 
Saͤulengang im Pallaſte der Koͤniginn, 
Merope. Ismenia. 


Ismenia. 
„Koͤniginn, entreiß dich dieſem ſtummen, 
Troſtloſen Gram! Geneuß der Ruhe, 
F die 
Der Sturm gebar! Die Goͤtter ſind verſoͤhnt. 
Du fuͤhlteſt ihren Grimm — fühl ihre Huld! 
Ihr ſchoͤnſtes Pfand, der Friede kehrt zuruͤck. 
Nach funfzehn Jahren buͤrgerlichen Krieges, 
Erhebt Meſſene wieder aus dem Schutt 
Sein Haupt, und athmet freyer. Laͤnger nicht 
Wird Eigennutz und Mißgunſt um das Erbe 
Des beſten Koͤnigs hadern, laͤnger nicht 
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Verrätherey in diefen Mauern brüten, 

Ein großer Zweck vereinigt die Partheyn — 
Die Wahl des Oberhaupts; fie iſt entfchieden, 
Wenn Dankgefuͤhl und Billigkeit ſie lenkt. 
Merope! wer hat zum verwaiſten Thron 

Ein heiligeres Recht, als du, die Wittwe 
Kresphonts, die Tochter unſrer Fuͤrſten? du, 
Um ihrer Tugend, ihres Ungluͤcks willen, 

Des Volkes Abgott! du — 


Merope. 
Ein neuer Morgen! 
Ad, und noch iſt Arbantes nicht zurück! | 
Aegiſth, mein Sohn, was werd' ich von dir 
| hoͤren? 


Ismenia. 


Erwuͤnſchte Kundſchaft brachte dir von ihm, 
In jenen Tagen allgemeiner Fehde, 

So mancher Bote, der getreu ſich durch 
Der Waffen Schrecken hin nach Elis ſtahl. 
Und harrteſt du des Wiederkehrenden 


| 
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Nicht jedesmahl fo baͤnglich; umd bereuteft 
Die übereilten Sorgen, wann er Fam? 

Ha! wie du dann an feinem Lippen hingſt; 
Vor Ungeduld bald glühteft, Bald erblichſt; 
Und zitterteſt; und wann er von dir ſchied, 
Zuruͤck ihn riefſt; und Frag' auf Frage haͤufteſt; 
Nicht ruhteſt, bis er Alles, zehnmahl Alles 
Von deinem Sohne dir erzaͤhlte! 


M ero pe 

Doch 
Jezt — da den Weg der Friede wieder ofnet, 
Da Sicherheit den Wanderer begleitet, | 
Und nichts mehr feine Schritte hemmt — warum 
Verzieht Arbantes?— Zeugen meiner Thränen, 
Der Unſchuld Wächter, gute Götter! Habt 
Mit meiner Angft Erbarmen! Lebſt du noch, 
Ungluͤcklicher Aegiſth? Ad, einziges, 
Mir noch gerettetes, geliebtes Kind! 
Iſt er nicht euer Sohn, Alcidens Blut? 
Erhaltet ihn, das Ebenbild des Gatten, 
Des ihe mir nahme! 
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Ismenia. 
So lebhaft praͤgte dein 
Gedaͤchtniß ſich ihn ein, den Heinen Liebling, 
Den das Geſchick im Morgenroth des Lebens, 
Aus deinen Armen riß, den deine Augen 
Nicht wiederſahn — 


Merope. 
Ach, immer ſeh' ich ihn! 

Geſchaͤftig ſtellt mir ihn die Phantaſie 
Auf jedem Schritte dar. In jeder Mutter, 
Die einen Sohn umarmt, erblick ich mich 
Und ihn. Und wenn dem Schlummer die 
Natur | 
Erliege, umflattert, bald als Knabe, bald 
As Juͤngling, mich fein Bild. Selbſt die 

— Gefahr, 
Die ihn umringt, felöft die Entfernung, ſelbſt 
Die Zeit, die Alles mindert — nähert in mir 
Dieß brennende Gefühl. — Vier Jahre ſchon 
Dereitelte des Krieges Ungeſtuͤm 
Mir jeglichen Verſuch, dem srenen Narbas 
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Die Seufzer meiner Sehnfucht hinzuhauchen. 
Und ach! fein legter Brief ließ einen Pfeil 
In meiner Bruſt zuruͤck. Dein Sohn, fihrieß 
| BE - 7 
Dein Sohn ift deiner werth. Won ihn Hoff’ 
' Alles ! 
Doch Polyphonten fürchte! 


Ismenia. 
| Ä Eile dann 
Der Aralift des Tyrannen zu begegnen; 
Und nimm Befis vom Reiche! 


Merope. 

Meinem Sohn 
Gehoͤrt das Reich. Fluch ſey der Aftermutter, 
Die ruhig das unmenſchliche Vergnuͤgen 
Genießen kann, von ihrem Blut zu erben! 
Kann einer Welt Beſitz mir meinen Sohn 
Erſetzen? Ach! zu lang' hab' ich gelebt! 
Mit dir, mit dir, von Goͤttern und von 

| Menden 
Verrathner Satte, haͤtt' ich fterben folken. 
N 
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O fhwarzer Tag! o Meuterey! o Frevel! 
O Koͤnigsmord! nie, nie vergefl’ ich dich! — 
Du gräßliches Geſchrey, ihr Flagenden, 
Gebrochnen Stimmen, immer hör’ ich euch! 
Seh noch die Marmorfäle des Pallafts 
Dom Blute rauchen * ſeine Cederwaͤnde 
In Flammen ſtehn — von ſtuͤrzendem Ge— 
baͤlk 
Die Fliehenden zerſchmettert — ſeh mich 
| einfam, 
Don Waffen, Schreden, Feuer, Tod ums 
ringt. — 
Hier wand er ſich im letzten Kampfe; ſtarrte 
Mit halberloſchnem Auge, ſtumm, mich an; 
Und roͤchelte; und ſtarb — o, mein Kres⸗ 
phont! 
Dort, auf des Vaters Leichnam hinge— 
ſchleudert, 
Dort lagen ſie die reizenden Geſchoͤpfe, 
Die erſten Pfaͤnder unſrer Zaͤrtlichkeit; 
Und hauchten ihre unbefleckten Seelen 
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Dem Himmel zu! — Du, deſſen flarfer 
| Arm — 
Aegiſthen aus den Klau'n der Tyger riß, 
Die feine Bruüder, Laͤmmern gleich, er⸗— 
wuͤrgten; | 
O fey des Sünglings, wie des Knaben Schuß: 
| | gott! 
Dee’ ihn mit deinem Schild; — bring’ ihn 
on zuruͤck 
An meine Bruſt, auf ſeiner Vaͤter Thron! 
Und Alles, was ich litt, ſey mir ein Traum. 





Zweyter Auftritt. 
Eurikles. Merope. Ismenia. 
| Merope 
Eurikles! — Nun? du weißt, mit weldhem 
| Wunſch 
Ich jedes Morgenroth begruͤße; haben 
Ihn die Unſterblichen erhoͤt? — Du 
ſchweigſt. 
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Euriflee. 

Gekommen ift Arbantes, Königinn, 

. J Merope. 

(ſchnell) Und flieht mein Angeſicht? 

Eurifles®. 

. Weil feiner Sendung 
Erfolg dir neue Thränen koſten wird. 
Merope 
Ihr Götter ! | 

Eurifled 
Dein Aegifth ift Narbas Augen 
Entronnen; emſig jagt der Greis ihm nad). 
Merope. 
Entronnen wir er? — Eitler Kunftgriff! 
Auf! 
Gib mir den letzten Stoß! Sprich: er ift hin! 
Eurifle®. 

Mein! zähme deiner Ahndung wilden Schwung! 

Er lebt. Nur die Begierde, Gräcien, 
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Der Helden und der Weijen Vaterland, 

Zu fehn, und edfer Ueberdruß der Ruhe, 
Sn deren Schoos vergebens feine Kräfte - 
Eich zu entwickeln firebten — trieb ihn fort. 
Mit Lieb’ und Strenge dämpfte Narbas lange 
Des Juͤnglings kuͤhne Schwärmerey, doc) 

endlich 
Brach die verhaltne Glut in Flammen aus. 


Merpope. 
Iſt das die Freude, die ich mir verſprach, 
Wenn er zu reifern Jahren kim’? - Er if 
Dahin gefommen — aber nicht fir mich. 
| —Eurikles. 
Bald wirſt du dieſe namenloſe Freude, 
Von keinem Gram verbittert, ſchmecken; bald 
Bringt Narbas ihn zuruͤck; er findet ihn | 
Gewiß. | 

Merope 

Leichtgläubiger ! Sie werden ihn 

Schon finden, die ihn fuchen, — | 
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Eurikles. 
| | Weißagt dir 
Nicht eben diefer rafıh gewagte Schritt 
Aegiſths entfchiedenen Beruf zum Helden? 
Fuͤhl' es, o Koͤniginn; fey ftolz ! und ftelfe 
Den Ausgang forgenlos dem Schickfal heim! 


Merope 

Mie Fann ich das? Vergaͤß' ich auch der Feinde, 
Die feines Lebens Morgen ängfteten; 

duß ich den Ungeſtuͤmm der Elemente, 
Der Räuber Türe, wilder Thiere Blutdurſt, 
Und was fonft für Sefahr, für Ungemach 
Dem Fluͤchtling droht — muß ich nicht Alles 

fürchten? 

Roh, unerfahren, Feines Weges Eundig, 
Unwiffend, wie verderbt die Menfchen find, 
Schweift er umher; Hat feinen Führer, feinen 
Beſchuͤtzer, Eeinen Gaſtfreund; o, wie viel 
Wird er nicht leiden, er, dem alles mangelt! 
Wie oft ſich fremden Tiſchen nahn, um Brod 
Demuͤthig flehn — vielleicht vergebens flehn! 


Er, defien Vater täglich fo viel Schlemmer 
Bon feiner Tafel Heberfluffe nährte! — 


Und wenn ihn Krankheit niederwirft? — Ihr 
Götter! 

Auf harten Lager, wird er einfam fehmachten, 

Und Niemand feyn, der einen Labetrunck 

Ihm reiche. Daß ich ihn geleiten koͤnnte! 

Wie glaͤcklich wär ih! 


Ismenia. 


Deine Liebe ſucht 
Nur Schreckensbilder, dich zu martern, auf. 


Merope. 
Ach, werde Mutter, und dann tadle mich! 


| Eurikles. 
Wer wollte nicht der Frauenſchwachheit jede 
Verirrung der erhitzten Phantaſie, 
Dem Mutterherzen jedes Ueberſtroͤmen 
Des leicht beweglichen Gefuͤhls verzeihn? 
Doch biſt du nicht auch unſres Koͤnigs Wittwe, 
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Auch diefes vaterlofen Volkes Mutter? 

Und fodern hier dic, minder heilige "Pflichten 
Zu Ihätigkeit und Muth und Eifer auf? 
Gekommen iſt der feyerliche Tag; 

Man wirft das Loos um deiner Anderen Thron. 
Die Ungerechtigkeit figt an der Urne; 

Sch fürchte, Polyphonten trift die Wahl, 


Merope, 
Und ihm befhämt zu huldigen, kaͤm' in | 
Sein värerliches Reich der Sohn Kresphonts 
Zuruͤck? So hab' ich keine Freunde mehr? 
So ruht Vergeſſenheit ſchon auf dem Namen 
Des beſten Koͤnigs? Undankbares Volk! 


Eurifles 


Noch fegnen ftille Thränen feinen Staub, 
Noch fchlägt der Patrioten Herz für dich 

Und deinen Sohn. Allein Hier fiegt Gewalt, 
Und Polyphone ift mächtig. Weil er einft 
Der Raubfucht der Barbaren, die dieß Reich 
Verherrten, kuͤhnes Muthes widerſtand; 
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So haͤlt er's jetzt fuͤr ſein erkaͤmpftes Gut; 
So greift, im Duͤnkel des Eroberess, 
Der Unterthan frech nach der Krone. Kein 
Geſetz ſchreckt ihn — er weiß es zu verdrehn; 
Kein Sterblicher — er ſchont des Blutes nicht. 
Ja, Koͤniginn, die Moͤrder deines Gatten 
Sind dir vielleicht furchtbarer nicht, als er. 


Merope. 


Ihr Goͤtter! koͤnnt ihr dulden, daß das Recht 
Der Macht des Boͤſewichts erliegt; und 
| Meineid 

Der Menfchheit erfte Pflichten ungeftraft 
Verleger? Eönnt ihr dulden, daß ein Sklave, 
Wie Polyphont — 


Eurikles. 


Gebiete deinem Unmuth! — 
Er kommt. | | 
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Dritter Auftritt. 


VPolyphont. Erox. Merope. 
Ismenia. Eurikles. 


Polyphont. 

Laß meine Gegenwart dich nicht 
Befremden, Koͤniginn! Nicht unbekannt 
Kann die Beſtimmung dieſes Tags dir ſeyn; 
Nicht unbekannt das Recht, das dieſer Arm, 
Der dich beſchuͤtzte, mir erwarb. Man waͤhlet, 
Und zweifelhaft ſchwebt zwiſchen uns die Krone. 
Wir ſind, du ſiehſt es, Freundſchaft und 

| Vertraun 

Uns ſchuͤldig. Liebe fuͤr das Vaterland, 
Vernunft und Pflicht, gemeinſchaftliche Feinde, 
Gemeinſchaftlicher Vortheil, Alles knuͤpft 
Mein Schickſal an das deine; fodert uns 

Zu engern Banden auf. — Zwar kenn' ich 

| mid). 

Kein Lichreiz lockt aus meinen-Blicken mehr 
Zur Gegengunft. Des Alters Schnee entftellt 
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Schon dieſes Haupt; doch unterm Helme, 
| nicht 
Im Schoos der Wolluſt, ward es grau; und 
Lorbeer | 
Befchattet meine Runzeln; und die. Hand, 
Die ich dir biete, rettete dieß Neid. 
Bom Untergange. | 
Merope 
| Schweres Leiden legte 
Der Götter Zorn mir auf, und half's ers 
tragen; 
* dieſes Antrags Schimpf bricht mir das 
—* | Hetze 
Sklav meines Gatten! du begehrft von mir, 
Daß ich um dich fein Angedenken fchände, 
Mit dir das Erbe meines Sohns verfchlinge, 
Sein Reich und feine Mutter dir verrathe, 
Und frech das Diadem um deine Scheitel — 
Um eines Waffenknechtes Scheitel winde? 


Polyphont. 
Des Thrones wuͤrdig iſt der tapfre Mann, 
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Der ihn vertheidigte, Der erſte König 

War nur ein gluͤcklicher Soldat. Verdienſt 

Ums Vaterland wiegt Hoheit und Geburt, 

Geſchenke blinden Zufalls, auf. Entreiß 

Dich ihrem Wahne, gib dem Schickſal nach; 

Und nimm, mit meiner Hand, des Thrones 
Haͤlfte, 

Den mir mein Anhang beut! 


Me vope 
Dein Anhang? Darf 
Ein Unterthan, wenn feiner Herrfcher Stamm 
Doc bluͤht, fich eines Anhangs uͤberheben? | 
Iſt das die unverbrächlich fefte Treue, 


Die du Kresphonten fhwurft — die zu der 
‚währen, 


Sein Seit, fein Weib, fein Sohn dich heute 
mahmen. 


| Polyphont. 
Wer buͤrgt dafuͤr, daß dieſer Sohn noch lebt? 
Doch kaͤm' er auch vom Tartarus zuruͤch; 





205 


And foderte den Scepter feiner Väter, 

O, glaube mir, verhöhnen würden die 
teffener des verwegnen Juͤnglings Einfalt. 
Was kann, wer nichts fir uns gethan, vers 

langen ? 

Der Staat will einen Heren, den Zeit und 

| Gluͤck 
Gepruͤft; der Unternehmungsgeiſt mit Kaͤlte, 
Erfahrenheit mit Eifer, Politik 
Mit Muth vereinige. Die Zeiten wechſeln. 
Kein Gipfel iſt der Ehrbegierde mehr 
Zu hoch, kein Ziel zu weit. Die Herrſchaft iſt 
Nicht mehr ein Heiligthum, das die Matur 
Dom Vater auf den trägen Sohn vererbt. 
Sie ift der Preis vergoßnen Bluts, der Preis 
Naftlofer Arbeit — fo gebührt fie mir. 
Den? an den Tag zurück, als diefe Burg 
Seeräuber aus Amphryfien und Pylos 
Eroberten; als dein Gemahl, als deine 
Huͤlfloſen Kinder ihre Beute wurden! 
Wer ſchuͤtzte dich? wer ſchlug den Feind zuruͤck? 
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Wer ſtellte dieſes Landes Ruhe her? — 
So ſtolz blickſt du mich an! Iſt das mein 
Dank? 
Geraͤcht hab' ich den Mann, den du beweinſt; 
Dieß, Koͤniginn, iſt mein Verdienſt — mein 
Recht; 
Ein Recht, das ſelbſt der Himmel anerkennt. 
Er komme dein Aegiſth; er komm', und lerne 
Der Kuͤnſte ſchwerſte, Voͤlker zu begluͤcken! 
Ich will ihn auf den Pfad des Ruhmes leiten; 
Ich will ihm Lehrer — Water ſeyn. Er iſt 
Alcidens Blut; und ich erfohr, im Staub, 
Den Göttlihen zu meinem Vorbild. 


Merope, 
Geh ! 


Du blendeſt mich durch diefen Wortprunk nicht. 

Der Held, mit dem du dich zu meſſen waͤhnſt, 

War fremder Reiche Schutzgott — nicht ihr 
Raͤuber. 

Ahm' ihm an Großmuth, wie an Kuͤhnheit, 


nach! 


207 


Errette mir den Reſt von feinem Blut! 

Seh, fuch’ ihn auf, den Sohn, den ich 

a © verlor! 

Sich ihm zurück, was dir nicht zugehoͤrt. 

Durd Tugenden verdiene. feine Mutter ! 

Dann läßt fie fid) vielleicht zu dir herab. 

Allein zu Hochverrath die Hände bieten, 

Und den Verräther Erönen — wird fie nie. 
Merope, Ismenia und Eurifles ab) - 





Vierter Auftritt, 
Polyphont. Eror. 
Eror 
Verzeih der Freundfchaft, Polyphont! um 

| willig 
Sieht fie den ftolzen Sieger fih zum Sklaven 
Verwegner Sprödigfeit erniedrigen. 
Du, der, eh noch der Tag ſich neigt, Mer 
ropen 


> Geſetze giebt — traͤgſt ihre Schmaͤ⸗ 
hungen 
In — Geduld! Ehrſt du den 
| Schatten 
Erloſchner Majeſtaͤt in ihr? Iſt's Liebe, 
Die dieſe Maͤßigung dich lehrt? iſt's Liebe, 
Die dich um ihre Hand, mit Juͤnglingswaͤrme, 
Zu bulen treibt? — Gebahnt iſt dir der Weg 
Sum Thron. Beſteig ihn, ohne fie; und 
blicke, 
Hohnlaͤchelnd, auf der Thörinn Stolz herab ! 


—Polyphont. 

Ein Abgrund trennt mich noch von dieſem 

| Thron; | 
Ihn uͤberfliegen muß ich — oder ſtuͤrzen. 
Aegiſth — Aesiſth hemmt meines Gluͤckes 

| Laufbahn. 

Vergebens oͤfnet' ich die Shhranken mir 
Durch ſeines Vaters, ſeiner Bruͤder Tod; 
Vergebens warf mein guͤnſtiges Geſtirn 
Auf dieſe That den Schleyer des Betrugs. 
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Wenn vom Geſchlecht der Herakliden noch 
Ein Sproͤßling lebt; wenn er erſcheint, der 
| lang 

Erwartete, die Mutter jauchzend ihm 

Entgegen fliegt, und feiner tapfern Anderen 
Ruhmvolle Thaten, und ‚den frommen Wahn, 
Daß Goͤtterblut in feinen Adern rollt, 

Und die Geſchichte jenes Tage, der ihn 

Zum Waifen umfhuf, und ins Elend ftieh, 
Dem blöden Volke vors Gedaͤchtniß ſtellt; 

Und Mitleid, Aberglauden, Schwärmerey 

In jeder Bruft durch diefe Bilder weht — 
Wo bleibt das Luftgebäude meiner Ehr⸗ 

| ſucht? 

Wo, meines Wachens, meiner Wunden 
Frucht? 

O, daß ich ihn nicht in der Wieg' en 

| drückte! 
O, dag ihn Narbas mir entriß, ald Raubs 
fucht 
Und Aufruhr im Pallaſte wüteten, 
Und tiefe Nacht des Würgers Arm verbarg! 
D 
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Eror. 


Erzitterft du vor einem Fluͤchtling, der 

Sn einem unbekannten Winkel ſchmachtet, 

Und nur der Dunkelheit, in die er ſich 

Verhuͤllt, ſein Leben dankt? Vorſichtig 
wachen 

Stets deine treuſten Krieger an den Grenzen. 

Er und ſein ſchwacher Fuͤhrer ſind verloren, 

Wenn ſie zuruͤck ins Vaterland ſich wagen. 


| Polyphont. 
Doch wuͤrde dieſe That verborgen bleiben? 
Die troſtberaubte Mutter, wuͤrde ſie 
Nicht laut als ihres Sohnes Moͤrder mich 
Anklagen, und das Volk zur Rache ſtimmen? — 
Ein kuͤhnerer Entwurf, - von ihm mich zu 
Befreyen, fteht vor meiner Seele. Wenn 
Mein Anfchlag auf Meropen glücdt; wenn fie, 
Durch Noth gedrängt, durch Schmeicheley 

gelockt, 

Vielleicht getäufht von mütterlicher Kofnung, 
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Sich mir ergiebt — o, Freund! dann ruf ich 
ſelbſt, 
Ich, ihr Gemahl, den theuren Sohn zuruͤck; 
Druͤck ihn, als zweyter Vater, an mein Herz; 
Begehe die erflehte Wiederkehr 
Mit Hekatomben, Schmaͤuſen, Heldenſpie⸗ 
len — 
Und, ſchlau verſteckt im Luſtgetuͤmmel, lauſcht 
Verlarvter Tod dienſtfertig auf fein Opfer. — 
Wenn um den Preis der Tapferkeit und 
Stärke 
Der Königserbe mit Meffenes Jugend 
Zu eifern wagt; wer buͤrgt ihm für des Zus 
falls 
Zahllofe Türken? Kann vom Wagen nicht 
Der flolze Renner ohne Rettung ftürzen ; 
Und, Hingefchleift von zügellofen Roffen, 
Die Bahn mit feinem Blute färben? Kann, 
Dom Stärken überwältigt, nicht der Ringer, 
Im jähen Sal, das Haupt zerfchmettern ? 
Kann 
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Der ſchweißbedeckte Sieger nicht Verderben, 
Im Wonnebecher, unbeſonnen ſchluͤrfen; 
Und zu der Mutter Fuͤßen, die entzuͤckt 

Den Kranz ihm reicht, hinſinken und erſtarren? 


Ero x. 


Ich ſtaune, Herr. Welch eine Schoͤpfungskraft 
Des Geiſtes ward zu dieſem Plan erfodert! 
So künftlih Hat noch nie ein Feind dem Feinde 
Das ofne Grab mit Blumen überftrent. 


Polyphont. 


Genug, ich muß Meropens mich verſichern, 

Muß ihre Hand erbetteln. Sie nur waͤlzt 

Des Kronenraͤubers Namen von mir ab, 

Erſtickt der Mißvergnuͤgten Murren, bringt 

Des Volkes Liebe mir zur Morgengabe. 

* kenne dieſer Sklaven Herzen, ſchwan— 
kender 

As Schilf, den jedes Zephyrs Hauch bald „ 
hier 
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Bald dorthin wiegt; fie küffen heute zits 
fernd 

Die Hand des Unterjochers; und zertruͤm— 
mern 

Den Gößen morgen, den fie heute fihufen. 

Doch forge nur, daß fie mich heute Erönen! 

Fur morgen, Freund, bin ih mir felbft 
genug. 
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Zweyter Yufzug. 





Erſter Auftritt. 


Zimmer der Koͤuiginn. 
Merope. Eurifles Ismenia. 
Merope 


Eurifles, welch ein Aufruhr treibt das Volk 
Mit fchadenfrohem Murmeln zum PDallaft? 


Eurifles. 
Die traurige Gewohnheit, ſich am Anblick 
Don Opfern der Gerechtigkeit zu weiden. 
Ein fremder Süngling, der fich, auf der Grenze, 
Mit einem Mord befleckt, wird eingeführt. 
Merope. 


Ein Mord! Ein fremder Juͤngling! — weſſen 
Blut 
Vergoß er? Laß mich alles, alles wiffen! 


Euriflee. 
Woher, o Königinn! dieß jähe Schreden? 
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Merope. 


Mein Sohn hat ſich verloren — und du 
fragſt? 


Eurikles. 


Unſelige Frucht der muͤtterlichen Liebe! 
Ein Nichts durchbebt das ſorgenſchwangre 
Herz, 

Und weckt den Geiſt zu wilder Schwaͤrmerey. 

Wie kann ein Auftritt, den faſt jeder Tag 

Uns beut, ſo raſch auf deine Sinne wirken? 

Buͤßt nicht das Vaterland, erfüllt mit Raw 
Ä bern, 

Noch jetzt des innerlichen Krieges Schuld ? 

Liegt des Geſetzes Anfehn nicht im Staub? 

Und fodern Hütten und Palläfte nicht 


Der Bürger Blut, von andrer Bürger 
Händen? | 


Merope. 


Wer aber ift der Fremdling? 
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Eurikles. 
Ohne Zweifel 
Der Boͤſewichter einer, die, dem Joch 
Der Arbeit zu entgehen, durch Betrug 
Und Raub ihr Leben friſten. 


Merope. 
Mär’ er auch 
Der Menfhheit Abſchaum, fehen will ich 
ihn. 
Oft wohnt im Mund des niedrigftien Ge 
| ſchoͤpfes 
Die Wahrheit, die wir aͤngſtlich ſuchen. (zu 
Ismenia) Geh, 
Und bring' ihn zu mir. 


Ismenia. 
| Soll ein Meuchelmoͤrder 
Dein Angeſicht entweihn? 

Merope 


Vielleicht Hat nur 
Ein Mißgeſchick an feiner Unthat Schuld; - 
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Vielleicht — ach, gönne meiner Schwachheit 


Nachſicht! 
SH muß ihn ſehen, muß ihn ſelbſt ex 
forfchen, 
Eurikles. 


Ismenia, gehorch der Koͤniginn. (Jsmenia ab) 





Zweyter Auftritt. 
Merope. Eurikles. 
Merope. 

* fuͤhls, auch dieſem Schritt wird Reue 

folgen, 
Und kann * meine Wuͤnſche nicht bemei⸗ 
ſtern. — 
Ein krankes Herz verfinſtert den Verſtand. 
Wer iſt gequaͤlt, wie ich? Von Todesſchlingen 
Umringt, irrt mein. Aegiſth umher; indeß 
Verraͤtherey fein Erbtheil an ſich reift, 
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Und, meiner Ohnmacht fpottend, Polyphont 
Die Hand mir bent. 
Eurikles. 
Ich tadle nicht den Stolz, 
Der, tief gekraͤnkt durch dieſen Antrag, ſich 


In deiner Bruſt empoͤrt. Doch dahin kam 
es | 


Daß dir die Mutterpfliht — Entäufferung 
Der Hoheit auferlegt. Entſetzlich ift 
Das Mittel, doch vielleicht das Einzige, 
Das dem rechtmäßigen Thronerben noch 
Das Reich erhält. 
Merope, 

Mein! edel zürnend träte 
Mein Sohn das Diadem um diefen Preis 
Mit Fügen, wählte lieber ewige 
Verbannung, als die Schande feiner Mutter, 


Eurifle®. 
Deraufht von feiner Herkunft Glanz, vers 
wär 


Er diefen Bund vielleicht fo ſtolz, als du. 
Doc wenn das Unglüc feinen Geift gebildet; 
Wenn er das Auge feinem Beften öfnet, 
Das Ohr dem Rathe treuer Freundfchaft leiht, 
Und Falt erwägt, daß Noth Geſetze bricht; 
So muß er die Aufopferung dir, als 

Der Liebe theuerſten Beweis, verdanken, 


Merope 
Was fagft du? 
Eurifles, 


Was mir Nedlichkeit und Eifer 
Eingeben, ob es gleich der Majeftät 
Nicht fhmeichelt. | 
Merope 
| Du begehrft, dag Eigennuß 
Den unnennbaren Abfchen überwiege, 
Den ich für Polyphonten fühle? Du, 
Der ſolch ein ſchwarzes Bild von ihm entwarf! 


€ urifles. 
Ich fodre nur, daß Klugheit feinem Trog 
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Durch Hofnungen und fanftre Worte fchmeichle, 
Und, was fie durch Gewalt nicht hindern Fann, 
Durch Lift und Aufihub zu vereiteln trachte. 


Merope 


Eurifles, wer den Nänken eines Frevlers 
Zweydeutigkeit entgegenſetzt — entehrt 
Sich ſelbſt und ſchadet ſeiner Sache. Doch 
Hinweg mit Falter Politif! — Laß uns 
Von meinem Sohne fprehen! Schaffe mir 
Gewißheit feines Lebens! Waͤlze, wenn 
Du Eannft, die centnerfhwere Laft der Angſt 
Bon meinem Herzen ab. 


-Eurifles, 


Der Fremdling kommt 
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Dritter Auftritt. 


Aegiſth. Ismenia. Merope. 
Eurikles. Wade 
Aegiſth. 
(gefeſſelt, bleibt in der Entfernung ſtehen) 
Iſt dieſes die erhabne Koͤniginn; 
Sie, deren Ungluͤck, deren Muth in ferne 
Einoͤden, bis zu mir, erſcholl? 
JIsmenia. 


Es iſt 
Merope; fey getroft! 


(Gegen die Hälfte diefes Aufttitts ſcheint Ismenia 
auf ein Geräufch außerhalb der Seene aufmerkfam 
zu werden, und entferne fich. ) 


Aegiſth. 
(gen Himmel) Schuͤtzt euer Bild, 
Allguͤtige! Die Tugend auf dem Thron 
Iſt eurer Werke ſchoͤnſtes. 


Merope. 


Cihn betrachtend) Iſt er das? — 
Kann ihren Stempel die Natur verlaͤugnen? 
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Den Ausdruck der Empfindung und de3 Adels 
Kann fie dem Boͤſewicht zur Larve leihn? — 
Ungläclicher, tritt näher; zittre nicht! 
Aegiſth. 


Verzeih, o Koͤniginn, wenn mich dein Anblick 
Beſtuͤrzt — wenn, Ehrfurcht meine Zumge 


— — bindet — 
Wenn — 
Merope. 
Sey der Wahrheit treu! wer fiel durch 
dich? 
Aeg iſth. 


Ein junger Raſender, den blinde Wuth 
In ſein Verderben riß. 


Merope. 
(betroffen) Ein Juͤngling, ſagſt du? — 
Ich bin des Todes — War er dir bekannt? 
Aegiſth. 
Nein, Koͤniginn; die Gegend um Meſſene, 
Die Stadt, die Buͤrger, alles iſt mir fremd. 
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Merope 
Wie? Und der Unbekannte griff dich an? Du 
| übteft 
Nichts „ als das Recht erzwungner Gegenwehr ? 


Yesgiffh 
Sch ſchwoͤr's bey dem, der unfer Herz durchs 
ſchaut. 
Am Strande des Pamiſus ſteht ein Tempel, 
Alciden, deinem tapfern Anherrn heilig. 
Hier fleht' ich zu dem Raͤcher der Verbrechen 
Fuͤr dich um Segen. Weihrauch nicht, noch 
Opfer 
Bracht' ich ihm dar; nur fromme Wuͤnſche; 
nur 
Des Armen Reichthum — ein ſchuldloſes 
Herz. 
Willkommen ſchien dem Gotte meine Gabe. 
Mein Buſen ſchwoll von nie gefuͤhltem Muth. 
Ich ging; da ſtellten ſich zween Unbekannte 
Mir in den Weg, ein Juͤngling und ein 
Greis. — 
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„Wer's mit dem Stamm der Herakliden haͤlt, 
Iſt ein Rebell!, fo riefen fie, und zuͤckten 
Das Schwerd auf mid). Der Himmel ftand 
mir bey. 
Wir Fämpften; und der Süngfte ſtuͤrzt' und 
Ä ſtarb. 
Der Andre floh, nach feiger Moͤrder Art. 
Des Leichnams Anblick füllte mich mit Grauen:, 
Unwiſſend, weſſen Blut die Erde faͤrbte, 
Su ih — aus Furcht, mein unfreywils 
liges 
Verbrechen mit dem Leben zu bezahlen — 
Den Körper in den Fluß; und nahm die Flucht, 
Doch bald Hielt dein Gefolg mid an. Sie 
nannten 
Die Königin — und gern ſtreckt' ich die 
Waffen. 
Eurifles. 
Merope weint? | 
Merope. 


(aus wehmuͤthigem Nachdenken erwachend) 
Darf ich's erroͤthend dir 
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Geſtehn? — fein Ton drang mir ans Herz — 
ich träumte — 
Ihr Goͤtter! — ja— Kresphonts zerſtreute 
Zuͤge, 
Traͤumt' ich, in ſeiner Miene zu entdecken. 
Grauſames Spiel des Zufalls, ach, in wem 
Beutſt du mir dieſe ſuͤße Gleichheit dar? 


Eurikles. 
O ſtimmte dieſe Aehnlichkeit dein Herz, 
Ihn zu befreyn! Von Wildheit oder Tuͤcke 
Verraͤth ſein Blick auch nicht die kleinſte Spur. 


Merope. 
Wo biſt du her? 


Aegiſthe 
Mein Vaterland iſt Elis. 


Merope. 
Was hir ich? — Elis! — Elis? — ach, 
vielleicht — 
Antworte mir — iſt Narbas dir bekannt? 
| p 


| 
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Vernahmſt du von Aegiſthens Schickfal nichts? 
Wer ift dein Vater? 
Aegiſth. 
Bun | Ein betagter Mann, 
Don Gram erſchoͤpft. Sein Nam’ iſt Pos 
| lyklet. 
Die Namen, die du nannteſt, hoͤrt' ich nie. 


Mer OP €. 
Ihr Götter, treibt mit einer Ihörinn Spott! 
Ein Funke Hofnung fiel in meine Bruft; 
Ein ſchwacher Lichtſtrahl daͤmmerte mir auf; 
Sch flieg’ ihm zu — und er zerfließe in 


Nebel. — 
Sind deine Eltern angefehn in Elis? 
Aesiſſt h. 


Wenn Tugend Anſehn giebt, ſind Polyklet 

Und Soſtrata nicht unwerth deiner Achtung. 

Ihr Loos iſt Niedrigkeit; doch Muth und 
* | Fleiß 

Beſchuͤtzt ihr Alter vor des Mangels Schmach. 
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In feiner Hütte thut mein Vater Gutes, 


. 


Ehre die Geſetze, fürchtet nur die Goͤtter. 


Merope, 


Ein jedes Wort von ihm bezaubert mich. —. 


Den guten Bater Eonnteft du verlaffen? u 
Ad, wie er jegt um dich ſich grämen mag! 


Es ift fo grauſam, feinen ‚Sohn zu miffen. 
 Hesten 


Sin eitler Durft nah Ruhm verführte mi, 


Sch hörte viel vom Aufruhr in Mefiene, 
Vom traurigen Geſchick der Königinn, 
Bon ihrer Tugend, die ein beßres Loos 
Verdiente. Neue Regungen erwachten 

In meinem Buſen. Die Unthätigkeit, 

AIn der ich ſchlummerte, ward mir verhaßt. 


4 


Ich brannte, meine Jugendkraft in Waffen 


Zu üben, deine Fahnen aufzuſuchen, 


Dir meinen Arm zu bieten, Der Gedanf’ | 


Erſtickte jeden andern. Ich vergaß, 
Daß meine fhwachen Eltern meiner Huͤlfe 
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Bedürfen, und entwich. — Weh mir! es 

4 | war ' 

Mein erfter Fehltritt — grauſam buͤß ich 
ihn. 

Dem Ungehorfam folgte Mord; das Schickſal 

Veſchioß⸗ mich zu verderben — und ich fiel. 


Merope. 


Dieß ungekuͤnſtelte Gegändnig buͤrgt 

Mir , für fein Gerz, und mildert fein Ver 
gehen. — 

Ihm fey verziehn; ihm ſey mein Schutz ges 
währt! 

Er iſt ein Menfch, iſt ein Ungluͤcklicher, 

m zu früh des nn Stuͤr⸗ 
me. 

Verdeltet mit's an meinem Sohn, ihr Goͤtter! 

Reicht ihm die Hand, wie ich fie diefem reiche! 

Ad, mein Aegiſth! — fie ſcheinen gleiches 
Alters — 

Mer weiß, vor welchem Richter er jeht ſteht? — 

Wer weiß, ob nicht ein haͤrteres Geſchick 


| 
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Ihn traf? — Im Wald, von Näubern übers 
° wältigt, — 

En — blutend — ſchrecklich! Dank, 
| o Zeug, 

Dant für die Nacht, die vor der Zukunft 
hänge! 





DBierter Auftritt 
Ismenia. Merope Aegiſth. 
Eurikles. Wache. 
Ismenia. 
Leilig und erſchrocken wiederkommend) 
Ach, Koͤniginn! 
| Merope 
Beftärzung fpricht dein Blick! 
Was haft du mir zu melden ? | 
J 8 menia | 
Polyphont 
2 obgefiegt. In wilden Jubel, ſtroͤmt 
Das ungetreue Wolf zum Tempel, ihn 5 
zu Frönen, 
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Eurikles. 
Sah ich's nicht vorher; und wartnte 
Vergebens dich, den maͤchtigen Tyrannen 
Durch ſtolzen Kaltſi inn * aufs NDR: 
Su treiben 1 ? — 


Merope. 
Schon zu viel! — Es iſt geſchehn. 
Verkannt hab' ich die Menſchen und die 
Goͤtter; 
Ich ie ſ f e für gerecht — fie find es nicht. 


Eurikles. 
So ruhig, Koͤniginn, in dieſem Sturm? 
SH eilt, und ſeh' — vielleicht iſt noch ein 
- Mittel — 
Merope. 
Wach' über dieſes⸗Juͤnglings Sicherheit! 
Ich neide Polyphonten nicht die Krone, 


Bleibt mir die Macht, Ungluͤckliche zu retten. 
Geh! (Eurikles mit Aegiſthen und der Wache ab) 
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Fünfter Auftritt. 
Merope .Ismenia. 


Ismenia. 


Undankbar ſind die Meſſener nicht. 
Sie ſind nur feig; und ſchmiegen ſich ins Joch 
Des Wuͤtrichs, der, in ſeinen Hofnungen 
Getaͤuſcht, die Zwietracht aus der Aſche leicht 
Zu neuen Flammen wecken koͤnnte. Doch 
An dir Hänge warm und unerfhütterlih 
Des Volkes Zärtlichkeit, und Polyphont 
. Sol — : um des Schickfals Unreht auszus 
gleihen — ' 
Aus deiner Hand, des Neiches Zügel nehmen, 
Und, dein Gemahl, an deiner eite 
£ herrfchen. 


Merope. 


Dem Sklaven, der mir teoßt, ‚beftimmt man 
— mich ; 
Verraͤth den Sohn, verhandelt feine Mutter! 





—Ismenia. 
Ergib dich dem Vertrag! Die Goͤtter 


ſprechen 

Oft durch des Volkes Mund; folg ihrem 
Ruf! 

Es gilt dein Vaterland — es gilt den Thron. 

Merope. 

Suͤß war, im Arm Kresphonts, der Traum der 

d Dr Hoheit; 

Er iſt entflohn! — Und ich, ich follte 
fuͤhllos 


Ihr Afterbild mit meinem Ruhm erkaufen? 
Nein! laß des Vaterlandes ſich die Goͤtter 
Erbarmen! ich kann nichts, als es beweinen. 





Sechſter Auftritt. 
Eurikles. Merope. Ismenia—. 
| Eurikles. 

Bereue deine Großmuth, Koͤniginn! 
Der, durch ein liſtiges Gewebe von 
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Erdichtungen, dein Mitleid aAberrafchte 
Iſt ein blutduͤrſtiger, verworſfner Raͤuber, 
Das Zeugniß ſeiner Schandthat liegt am Tag. 


Ceinen Siegelring vorzeigend) en 
Dieß Kleinod — weg Erfchlagnen Beute — 
fand 
Man bey ihm. 
Merope. 
Gib! 


(nimmt und betrachtet den King, faͤhrt zuſammen) 


Mas feh ih? (mit einem Schrey) 
Große Götter! 


Ismenia. 
(ſie unterſtuͤhend) Merope! 


Eurifles. 
Cerfhrocden) Koͤniginn! | 
Merope. 
(mit erſtickter Stimme) Mein Sohn — 
er iſt nicht mehr. 
2 Eurifles. !:': 22 
Welch ein: Verdacht! 
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Merope. 
Cauf Jsmenia gelepne) Es iſt der Ring — 
den ich, 


In jener unvergeglih bangen Nacht, 

Dem fterbenden Kresphontwom Finger 509 — 
Es ift der Ring. — den ich dem treuen 
Narbas 

Für feinen Pflegefohn mit Thränen gab — 
Das einzige Vermächtniß feines Vaters — 
Das Pfand, woran — — (in Thränen ausbre⸗ 
hend) Aegiſth! dich hoft' ich einft 
An diefem Ringe wieder zu erkennen — 
Und ich erkenne deinen Mörder! 
Ismenia. 
Leicht 
Taͤuſcht eines Kunſtwerks Aehnlichkeit. Wie 
kann 
Dir, nach ſo langem Zeitraum, jener Ring — 


Merope. 
Er iſts! und der Erſchlagne iſt mein 
| Sohn! “ 
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Euriflee. 
Und wenn auch dein Gedaͤchtniß dich nicht 
troͤge — 
Kann nicht der Zufall jenes Pfandes Abſicht 
Vereitelt Haben? Haͤnge deiner fchwarzen 
Vermuthung, häng’ ihe nicht aufs erfte, | 
So zweifelhafte, ſchwache Merkmal nad! 
Man fende Boten durch das Reich; man 
fuche 


Den Leihnam — 
Merope. 
Wilde Fluten find fein Grab. 
Seh, harre, bis fie den zerſtuͤmmelten 
Verweften Ueberreft — an’s Ufer fpülen. — 
Sohn meines Herzens, diefes war dein Loos! 
Ismenia. 
O, Jammer! 
Merope. 
Triumphirt, grauſame Goͤtter! 
— iſt euer Grimm — ich biet' ihm 
& i Trotz, 
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Mich tiefer zu verwunden. — War's euch 
nicht 

Genus, mir feinen Bater, feine Brüber 

Zu rauben? — Ah! auch ihn! den lebten 
Troſt! 

Den einzigen Erſatz fuͤr Alles, was 

Ich je verlor! — Auch ihn! um deſſen Leben 

Ich — vor den Urnen meiner Lieben hin— 

Geworfen — jeden Tag euch anrief! — Ihn 

Entreißt ihr mir? — Wodurch hab' ich's ver— 
ſchuldet, 

Der Muͤtter ungluͤckſeligſte zu werden? 

War ich im Gluͤck zu ſtolz? war ich im Leiden 

Zu ungeſtuͤm? Und wenn ich euren Fluch 

Verdiente — was verbrach Aegiſth? — Kann 
euch 

Des Juͤnglings fruͤher Tod ergoͤtzen? Duͤrſtet 

Ihr nach der Unſchuld Blut? 


Eurikles. 


Von dieſem nie 
as: granfamen Schlag betäubt, 





237 


Bedarf ih ſelbſt des Troftes, ih, dem 
Pflicht 

Und Alter und Gefchlecht geböten, Dir 

Das Deyfpiel der Selaffenheit zu geben. | 

Doch wenn der Sreundfchaft ſtumme Thränen 
Ne 1:7: | | 

Kraftvolleen Balfaın in die Wunde träufeln, 

Als der beredte Mund des Falten Tröfters; 

Wenn deinen Schmerz zw kindern — 


Merope 
| Schaffe mir 
Den Mörder! Rache nur ift Linderung. 
In namenlofen Martern fol er fein 
Verbrechen, und den Heuchelſchein von Um 
| ſchuld, 
Worein gehuͤllt, der Boͤſewicht das Herz 
Mir ſtahl, vor meinen Augen buͤßen! — 
Geh; 
Nie kann ich deine Treu, nie kann, ich 
Arme, 
Sie dir vergelten; geh, und kroͤne ſie 
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Durch dieſen letzten Dient! dann fchiche 
weife 

Did) in die Zeit! dann Huldige dem Scepter 

Des Pflihtvergegnen, dem die Götter Id 

J cheln; 

Und gib Meropen ihrem Schickſal preis! 


Eurikles. 


Nicht dieſe Reden, deren dunkler Sinn 

Geheime Schauer in mein Herz ergießt! 

Nicht dieſen ſtarren Blick! nicht dieſe finſtre 

Betaͤubung, Koͤniginn! — Wo bleibt der 
Geiſt, 

Der einſt in ſtiller Majeſtaͤt den Zorn 

Des Himmels trug? Ruf ihn zuruͤck; und 

lebe! 


Merope 
Sch, leben? ich, mit thränenleerem Auge 
Hinauf zur Sonne flatren, die mein Sohn 


Nicht mehr erblickt — zur Sonne, der ich 
fluche! 
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Was ift die Welt der Einderlofen Mutter? — 

Ein weites Stab. Was beut die Zukunft 
mie? — 

BEIRHRME — Knechtſchaft — Schmaͤch — 
langſamen Tod: — 

(mit zunehmender Schwachheit) 

— — mein Sohn! — ich folge dir — 
wir wandeln 

Vereint hinab — zur Freyſtatt der Verfolg⸗ 


ten — 
Ich komme — 


(ſiukt in Ismenias Arme) 
Ismenia. 
Sie erliegt! Eurikles! Huͤlfe! 


C(Eurikles und Ismenia führen Meropen ab.). 
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Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 


Ein Saͤulengang, zur Seite Kresphonts Grabmaal. 
| Narbas. | F 
So ſeh ich dich nach funfzehn Jahren wieder, 
Ungluͤcklicher Pallaſt? — Ad, weldye Bilder 
Weckt diefes Wiederfehn in meiner Seele! — 
Wo ift der Schatten jener Herrlichkeit, 
Die einft den Ihron Kresphonts umgab? wo 
find 
Die Genien der Unfhuld und der Eintracht, 
Die deine Schwelle Häteten , und gaftfrey 
Dem Wanderer Ruh und Erquicung boten? 
Hat eine Schreckensnacht auf ewig fie 
Verbannt? — Nah funfjehn Eummervollen 
fahren, 
Komm’ ich allein zuruͤck — Und Polyphont 
Iſt König! — Und Aegiſth? — Bezeugt es 
mir, 
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Alwiffende, wie heilig ich das Pfand, 

Das ihr mir anvertrautet, aufbewahrt; 

Mit weldher Sorgfalt ich die zarte Pflanze 

Gewartet, und vor jedem rauhen Hauch, 

Vor jedem giftigen Inſekt geſchuͤtzt! 

Bezeugt es mir, daß euer Ruf den Juͤngling 

Aus meinen — trieb! — D, Narbas, 
Narbas! 

Haſt du den Muth, der Mutter zu begegnen? 

„Wo iſt mein Sohn?, hoͤr' ich ſie angſilich 

rufen. ⸗ 
„Dein Sohn iſt in der Goͤtter Schutz! — r o 
ſprich, 

Und ſtirb vor Schmerz zu ihren Füßen! — 
Doch 

Wer fuͤhrt mich hin? wem ſoll ich mich ent⸗ 
decken? 

Das Alter hat die Stirne mir gefurcht, 

Die Wangen abgezehrt, und ausgeloͤſcht 

Der Augen Feuer. Meine Freunde werden 

(Wenn ſie der Tod verſchonte) ſcheu vor 


mir, 
Q 
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Als wie vor meinem Schatten, flieht. — Claus. 
ſchend) Welch ein 

Gewimmer? Still! — es ſteigt die Hall’ her⸗ 
auf -— 

Verfolge der Zorn des Himmels unverföhns 
(ich 

Das Haus Kresphonts? 


Zweyter Auftritt. 
Ismenia. Narbas. 


Ismenia. 
(erblickt Narbas, vor ſich) Ein Unbe— 
kannter! — 
Vielleicht ein Sklave Polyphonts, gefandt, 
Uns zu belaufchen, und erwuͤnſchte Kunds 
| | ſchaft | 
Dem fhadenfrohen Wüthriche zu hohlen. — 
(Zu Narbas) Wer biſt du, der mit Fühnem Fuß 
die Sreyftatt 

Der — entweiht? 
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Rarbas. 
O zürne nicht 


Der Kühnheit eines forgenvollen Greiſes! 

Der Wunſch, die Königinn zu fprechen, führt 

Mih her. 
Ismenia. 

Du foderſt, was, dir zu gewaͤhren, 


In meiner Macht nicht ſteht. Geh, daß dein 
Anblick 


Meropen nicht entruͤſte, Fremdling, geh! 


Narbas, 
Ergib dich meinem Alter, meinen TIhränen! 
Sich bin. fein Fremdling, bin der Königinn 
So treuen Herzens zugethan, als du. 
Kein Ungluͤck beugte fie, das ich nicht theilte, 
Ich muß ſie ſehn; auf meinem bangen Herzen 
Liegt ein Geheimniß, das ihr wichtig iſt. | 
Ismenia. 
Ihr iſt nichts wichtig mehr. Fuͤr Furcht und 
Hofnung, 
Fuͤr Lieb' und Haß, fuͤr Alles iſt ſie todt. 
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Narbas. 
Traf ſie ein neuer Schlag? 


Ismenia. 
Der ſchrecklichſte. 
Ihr Sohn iſt hin. 
Narbas. | 
Aegiſth? gerechte Götter! 


i Ismenia. 
Ein Unmenſch, durch der Beute Reiz verfuͤhrt, 
Erſchlug den Koͤnigsſehn. An Elis Grenze 
Geſchah die ſchwarze That. 


Narbas. 
en Ein Räuber, glaubt ihr? 
(vor ſich) Aa, ein gefrönter Räuber! — Ad), 
Be Aegiſth! 
Was half es dir, daß du dich ſelbſt nicht 
| | kannteſt. 
Der Jugend Glut, dein Anſtand und der 
Trotz | 
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Des Söttlichen, von dem du ſtammſt, hat dich 
Verrathen. Ci) Seyd ihr def gewiß? 

Ismenia. 
Ach ’ dag 
Zum Troſt und noch der Eleinfte Zweifel bliebe! 


Narbas. 
Was Habe ihr für Beweiſe? 


Ismenia. 
Das Geſtaͤndniß 
Des Thaͤters, und den Siegelring Kresphonts. 


Narbas. 
Graunvoller Ausgang meiner Ahndungen! 
O armer Juͤngling! O noch aͤrmere Mutter! 


Ismenia. 


Bald hat ſie ausgekaͤmpft. Zerriſſen ſind 
Die Bande, die ſie an die Erde knuͤpften: 
Sie hatte nur fuͤr ihren Sohn gelebt. 
Ihr Anblick zwaͤnge Goͤtter ſelbſt zu Thraͤnen. 
Jetzt rauft ſie in Verzweiflung ſich das Haar, 
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Und ſchlaͤgt die ſchoͤne Bruſt, und fuͤllt die 
Luft 
Mit wilden Toͤnen; jetzt ſinkt ſie, durchbebt 
Von Todesſchauer, ſtumm zur Erde; rafft 
Sich wuͤtend wieder auf; greift nach dem 
Dolch; | 
Erſchrocken halten ihre Frauen fie zurück; 

Sie reißt fid) los, irrt durdh die Säulen 
| gänge, 
Lautjammernd; ruft dem Sehne; fpricht mit 
| ihm, | 

Gelobt ihm Rache; will mit eigner Hand 

Des Meuchelmoͤrders Blut vergießen. Dort, 

Am Grab des Gatten, foll das Opfer fallen; 
dich ſandte fie, um jedem Ungeſtuͤmmen | 


Den Zutritt diefee Halle zu verwehren. 


Narbas. 


Ich gehe — ſag' ihr, daß ein alter Freund 
Der Ihrigen gern ſeines Lebens Reſt 
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Für ihre Ruhe gäbe, dag — Nein! fag’ ihr 
| nichts! — 
(ſich, mit ausgebreiteten Armen, gegen das Grab: 
maal wendend) 
Kresphont! — Aegiſth! — Bald fehen 
wir uns wieder. Cab) 


Dritter Auftritt, 
IIsmenia. 

Wer iſt der Redliche, der unſern Schmerz 
So tief empfindet? — Ferne ſtehn, betaͤubt 
Vom ſchnellen Wechſel des Geſchicks, die 
| Freunde A 
Der Königinn, und fchämen fih des Mits 
leide. — 
Und diefer unbekannte, treue Bürger — — 
(ſinnend) Wie? — 
Wenn er — ich will ihm nach — (erblickt Mes 
ropen und ihr Gefolge) Ach! was erblickt" ich? 
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Vierter Auftritt. 
Merope. Frauen der Koͤniginn. Euri— 
kles. Aegiſth. Prieſter. Wache. 
Ismenia. 
Eurikles. 

Auf deinen Wink erſcheint, von Opferern 

Umringt, der Schuldige. Doch wenn mein 
Rath 

Gehoͤr verdient, ſo ſpare deine Rache, 

Bis du die Nebel aufgehellt, die noch 

Die Quelle ſeines Bubenſtuͤckes decken! 

Vielleicht iſt er nur irgend einer dunkeln 

Verſchwoͤrung feiles Werkzeug. Allzu raſche 

Beſtrafung wuͤrd' auf immer dich des Mittels, 

Die Frevelthat ans Licht zu ziehn berauben. 


Merope, 
(koͤmmt naher, wirft einen Blick auf Aegiſthen, 
und ſchaudert) 


Elender, hoffe nicht, zum zweytenmal 
Durch gleißnerifche Worte mich zu täufchen! 
Aufrichtigkeit kann deine Strafe mildern, 
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Bekenne frey, was dich zum Mörder machte! 

War es Verführung? Lieheſt du aus 
Habſucht 

Der Rachgier eines Maͤchtigen den Arm? 


Aegiſth. 
Ich faſſe dieſe Frage nicht. 
Merope. 


War's Mangel, 
Der dich — 


Yegift h. 
Verhaßter Argwohn! 
Merope. 
O des Heuchlers! — 
Kennſt du den Ring? 
Aegiſth. 
Es iſt der Meinige 
Merope. 


Was du duch Mord erfaufteft nennſt du 
| Dein? 


Aeg i ſteh. (weinend) 
Mit ſeinem Segen, gab ihn mir mein Vater, 
In meines Lebens ſchoͤnſtem Augenblick, 
Und druͤckte mich ans Herz, und ſprach: „mein 
| | Sohn, 
Mit diefem King vermähl’ ich dich der Tu 
gend! , 
Eurikles. 
Selbſt Thraͤnen ſtehn dem Luͤgner zum Gebot. 


Aegiſth. 
Wenn ich dir luͤge, rette Jupiter 
Mich nicht vom Tode! 


Merope. 
Haben Boͤſewichter 
Auch ihren Sjupiter ?- 
Uesifb 
Entwaffnet hatt’ 
Ich dich durch ungeſchminkte Wahrheit; du 
Verſprachſt mir Schutz. — Was wandelte 
dein Mitleid 
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So fihnell in Grimm? und weſſen ift das 
s Blut, 


Das unverföhnt zu dir um Rache ſchreyt? 


Merope. 
Er ſpottet mein! (lehnt fih an Ismenia) 


Aeg eiſth. 
Tod zeichnet ihre Wange. 
O koͤnnt' ich ihre Qualen lindern! koͤnnt' 
iich 
Mit meinem Blut ihr Ruhe wiedergeben! 
Merope. | 
Schweig, Ungeheuer! — Als der Sterbende 
Im blutigen Staub um Schonung dich 
beſchwor, 
Da hätte der Gedank' an meine Qual 
Mit Donnerfiimme dich erfchättern follen. 


Eurikles. 


Laß ab, o Koͤniginn! Zu kuͤnſtlich hat 
Ihn unbekannte Argliſt abgerichtet, 
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Und jeden Kunftgriff, das Gefühl des 


Richters 
Nach ſeinem Wunſch zu ſtimmen, ihn gelehrt. 
Aegiſth. 


Auch du biſt wider mich? Iſt das am Hof | 
Der Könige Gerechtigkeit und Treue? j 
Man nimmt mid auf, umarmt und tödtet 
| mic ! 
O ftilles Ihal, o väterlihe Huͤtte, 
Warum verließ ich euh? Wie wird mein 
Tod 


Dich Eränfen, guter Vater! 


Merope. 
(zur Wache) Naͤhert euch! 


Aeginſth. 
Wenn du mich jetzt erblickteſt, arme Mutter! 


Merope. 


Haſt du noch eine Mutter? — Ohne dich, 
Waͤr' ich auch Mutter noch! 
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Aeg iſth. 
Wie? deinen Sohn — 


Merope. 


Reißt ihn zum Grabmaal hin! — Cin wilder Begeis 
frerung , während das, Aegiſth von der Wache ergriffen 
und hingeführe wird) Nimm, heiliger Schatten, 


Das Opfer an, das dir die Mutter weiht! 
(nimmt das Dpfermeffer aus eines Priefters Händen ) 


Stärft meinen Arm, ihr Eumeniden! 
(erhebt den Arın ihn zu durchbohren. ) 





Fünfter Auftritt. 2 
Narbas. Vorige. 
Narbas. 


(noch in der Entfernung rufend) 
Salt, 
Kalt ein, Merope! | 
Merope 
Cbetroffen) 


Weſſen Stimme — 
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Narbas. 
Ceilt herbey und hält ihr den aufgehobenen Arm ) 


| Ab, 
Im Namen aller Götter! Taf dich warnen! 
Du weißt — du weißt nicht, was du thuft. 
Aeginſth. 
(Narbas erkennend) Mein Vater! 
Narbas. 
(Aegiſthen umarmend) Mein Sohn! 


Aegiſth. 
Koͤmmſt du, der Zeuge meines Todes 
Zu ſeyn? — 
| Merope. Eurifles. Ismenia. 
Sein Vater! 
Narbas. 
(zu Eurikles halblaut) 
Freund, wenn reiner Eifer 
Dich fuͤr das Gluͤck der Koͤniginn beſeelt, 
Entferne dieſen Juͤngling und das Volk! 
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Ein Wort foll mic, bey dir rechtfertigen. 
j (legt den Mund an Eurifles Ohr) 
Euri t le s. 


(ſtaunend) Ihr Himmliſchen! (wiukt Aegiſthen, 
den Prieſtern und der Wache, ihm zu folgen) 


Sechſter Auftritt. 
Merope. Narbas. Ismenia. 
Merope. 


Was fuͤr Vermeſſenheit! 
Du hinderſt meine Rache! 


Narbas. 


| Dein Verbrechen. 
Vernimm's und zittre! (kniet vor ihr) Kennft 
du mid) nicht mehr? 


Merope. 
Wer bift du? 


Narbas. 
Deines Sohnes Fuͤhrer — Narbas. 


Merope 


Narbas. 
Den du toͤdten wollteſt, arme Mutter — 
Der iſt Aegiſth. 
Merope. 
(betͤubt) Er lebt? 


Narbas. 
Er iſt's! Er ſelbſt! 
J smenia. 
Aegiſth? 
= Merope 
Cgebrohen) Mein Sohn! Mein Sohn! Cfinte 


in Ismenias Arme ) 

Ismenia. 

Allmaͤcht'ge Goͤtter! 

Sie ſtirbt — weh deiner Unbeſonnenheit! 


Narbas. 


Der raſche Schwung vom Rande der Ver— 
zweiflung 
Zu des Entzuͤckens Gipfel — ſcheinbar nur 
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Heumt er das matte Triebrad ihres Lebens: 
Ihr Tod iſt nur ein Wonnetraum. — Er— 
| wace, | 
Der Mütter treufte, zärtlichfte! Set iſt s 
Zu leben Zeit! 
Merope 
(ſich erholend) Ach! 
| Narbas. 
Lebe fuͤr Aegiſthen! 


Merope. 
Aegiſth! (die Angen aufſchlagend) Wo bin ich? 


Ismenia. 

| Sammle dich! Du bift 
Sn meinen Armen, Königinn; und dieß 
Iſt Narbas, deines Sohnes Schutzgott, und 
Der Bote ſeines Lebens. 


Merope. 
Taͤuſcht mich nicht — 
Ich fleh euch — taͤuſcht mich nicht! 
R 
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Nar base. | 
Merope! Wann 
Hat Narbas dich getaͤuſcht? 


Merope. 
(ihn ſtarr anfehend) Die Stimme kenn' ih — 
Doc) diefe Züge — 
Narbas. 
Sind das Werk der Zeit. 


Merope 

Aegiſth! — iſt's moͤglich — wiederhohlt es 
mir De Se 

Ohn' Unterfaß — bis mein betäubter Geift 

es fogt — Er lebt! ich hab’ ihn wieder! 


N arbas. 
Dank's den Söttem! 


Merope 
(niederknieend mit ausgebreiteten Armen) 
Allguͤtige Beherrſcher des Olympus, 
Wie ſoll mein Mund euch danken? Ach ihr 
ſeyd 
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Durch das, was ihr an mir gethan, belohnt! 
(fh ſchnell erhebend ) | 

Wo ifter? Leite mih, Ismenia! 

Wo iſt er? daß ih meines Gluͤckes mich 

Durch meine Augen uͤberzeuge, daß 

Ich an dieß Mutterherz — (mil ab) 


Narbas. 


(fie zurüchaleend) Bleib! du vergißt, 
Daß Polyphone regiert. Das Wohl Ae— 
| giſths 
Haͤngt am Geheimniß feiner Ankunft. Stands 
— haft 
Trugſt du das Ungluͤck; jetzt lerne dich 
Sm Gluͤcke mäßigen! Wer auf dem Meer 
Des Lebens nicht die Stürme der Vegierden 
Demeiftern Fann, ift ewiger Wellen Ball. 


a 


Mero p e. 
An ſeiner Weisheit kenn' ich Narbas wieder. 
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Siebenter Auftritt. 
Eurikles. Vorige. 
Eurikles. 


Ceing) Ah, Koͤniginn, befrey ihn! Der 


Tyrann 
Nimmt ihn gefangen. 


Merope. 
Wen? 
Eurikles. | 
Den jungen Fremdling — 
Merope. 
Den Fremdling? ah, es iſt mein Blut, mein 
Sohn! — 
Mit welchem Recht erkühnt fih Polyphone — 
Eurifle®, 
Aegiſthen zu erforfchen, iſt fein Vorwand. 
Merope. 
Erforfchen ? Eennt er feine Mutter ſchon? 
Eurikles. 
Noch argwoͤhnt Niemand dieß Geheimniß. 
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Merope. 
Fort! 
Hier hilft kein Zaudern, keine Vorſicht. Fort, 
Den Wuͤtrich durch mein Flehen zu erweichen! 
Narbas. 
Fleh' zu den Goͤttern! Polyphonten fuͤrchte! 
Eu t iElee. | 
Hein, er, den alles fürchtet, bebt vor bir. 
Du Haft die Zügel feines ftolzen Herzens. 
Geh, bitte, ſprich, befiehl! Dein Wink wird 


zum 
Geſetz für ihn — iſt deine Hand der Preis. 
Narbas. 
Er, dein Gemahl? O neuer Donnerſchlag! 
Merope. 
Es ſey! ich opfre mich der Mutterpflicht, 
Ich geh — 
Narbas. 


Du ſollſt nicht gehn, Verblendete! 
Nie ſollſt du dieſen Bund — 
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Eurifles. 


Er ift der Rächer 
Kresphonts. 


Narbas. 
Sein Moͤrder iſt er. 


| Merope. Eurikles. 

| Dolyphont ? 

Narbas. 
Er ſelbſt — Sa, der Treulofe felbft! er hat 
Den Gatten und die Söhne dir erwügt. 
Mit diefen meinen Augen fah ich ihn 
Den Königemord vollbringen — fah das Blut 
Kresphonts an feinem Schwerde rauchen — 


Mero pe 
Abſcheulich! Graͤßlich! 


Narbas. 

Sah den Frevler in der Larve 
Des Raͤchers, des Befreyers ſicher wuͤten. 
Er ſelbſt verrieth dem Feinde dieſe Burg; 
Er zuͤndete fie an; und im Tumult 
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Der Pluͤnderung, des Blutbads, der Zer— 
ſtoͤrung, 

Schlug er die Mitverſchwornen ſeiner Bosheit 

Bundbruͤchig wieder in die Flucht. Vom 

Schmerz 

Betaͤubt, lagſt du an deines Gatten Seite. 

Ich bahnte durch die wuthentflammten Schaa— 
ren 

Zur Wiege deines Sohnes mir den Weg, 

Schlang um den frommen Schlaͤfer meinen 
Arm, | 

Und barg ihn unter meinem Schild, und 
floh. 

Die Götter jammerte des Knaben Unſchuld. 

Er ward mein Sohn. Wir ireten funfzehn 
Jahre 

Bang, unſtet, unbekannt umher; bis ihn 

Das Schickſal mir entriß. Ich eil' ihm nach; 

Und find' ihn hier; und rett' ihn wunderbar 

Zum zweytenmal; und Polyphont iſt ſein 

Gebieter — wird der Gatte feiner Mutter! 
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Merope. 
Entfegen raubt mir die Befinnung — 


Euriflee. 
Welch Geraͤuſch! — 
Weh uns! der Wuͤthrich kommt. 


Merope. 
Ich bin verloren — 
(zu Narbas) Flieh, treuer Greis! verbirg dich 
feinem Zorn! — 
(Narbas ab) 
Und du, Eurifles — eile — deiner Ob— 
huth 
Befehl' ich ihn — du weißt — 


Ismenia. 


Caͤugſtlich) Der König naht. 
(Euritles ab.) 
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Achter Auftritt. 


Polyphont. Wade. Merope. 
Ismenia. 


Polyphont. 
Ich komme nicht, Meropen durch den Glanz 
Der Wuͤrde, die das Gluͤck mir zuwarf, Hohn 
Zu ſprechen. Nein, mit ihr zu trauern, fuͤhrt 
Mich Freundſchaft her. — Wer fuͤhlt den 


Schmerz, der dich durchbebt, 
So tief, als — 


—Merope. — 
(bitter) Spare deines Leides 
Betheurung! mein Veriuſt iſt dein Gewinn; 
Er ſichert dir den Thron, den du erfchlichft: 


Polyphont. 
Laß fuͤr mein Mitgefuͤhl die That dir buͤrgen. 
Dem Todten Rache, dir Genugthuung 
Zu ſchaffen, ſey fuͤr mich die erſte Pflicht 
Des Koͤniglichen Richteramtes. 
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Merope 
| Cerfchrochen ) | ie? 
Graufamer! Hüte dich! — die Rach' iſt 
| mein — 


Verletze nicht der bangen Mutter Rechte! — 
Gib mir den Schuldigen zuruͤck! 


Polyphont. 


Ließ ich 

Ihn, mit Verlaͤugnung meines Anſehns, 
nicht 

Bis jetzt in deiner Macht? Und ſchobſt du 
nicht 

Aus feiger Schonung ſelbſt das Urtheil auf? 
Merope. 

Was Klugheit heiſcht, legſt du fuͤr Feigheit 

aus? 


Wie oft webt nicht des Richters Uebereilung 

Den Schleyer eines Frevelbundes dichter, 

Und rettet durch des Thaͤters raſchen Tod 

Der That Gehuͤlfen! — Ach, noch ſchweiſt 
der Moͤrder, 








Der meines Gatten Blut vergoß, noch 
ſchweift 
Er, unentdeckt, umher — und ſtellt vie 
leicht = 
Des Todes Netze mir und meinem Sohn! — 
Was fag ih? — Er — er warst — Un: 
gluͤckliche 
Aegiſth! er lag im Hinterhalt — er zielte 
Nach deinem Herzen — dieſer Juͤngling lieh 
Ihm nur die Hand, den Bogen abzudruͤcken. 


Polyphont. 
Dein Argwohn, Koͤniginn, iſt auch der meine. 
Begreifſt du nun, warum des Angeklagten 
Ich mich verſicherte? Mir liegt es ob, 
Die unerhoͤrte Meuterey ans Licht 
Zu bringen. Nichts erweichet meinen Eifer. 
Die Lippen des Verſtockten zu entſiegeln, 
Harrt ſchon die Folter ſein. | | | 


Merope. 


Zr Unmenſchlicher! 
Gib mir ihn wieder! —— Ren 
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Polyphont. 
Warte, bis die Wahrheit, 
Erpreßt durch Todesqualen — 


Merope. 
Nein! ich will 
Sie durch gelindere Mittel ihm entwinden. — 
Erbarm dich fein — Laß mid — mit der 
Gewalt 
Der mütterlihen Zärtlichkeit lag mich 
Sein Herz beftürmen, bis — 


Polyphone. 
Merope! fol 
Der Frevler deine Nachficht hoͤhnen? oder 
Hoͤhnſt du die meinige? 


Merope. 
Nein! du ſollſt ſehn, 
Daß ich Beleidigung zu ahnden — Rache 
Zu uͤben weiß. — Noch Einmal! ſchaff ihn 
mir! 


Sch muß ihn ſehn — 


FR 


Polyphont. 
Ich ſtaune, Koͤniginn. 
Woher die Angſt, die dir im Buſen ſtuͤrmt, 
Und bis zur Wildheit deiner Zuͤge Reiz 
Entſtellt? Woher der fieberhafte Schwung 
Der Phantaſie in deiner Rede? und 
Des Auges ſteter Kampf mit Wuth und 
Schmerz? | 
Mer ift der Greis, deß ungeftüämer Zuruf 
Dein Opfer unterbrach; der ohne Zeugen 
Don dir Gehör erhielt; der meinen Blick 
Shen, wie den Kichter der Verbrecher, 
flieht? — 
Erkläve dich! — Was foll ich von dem Allen, 
Was fol ich denfen, Königinn? 


Merope. 
| Iſt's möglich ? 
Kaum fühleft du der Krone Laſt; und fchon 
Umringen dich die Henker der wann — 
Furcht und RR 





Polyphont. 
Du kenneſt meinen Wunſch. 
Die Heiterkeit, die meinem Geiſt entwich, J 
Allmaͤchtig zaubert ſie Ein Wort von dir 

Zuruͤck. Mic ſchreckt die Einſamkeit des 
Thrones. 

Komm! nimm an meiner Rechten Platz, und 
I ſchafff· 
Ihn mir zum Sitz der Goͤtter um! 


Merope. 
| Br? ich? — 
Ahr Hört die Läfterung, ihr Allgerechten! — 
Ah, Witwe ded Kresphonts! Sch — deine 
Sattinn ? 

Gelaͤhmt vom Blitz, erſtarre dieſer Arm; 
ch ich — 

Ismenia. 


(leiſe) Was thuſt du? 


“ 


Merope. 
(ſich befinnend ) 


Weh der Träumerinn ! — 


Verzeih! — wenn fie unwiſſend dich bes 
leidigt. — 

Nacht hängt vor meinem Blick — die Goͤt— 
ter nahmen 


Mir Alles — Alles — fließen ohne Mitleid 
Mid in ein Labyrined von Sammer — 


Gib 
Den Juͤngling — gib den Moͤrder mir 
zuruͤck! 
Und nimm — ich bin bereit — nimm 


meine Hand! 


Polyphone. 
- Laß diefen Taufh uns am Altar befiegeln! 
Laß ungefäumt — 


Merope. 
Ah, der betäubten Mutter 
Goͤnn' erft ein wenig Ruh! 
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Polyphont. 
Ich gebe nach, — 
Ob uͤber ſeines Gluͤckes neuen Aufſchub 
Mein Herz gleich murrt. 
(ab mit der Wache) 


Merope. 
(vor ſich) 


Ihr Goͤtter, ſteht mir bey! 


Cm Ismenia auf der entgegen geſetzten 
Seite ab.) 
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Bierter Aufzug. 





Erfter Auftritte 
Bolyphbont Eroy 


Polyphont. 

Se tiefer ich im Forſchen mid) verliere, 
Se undurchdringlicher fcheint ihr Betragen. 
Ich laſſe den vermeinten Mörder fchlau 
Sn ihrer Macht — fie zaudere ihn zu 

ftrafen. 
Sch nehm’ ihe ihn — fie fodere ungeftüm 
Ihn wieder; und verpfändet mir, von Angft 
Detäubt, die Hand, die fchimpflich diefen 

sorgen 

Ihr Stolz mir weigerte. 


Erox. 
Geſunken iſt 
Die Stuͤtze ihres Stolzes. Klugheit lehrt 
Sie jetzt dem Anerbieten deiner Großmuth 
Beſchaͤmt entgegen gehn. 
S 
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Polyphont. 

Wie wenig kennſt 
Du ſie! Unfaͤhig iſt ihr Herz der Reue. 
Voll Bitterkeit flieht es vor mir zuruͤck. 
Ich las in ihrem Blicke mein Verbrechen. 
Zerriſſen iſt die Huͤlle des Betrugs. 
Sie ahndet — kennt den Moͤrder ihres 

Gatten. 
Erox. 

Ihr Widerſtand verſchoͤnert deinen Sieg. 
Gefeſſelt an den Wagen deines Gluͤckes, 
Mag ſie in eitlem Haſſe ſich verzehren. 


Polyphont. 
Vergebens zauberſt du mir goldne Traͤume 
Vor den umwoͤlkten Blick. — Du ſprachſt den 
Fremdling? 
Was duͤnket dich von ihm? 


Erox. 
Sich immer gleich, 
Sn feinen Reden einfach und geſetzt, 
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Erſchuͤttert felbft der nahe Tod ihn nicht. 


Noch fand’ ich nie bey einem Abkoͤmmling 
Des Poͤbels diefen Muth. 


Polyphone. 
Wo ift er her? 
Eror 
Aus Elis, fagter; armer Eltern Kind. 
Der Sreis, der ihn dem Dolch der Königinn 
Entriffen, nennt ſich feinen Vater. 


Dolyphont. 
Glaube 


Der Lüge nicht! Der Greis ift ein Ders 
raͤther, 
Weil er im Dunkeln ſchleicht. 


Eror. 


Ein Winf von dir — 
Und nie erblickt er mehr des Tages Licht! 


Polyphont. 
Nein! — ſeines Zeugniſſes kann ich be— 
duͤrfen; 
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Er lebe noch. Doch wehe dir, wenn er 

Aus deinen Augen ſich verliert! — Wie fehn’ 

Ich mich nach Licht in dieſem Labyrinthe! 

Biet' Alles auf! verſprich den naͤchſten Platz 

Am Thron, die Haͤlfte meiner Schaͤtze — 
dem, 

Der mir vom Tod Aegiſths Gewißheit ſchaft! 


Eror 
Merope fhwimmt in Thränen — und, du 
zweifelft? 
Mich uͤberzeugt ihr grenzenloſer Schmerz. 
Wachſamer, als die Diener deiner Staatskunſt, 
Hat dich von ihm das Ungefaͤhr befreyt. 


Polyphont. 
Gewißheit ſchaffe mir! Durch Alter und 
Erfahrung abgekuͤhlet, huͤtet ſich 
Mein Geiſt, in einem Fall, wo Selbſtbetrug 


Verderben braͤcht,, anf ſchwankende Ders 
muthung 
Und unbezeugte Sage zu vertrauen. 


a, Freund, aus Allem, was dein treues 
| Herz 

Als Fuͤgung eines milden Schickſals an⸗ 

| ſtaunt — 

Bedaure mid! aus Allem faug’ ich Argwohn. | 

Die Trauer um den Sohn, das Todtenopfer, 

Der Aufihub — dieß Geluͤbde, Ddiefer 


. Kampf — 

Fallſtricke find’s; der Züngling — ein 

Betruͤger, 

Kundſchafter, Freund Aegiſths, vielleicht — 
er ſelbſt! 

Nichts, als ſein Tod, gibt mir die Ruhe 
wieder, — 

Merope naht. Dean führ’ ihn eilig her! 

| ( Eror ab ) 
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Zweyter Auftritt 
Merope. Ismenia. Polyphone. 


Merope 
Jetzt, Polyphont, erfülle dein Verſprechen! 
SH komme — mid dem meinigen zu 
fügen, 


Polyphone. 

Ich fiefre die den Mörder. Doch die 
Götter — 

Sie zürnen deiner Langmuth , und ver 
fhmähn 

Die Opfer unfres Bundes. Bange Zeichen 

Antworteten den feftlichen Gebeten. 

Das Blut gerann am Stahl, des Stieres 

| | | Herz 

War welk, und die geweihte Flamm' erloſch. 


Merope. 
Befrage dich, wem dieſe Zeichen gelten! 
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Dritter Auftritt. 
Aegiſth. Erox. Wache. Polyphont. 
Merope. Ismenia. 
Polyphont. 

(indem Aegiſth eintritt) 

Wem anders — als dem Juͤngling, deſſen 
Blutſchuld 

Meſſene druͤckt? Auf! eile, ſie zu tilgen! 

Beſaͤnftige des Volkes Stimme, das, 

Dem Aufruhr nah, fuͤr ſeinen Koͤnigsſohn 

Um Rache ſchreyt! Mein iſt der Themis 
Schwerd; 

Ich leih' es dir. In meiner Gegenwart 

Vollbringe fie, die feyerliche Suͤhne! 

Auf ſeinem Leichnam gehn wir zum Altar. 


| Merope. 
(vor ſich) Ihr Götter! 
Aegiſth. 
Du erkaufſt mit meinem Blut 
Die Hand der Koͤniginn! Mein Leben acht' 
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Sch nicht; ich fterbe gern. Allein ich bin 
Ein irrender, fchuldlofer, armer Sremdling. 
Wenn du hier König bit, mußt du mich 
fhüßen. 
Meropens Wuth verzeih ich; fie ift Mutter. 
Von ihren Händen fterbend, fegn’ ich fie, 
Did nur, Tyrann, dich Elag ich an. 
Polyphont.“ 
Verwegner! 
Erkuͤhnſt du dich — 
Merope. 
Verzeih ihm, Herr! er fehlt 
Aus Unerfahrenheit. Jung, ungebildet, 
In Waͤldern aufgewachſen, kennt er nicht 
Die Heiligkeit des Diadems. 
Polyphont. 
Iſts moͤglich? 
Truͤgt mich mein Ohr? Vertheidigſt du ihn? 
Du! 
Merope. 
cerfhroden) Wer? ich? 


Polyphont. 
Du ſelbſt! — Erwach' aus deinem Traum! 
Iſt dieß der Moͤrder deines Sohns? 
Merope. 
Cim Anfchaun Aegiſths verloren ) rein Sohn — 
Der legte Zweig des Einiglichen Stammes — 
Ich feh’ ihn — ach! ich feh’ ihn, ohne Rettung 
Der Mordluft eines Frevlers preis gegeben — 
Sch Höre feine Stimme — 
Ismenia. 
(leiſe) Sammle dich! 
Polyphont. 
Wie? du betrachteſt ihn — und Mitleid 
ſchwebt 
Um deine Lippen? — Iſt dein Zorn er⸗ 
loſchen? — 
O, ſenke nicht den Blick ſo ſcheu zur Erde! 
Ich ſehe doch, daß er in Thraͤnen ſchwimmt. 
Merope. 
Warum follt ich mich diefer Ihränen fchämen ? 
Sir find gerecht; du Eenneft ihre Quelle. 
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Polyphont. 
Und Zeit iſt's, daß der Rache Hand ſie 
trockne. 
(zur Wache) Auf! gebt ihm den verdienten 
Lohn! 
(die Wache naht mit gezuͤckten Schwerdern) 


Merope 
(zu Polyphont, zitternd) Graufamer! 
Was fagft du? 
Aeg iſth. 
Wie? mein Schickſal jammert dich? 


Polyphont. 
zur Wache) Er ſterbe! 
(die Wache rückt näher) 


Merope 
(vertretend) Mein! es ift — 


Polyphont. 
heftig). Gehorcht! 
(die Wache droht ihn niederzuhauen) 
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Merope 
(ſich zwiſchen die Wache und Aegifthen ſtuͤtzend) 
Barbar! 
Es iſt mein Sohn! (ſchlingt ihre Arme um Aegiſthen) 


Aegiſth. 
Dein Sohn? Wer? ich? 


Merope. 
(auf ihn geſtuͤzt) Du biſt's! = 
Der Himmel — ber ung fieht — der Aims 
mel gab 
Dir diefe leidende, verfolgte Mutter — 
Nah allzufpät die Wolke mir vom Auge — 
Vereinigte uns — um Arm in Arm zu fterben, 


Aegiſth. 
(fie umarmend) Ihr Goͤtter! — O des Wunders, 
das ich nicht 
Begreifen kann! 


Polyphont. 
Merope! — wen willſt du 


Durch dieſen lachenswerthen Kunſtgriff taͤuſchen? 
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Merope. 
Ich bin entdeckt. Die Mutterliebe ſelbſt 
Ward mein Verraͤther. Ach, in deiner Hand 
Iſt das Geheimniß meines Lebens, und der 
Sohn 
Der Goͤtter ſteht gefeſſelt hier vor dir. 
Beſchuldige mich immer des Betrugs! 
Was weiß dein Herz von Banden der Natur? 
Sie ſind des Wuͤthrichs Spott. Ja, ſag' ich 
dir, 
Es iſt mein Sohn. 
Polyphont. 
Höhn) An der Betheurung ſoll 
Es mir genuͤgen? | 
Aeg iſth. 
| Sa, ich bin ihe Sohn. 
Mir ſagt's ihr banger, thränenfchwerer Blick, 
Mir ſagt's mein Herz, das ihr entge 
genklopft, 
Und diefer Arm, der dich zum Drfus fchickte, 
Henn er bewaffnet wär”, 
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Polyphont. 
Unſinniger! 


Durch weſſen Eingebungen aufgewiegelt, 

Wagſt du es mir zu drohn? Was haͤlt mich 
| ab, 

Dieß Gaukelſpiel mit deinem Blut zu enden? 

Czur Wade) Reißt ihn hinweg! 


Merope 

(ihm zu Fuͤßen) Mein. Leben nimm zuerft! 
Erbarme dich der Angit, die mich entfeelt! 
Was willft du noch? Zu deinen Füßen liegt 
Merope, neket fie mit Thränen, bebt 
Vor deinem Zorn. An der Erniedrigung 
Erkenne, daß ich Diutter bin! — Vor Wuth 
Geblendet, zuͤckt' ich ſelbſt vor einer Stunde 
Den Dolch auf ihn; mitleidig hinderten 
Die Himmliſchen den ſchrecklichſten der Fre— 

vel. — 

Verſprachſt du nicht, ſein Vater einſt zu ſeyn? 
Verſprachſt du nicht, ihn mir zuruͤckzubringen? 
Hier iſt er — und ermorden willſt du ihn? 
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Sein Vater fill — ihr Götter wißt, durd 

. wen? 

Log mir den Sohn — und alles fey vers 
geffen ! 

Der Erbe diefes Thrones — ach, er troßt 

Nicht uͤbermuͤthig auf erlofchne Rechte. 

Verlaſſen, wehrlos, fleht der arme Waiſe 

Um Schutz, um Leben nur! gewähr es 
ihm — 

Und eine dunkle Freyftatt Hull’ ung ein! 

In ihm lebt mein Gemahl, mein Stolz, mein 
Gluͤck, 

Die Ruhe meines Herzens — Alles lebt 

In ihm mir wieder auf. 


Yegifih. 
Mit Unmuth blickt, 
O Königinn, Kresphonts erhabner Schatten 
Auf dich herab. Durch Unerfchrockenheit 
Beweiſe mir, daß er mein Vater ift! 
Noch kenn’ ich nicht die Würde meiner Rechte. 
Doch ein zu floljes Herz gab mir der Himmel, 


Als daß ich vor Iyrannen Eriechen Fönnte. 
Die Dürftigkeit ſchlug meinen Geiſt — 
nieder; 


Der Wechſel meines Gluͤcks ſoll ihn nicht 
blenden; 


Und kalt erwart' ich Alles, was mir droht. 
Alcid betrat die Heldenbahn, wie ich; 
Gefahr umſchwebte ſeinen erſten Schritt; 
Doch weil er kuͤhn dem Ungluͤck widerſtand, 
Lohnt unter Goͤttern ihm Unſterblichkeit. 

Mit ſeinem Blut empfing ich auch ſein Herz. 
Hoͤr' auf für den zu flehn, der deiner werth 
Zu fterben weiß! Hör’ auf, das Götterblut, - 
Das du auf mich vererbteft, zu verläugnen! 


Polyphont. 
(zu Meropen) Komm; laß uns ohne Falſch zu 
| Werke gehn! 
Der Großmuth weiche mein gerechter Zorn. 
Ih theile deinen Schmerz; Bewunderung 
Zwingt mir der Süngling ab; fein Much 
’ entſpricht 
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Der Herkunft, die ihm dein Geftändniß 
beylegt. 

Doch unerwiefen glaubt man feine Wahrheit, 

An der das Schickſal eines Neiches hängt. 

Zu oft ſchob Meuterey, um ihrem Anhang 

Gewicht zu fchaffen , falfche Prinzen unter, — 

Was nöthigte den Sohn Kresphonts zu diefer 

Unedeln Mummerey. Verſchwunden find 

"Die Feinde feines Vaters; Sicherheit 

“ Und Friede herrichen rings umher; warum 

Betrat er nicht ſein angeſtammtes Reich 

Mit freyer Stirne? — Loͤſe, wenn du kannſt, 

Mir dieſen Zweifel, Koͤniginn! Doch wiſſe, 

Nichts heilet meinen Geiſt von feinem Args 

| wohn — 

Als deine Hand. Bis zur Erfüllung diefes 

Derfprechens, bleibt der Fremdling mir als 
Geiſel. 

Iſt er dein Sohn, ſo rechn' auf meinen 

| Schuß! 
Iſt's aber ein Verräther, und bift du 
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Dur feine Mitverfhworne, nicht die Muts 
tr — 

So zittre! gleiche Rache trift euch beyde, — 

Sm Angeficht der Götter wart’ ich dein. 


Hier ift mein Sohn, wo nit — mein Opfer; 
wähle! 


Cum Gefolge) Fuͤhrt ihn zurück; ihr Andern fols 
get mir! (will a6) 
Merope . 
Ah, trenne doch den Sohn nicht von der 
| Mutter! | 
Sey menfchlich! gönne mir die einzige 
Verfügung meines Grams! 
Polyphont. 
Du ſollſt im Tempel. 
Ihn wiederſehn. (ab mit einem Theile der Wache) 
Aegiſth. 
O, du erhabne, theure — 
Noch wag' ich kaum den ſuͤßen Namen: 
Mutter! 
Erniedrige dich nicht, um mich zu retten! 
4 | 
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Ich fuͤrchte mehr die Schande, als den 
Tod. 


Cab mit Eurikles, Ismenia und der übriz 
gen Wade. ) 


Dierter Auftritk. 
Merope. 
Aegiſth! — Zum zweytenmal verlier ich 
— dich! — 
Ihr Goͤtter, gabt ihr darum mir ihn wieder? 
Ach, haͤttet ihr mich lieber nie erhoͤrt! 
Entriſſen habt ihr ihn der fernen Freyſtatt, 
Wo keine Spur ihn des Verfolgers Blicken 
Verrieth; habt ihn durch jugendliche Traͤume 
Unwiſſend in das Netz gelockt, das hier 
Der Moͤrder ſeines Vaters laͤngſt ihm ſtell— 
te. — 
Fuͤhrt ihn zuruͤck! — She unwirthbaren 
Ä MWüften, 
9, nehmt ihn wieder auf! Berge, finftre 
2 Wälder, 
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Noch Einmal ihn! Ach, unter reiſſenden 
Thieren 
War er dort ſichrer, als hier unter Menſchen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Merope. Ismemnia. 


Ismenia. 
Befuͤrchte nichts fuͤr ſein geliebtes Leben! 
Eurikles und der treue Narbas haften 
Mit ihrem Blut dafuͤr. O, haͤtteſt du 
Geſehn, mit welcher Schwaͤrmerey der 
Juͤngling 
Sich in den Arm des guten Alten warf, 
Der zitternd ſein am Ausgang wartete; 
Und wie, trotz der Gefahr, die ihn um— 
lagert, 
Sein Angeſicht von Stolz und Freude 
glühte — 
Muth Hätte dir der Anblick eingehaucht. 





292 





Merope. 


Es iſt beſchloſſen. Die Verzweiflung ſoll 
Mir Kraͤfte leihn. Ich geh' in meine 
Schmach. 
Ich finde meinen Sohn im Tempel wieder, 
Zeig’ ihn dem Wolfe, ſchließ' ihn am Altar 
Sn meinen Arm, vor aller Götter Augen; 
Er if ihr Blut; fie werden ihn befhägen; 
Zu lange Haben fie ihn fchon verfolgt. — 
Kor allen Göttern flach’ ich Polyphonten. 
Erzittre, Böfewicht, vor dem Gefchrey, 
Den Thränen einer Mutter! — Ah, wer 
| kommt? 


Zu 1; 


Sechſter Auftritt. 
Prieſter. Gefolge. Me— 
rope. Ismenia. 

| Merope. 
Ein Falter Schaner.bebt durch mein Gebein AR 
Mein Muth entſlieht — man ruft mich — 
| und mein Sohn 
Scchwankt an des Grabes Rand — Ein Wink, 
Ä fo ftürzt er! — 
Faͤhlloſe Sklaven eines Wuͤthrichs, kommt! 
Hier bin ich! — fuͤhrt das Opfer zum Altar. 


204 — nn | 
Sünfter Aufzug. 


Erfter Auftritt : 
(Zimmer im Palfafte. ) 
Aegiſth. Error Narbas. 
Eurikles. 


E ror. 
Geruͤhrt von deiner Jugend, ftellt der König 
Dein Loos in deine Willkuͤhr. Mache dich 
Durch Unterwerfung feiner Güte werth ! 
Weg mit dem Stolz, den du fuͤr Tugend 
| haͤltſt! 
Das Ungefähr ſchuf dich zum Königsfohn. 
Lern' erſt gehorchen, um einſt zu regieren! 
Der Mutter Beyſpiel leite deine Schritte! 
Sie reichet Polyphonten jetzt die Hand. 
Biſt du bereit, ihm auch die Treu zu 
| fchwören ? 

Sp nur entfhwingft du di dem Staub, 

und fchließeft 
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Des Gluͤckes Tempel deinem Ehrgeiz auf. — 
Du ſchweigſt? Antworte mir! 


Aegiſth. 

Was ſoll ich ſagen? 

Gib mir mein Schwerd zuruͤck — und frage 
dann! 
Eror. 

Dein Troß bereitet dir zu fpäte Reue. 
Befinne dich! — Euch uͤbergeb' ich ihn. 
Er fey Meropens oder Narbas Sohn; 
Verloren iſt er, wenn er fih empört. Cab) 


Zweyter Auftritt. 
Aegiſth. Narbas. Eurikles. 


Narbas. 
Dein Auge droht, gleich der Gewitter⸗ 
wolke. 


Was fuͤr ein Anſchlag reift in deiner 
Bruſt? 


Eurikles. 
Bedenke, daß für dich allein die Mutter 
Dem Stolz entſagt, den Abſcheu nieder⸗ 
kaͤmpft! 
Aegiſth, —— auch dich, und lebe! 


Aegimſth. 
Wie? 


Was ſagtet ihr? — ich lag im Traum — 
ich kann 
In dieſe neue Welt mich noch nicht finden. 
Wahr ift es; wahr? in diefen Adern rollt 
Heidens Blut? — Hat wie mir der Ger 
danke 
Den Buſen ſchwellt! 


Narbas. 
| D, daß Alcidens Enkel, 
Sich ſelbſt noch fremd, in meiner Huͤtte 
ſchliefe! 
Aegiſth. 


Das Ru du? — Geh, du verfchwiegft 
mir fchon 
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Zu lange, wer ich bin. Verſtrichen iſt 
In Weichlichkeit des Lebens Morgenröthe. 
Vielleicht, vielleicht waͤr' ist Meffene frey! 
Sch fühlte wohl ein — o wie nenn’ ich es? 
Das ſelbſt in Träumen mic) nicht ruhen 
le — 
Sch fühle es wohl, und Fonnt es nicht er— 
* klaͤren. 
Narbas. 


Und eben dieſer ungeſtuͤme Drang 

Erlaubte meiner Vorſicht nicht, dich fruͤher 
In dieß Geheimniß einzuweihn. Wie hätt’ 
Sch deiner Jugend Feuer — 


Ye gift. 
mit wilder Vegeifterung einfalfend) Alſo hier 
Floß meines Vaters, meiner Brüder Blut? 
Hier kämpften fie den Todeskampf? — Und 
er, 
Der Unmenfht athmet noch — prangt uns 
| geftraft 
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In der geraubten Krone — ſchaͤndet meine 


Mutter! — 
Ha, länger nicht! — Das erfie, beſte 


Ergreif’ ih, ſtoß' es ihm, bis an das Heft 

Durchs Herz — ja — dit — vor allen ſei⸗ 
nen Waͤchtern — 

Das Uebrige ſtell' id den Göttern heim. 
(mil ab) 


Narbas. 
(ihn faſſend) Aegifth ! 
Yegifth. 
Was fol ich? 
Narbas. 

Bleib, Verwegner, bleib! 
Aegiſth. 
Narbas. 

Du faͤllſt! 
Aegiſth. 
Ich falle nicht allein. 


Warum? 
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Eurikles. 
O, laß dich warnen! 


Aeg iſth. 
Laßt mir meine Freyheit! 
Narbas. 
Mein Sohn! — denn ewig werd' ich ſo dich 
nennen — | 
Wo blieb die MWeichheit deines Herzens? mo 
Der fanfte Sinn, der, jedem meiner Winfe 
Gelehrig einft fih fügend, Wonnethränen - 
Mir oft entlockte? Hat dich das Bewußtfeyn 
Der Kluft, die zwifchen uns das Schickſal 
warf, 
Hat es fo ſchnell dich von mir losgeriffen ? 
Hier! fieh mich knie'n! bey diefem grauen 
Haar, 
Bey diefen nervenlofen Armen, die 
Did) durd) das Blutbad, durch die Slammen 
trugen, 
Beſchwoͤr' ich dich, Wenn meine Liebe nichts 
Bey dir vermag, nichts meine Thränen — o, 
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So habe doch mit deiner Mutter Mitleid, 
Mit deinem Reiche, mit dir ſelbſt! "Steh ab 
Bon deiner Raſerey, und laß — 


Aegiſthh. 
Cihn aufhebend) Nicht weiter, 


Mein Vater! komm' an meine Bruſt! Ich 
liebe 


Mehr, als mein Leben, dich. Ich haͤtte nie, 
Nie einen beſſern Vater mir erbeten. | 


Doch jet bin ich der Sohn Kresphonts — 
| und wenn 


Du ihn zu rächen mir verbieteft — ſey 
Der Tag verflucht, da ich geboren ward! 
Und jener, da du mic) dem Tod entriffefi! — 


Narbas. 
Nein, raſcher Juͤngling, raͤchen ſollſt du 
ihn; 
Doch nimm dir Zeit! 
Aegiſth. 
Ach, wer verſchiebt — vergißt! 
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Eurikles. 
Laß uns das große Werk erſt vorbereiten, 
Dir einen Anhang werben, deine Freunde 
Durch deine Wiederkehr mit Muth beſeelen, 
Und ihren Rath — 


Yegifth. 
Der Feige frage um Rath. 
Der Held gehorcht der Stimme feines 
Herzens, 
Narbas. 
Erwarte nur die Nacht! 
Yesifth 
Es ift zu. ſpaͤt! 
Si⸗ ſchleppten ſchon die Mutter zum Altar. 


Eurikles 


Um deinetwillen duldet ſie die Schmach; 
Und du willſt nichts um ihretwillen thun? 


Yesiffh 
Ich! Alles! Gleich! (will ab) 
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Narbass. 
Wohin? Du findeſt dort 
Nichts, als beſtochne Sklaven des Tyrannen, 
Und ungetreues Volk. 


Aeg iſt h. 

Was fuͤrcht' ich Menſchen? 
AIch finde Götter; die Verbrechen ſtrafen, 
Die Götter meiner Vaͤter. 

Narbe. 
Sie verließen 
Dich funfzehn Jahre ſchon. 
Aegiſth. 
| Sie prüften mid). 
Narbas. 
Was ift dein Vorſatz? 
| Aegiſth. 
Euer werth zu ſeyn. 


Geworfen iſt das Loos. Lebt wohl, ihr Freun⸗ 
de! Ceilig ab) 
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Narbas. 

(ihm nacheilend) Aegiſth! mein Sohn! — 
| Eurikles, deinen Arm! — 
Die Angft verjüngt die Kräfte — Komm! 

(ab mit Eurifles) 


Dritter Auftritt. 


Das Innere des Tempels. Im Grund ein erhöhter 
Altar, umgeben von Prieftern, melde breus 
nende Kerzen tragen. Auf einer Seite ftehen 


Polyphont. Erox. Gefolge. 
Bon der andern kommen im langfamen Zuge 


Merope Ismenia. Weiber. 


PpPolyphont. 


Sey mir 
Gegruͤßt an dieſer Staͤtte, Koͤniginn! 


Die Goͤtter ſeegnen deinen Eintritt! Gluͤck— 
lich 

Sey dieſer Tag für uns und unfer Volk, 

Und ewigfeft das Band — 
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Merope : 
Kauf ihre Weiber geſtuͤtzt, fieht fich angftlich um ) 
Wo ift mein Sohn? 
Hier finden fol ih ihn. — Treuloſer! 
ſelbſt 
Am Fuße des Altars betruͤgſt du mich? 


Polyphont. 

Nein, Koͤniginn! Sobald ihn dein Geluͤbde 
Zu meinem Sohn geweiht, wird er er— 
| fcheinen. | 

Dann nehmen wir ihn auf in unfern Bund. 
Tau den Prieften) Wohlan! reiht mir die Hochs 
zeitliche Schale! 
(mie einer Dand den ‚Altar berührend, in der ats 


dern die Schale haltend; die Priefter fchwingen 
ihre Kerzen; der Opferheerd fängt Flammen ) 


So ſchwoͤr' ih denn, vor aller Götter 
Augen, 

Den heiligften der Schwüre — Dich zu 
lieben, 

Der Srennd, der Water deines Sohns zu 

ſeyn! 
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Gift werde dieſer Wein, wenn ich dir heuchle! 
(triuft und reicht ſodann Meropen die Schale) 


Hier, nimm! (ein Prieſter haͤlt die Schale.) 


Merope. 
Ich ſterbe — 


Ismenia. 
Denk' an deinen Sohn! 


Merope. | 
O, mein Kresphont! — iſt dem gefchiedenen 
Geliebten aus Elyfium ein Blick | 
In unfte Welt vergönne — umſchwebſt du 
mich | 
In diefer fchrecklichen Minute — fo verzeih! 
Ich drehe dir die Treue — fa, Goelicbs 
ter! — | 
Ah breche fie — um deinen Sohn zu 
vetten, 


Reicht mir die Schale — (indem fie die Ctufen 
des Altars beſteigt, ſtuͤrzt Aegiſth herein, ) 
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Vierter Auftritt. 


Aegiſth. Vorige. Herma 
Wache ww Volk. 


Yegiftb. 
(mit bloßem Schwerd auf Polyphonten eindringend ) 
Stirb, Verruchter! (ſtoßt ihn nieder) 
Eror. 

Mord! 
Verrätherey! Cziehe fein Schwerd, aber Negifth komme 
ihm zuvor und ftoßt ihn, an Polys 
phontens Seite, nieder) | 


Merope. Ismenia. Weiber. 
Ihr Goͤtter! 


Prieſter. 
Huͤlfe! Schutz! 
Der Tempel iſt entweiht. (ſie ſtuͤrzen ihre Kerzen 
um; die Opferjlamme erliſcht) 
Stimmen des zuruͤckweichenden Gefolges. 


F Der Koͤnig iſt 
Ermordet. 


Andere Stimmen. 
Greifteden Mörder! Rache! 
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Wache uw Volk. 
Rache! 


(dringen im Tumult herein) 


Merope. 
(indem fie Aegiſthen auf die Stufen des Altars 
hinauf reißt) 


Er iſt mein Sohn! Barbaren, haltet ein! 
Er iſt mein Sohn! Zerfleiſcht erſt ſeine 
tutter! 
dich, eure Koͤniginn! durchbohrt das Herz, 
Woran er lag, woran er Leben ſog! 


Mehrere Stimmen des Volkes. 
Greift an! ſchont nichts! 
Aegiſth. | 
(fein Schwerd wegwerfend) 
= | Ich rächte meinen Vater — 
Hier bin ih! — tödtet mic, 
Ismenia und Weiber. 


(um Meropen gedrängt und auf den Knieen; die Ars 
me gegen das Volk ausſtreckend) 


Barmherzigkeit! 
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Ein Paar Stimmen. 
Verſchont ihn noch, ihr Freunde! 


Weiber 
wie vorhin) Schont Meropens! 
Merope. 
(in obiger Stellung) 
O, hoͤret mich, ihr Buͤrger von Meſſene! 
Ich flehe bey der Rache Goͤttern, hoͤre 
Meropens Stimme, vormals mir getreues, | , 
Seliebtes Volk! — Das ft mein dritter 
* | - Sohn — 
Den Narbas rettete, verbarg, erzog — 
Der Einzige, den mir das Schickſal lieg — 
Das iſt Aegiſth! — Das iſt das Blut 
Kresphonts, 
Des edlen Sterblichen, des guten Koͤnigs, 
Der euer Vater mehr, als König war! 
Kresphonts, mit dem die Armut) ihren 
| Pfleger, 
Die Unſchuld ihren Schutz verlor! Kresphonts 
Des Freundlichen, des Milden, des Gerechten! 
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Ein Paar Stimmen. 
Das war er ! 
Mehrere. 
Sa, das war er! 
Ein Paar Stimmen. 
Liebreich ! 
Noch ein Paar. 
Noch ein Paar. 
Ein guter König! 
.. Roc) ein Paar, 
Friede feinem Schatten! 


Billig 


Merope. 
(auf Polyphontens Leichnam zeigend) 
Der dort im Blute ſchwimmt — iſt ein 
Tyrann, 
Ein ſchaͤndlicher, blutduͤrſtiger Tyrann, 
Ein Feind der Goͤtter und der Menſchen — 
if 
Der Mörder eures Könige, meines Gatten, 
Der Mörder meiner armen, Eleinen Söhne! — 
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Er warf der Zwietracht Fackel in Meſſene; 
Er trat euch unter ſeine Fuͤße; raubte 
Die Krone mir; entweihte die Geſetze; 
War nie des Goldes und des Blutes ſatt; 
Verheerte, ſengte, wuͤrgte, plünderte. 
Wer iſt von euch, der nicht durch ihn den 
Vater, 
Den Sohn, den Bruder, den Verlobten, oder 
Den Freund verlor? — Und ihr beſinnt euch 
noch? 
Ein Paar Stimmen. 
Fluch Polyphonten! 
Noch ein Paar. 
Fluch dem Sun. 
Mehrere 
Dem Ungeheuer! 
Ein Paar. 
Keil ung, daß er fiel! 
Mehrere, 
Zerreißt den. Leichnam ! 


Das ganze Volk. 


Ja, zerreißt, zerreißt! 
(fie dringen vor, die Prieſter ſtuͤrzen dazwiſchen, 
und bedecken die Leichname mit einem Teppich) 


Halt! 
Merope. | 
Cfortfahrend ) Nein, ihr Freunde! ferne fey 
| von euch | 


Die Sättigung unedler Rachſucht! — Tilgt 
Das Angedenfen des Erjchlagenen, 
Tilgt es duch Großmuth, Liebe, Danks | 


barkeit 
Sür den, der euer Jod) zerbrach! Schuͤtzt, 
ſegnet, 


Ehrt ihn! gelobt ihm Sicherheit! 


Ein Paar Stimmen. 


Er ſoll 
Sie haben! 
Mehrere. 
Gnade dem Tyrannenmörder! 
Ein Paar. 


Waͤr's doch Meropens Sohn! 
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| 


Noch ein Paar: 
Ich wuͤnſcht' es auch. 
Merope. 
Ihr wuͤnſcht es, Freunde — und ihr zweifelt? 


Ein Paar Stimmen. 


Schafft 
Beweiſe! ui) 


Noch ein Baar. 
Zeugen! 
Mehrere. 
Gern, gern glaubten wir's. 
Narbas Stimme Hinter der Seene. 
Aegiſth! Aegiſth! 

Aegiſth. 
(rufend) Ha! Narbas! 
Merope. 


| (rufend) Narbas! Komm! 
Die Götter fenden dic. 


— —— — — 
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. Fünfter Auftritt. 

Narbas. Vorige. 
Narbas. 


(indem er ſich durch das Golf draͤngt) 
Mo ift er? Lebt ar? — 


Ach, mein Aegiſth! (wirft ſich auf die Stufe des 
Altars und umfaßt feine Kuiee, Aegiſth hebt 
ihn auf und umarmt ihn) 


Merope. 

Schon zweymal wurdeſt du 
She Werkzeug, ihn zu retten; zeuge! redet 
(wirft ſich erſchoͤpft in Aegiſths Arme) 


Ein Paar Stimmen. 
Das waͤre Narbas? 


Narbas. 
Ja, ich bins! — Und hier — 
Hier ſteht Aegiſth, der Sohn Kresphonts — 
den ich, 
Fern von Meſſene, funfzehn bange Jahre, 
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Mit Vatertreu in Dunkelheit bewahrt! 

Heiße mich bey diefem grauen Haar zur 
Schmad, 

Zum Martertod — wenn id) dem Volke 

| füge! 

Wie Fönnt ihr an Meropens heißen Thränen, 

An der Begeifterung, die ihrer Rede 

Des Sturmes Flügel gab — am bdiefer 
Angſt, 

dit der ſie ſich um ihren Liebling ſchlingt, 
Wie koͤnnt' ihr noch in ihr das Mutterherz 
Verkennen? 
| Merope. 

(Aegiſthen noch umfaſſend) Mein! Glaubt unfern 
Morten nicht! 

Glaubt diefer That! fie kann, fie Fann nicht 


lügen. 
Wie hätte fih ein Süngling, durch bie 
Scaaren 


Des Wuͤthrichs, in des Tempels Innerſtes 
Gewagt, und gleich dem Blitze Jupiters, 
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Ihn in den Staub geſtreckt — wärs nicht 
der Erbe 
Vom Blute Herkules? Was koͤnnt ihr nicht 
Von einem Helden hoffen, deſſen erſte That 
Die Rettung ſeines Vaterlandes iſt? — 
(ein Blitz erleuchtet den Tempel und zuͤndet den 
Dpferheerd wieder an; Donnerfchläge folgen; 
das Gewitter dauert bis zum Schluſſe der 
Handlung fort ) | 
Hört ihr? — die Götter fprehen — ihre 
| | Stimme 
Befräftige mein Gefhrey — ihre Donner 
zeugt, 
Er fey mein Sohn. 
Ein Baar Stimmen. 
Es leb' Aegifth ! 


Noch ein Baar. 


' Der Sohn 
Meropens und Kresphonts! 


Mehrere 
Er leb'! er lebe! 


Die Priefter. 
Alcidens Blut! 


Bolfsffiimmen 
Der Räder! Der Befreyer! 
Die Briefter. 
Dank fey den Göttern! 
Das ganze Volk. 
Ehre feiner Mutter! 


rue 


Ein Trauerfpiel 


in fünf Aufzügen. 


e. 


Derfonen. 





Alvarez, zeitheriger Statthalter von Mexiko und 
Peru. 

Gusmann, fein Sohn und Nachfolger. 

Montezuma, geweſener Regent von Peru, 

Alzire, feine Tochter. 

Zamor, ihr Verlobter. 

Emire, 

Zephane, 

Alonzo, ein ſpaniſcher Offieier. 

Ein Peruaner, Zamors Freund. 

Peruaner und Spanier. 


ihre Vertrauten. 


Die Seene iſt in Lime. 


Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Saal des Pallaftes. 
DD Alvarez. D. Gusmann. 


Alvarez. 


(figend und ein Diplom leſeud; fteht auf, als 
Gusmann eintritt) 


| Ba mid, mein Sohn! nimm diefen 
| Segenskuß 

Zur Weihe, nimm mit ihm die Herrſchaft! — 

der Entſchluß 

Des Hofes — lies ihn ſelbſt! Creiche ihm das 

Diplom) — Frönt meinen Wunfch, die Dürde, 

Die, trauͤg' ich länger fie, ins Grab mich drüßs 
fen würde, 

Dir zu vertraun. — Vertritt Gott und des 

| Königs Recht 

An diefer neuen Welt! Roh iſt noch das 

ze Geſchlecht, 


f 
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Das ! ie ia und reich an Laftern, wie 
an Schaͤtzen. 
Doch — Bildung dankt ein Volk nur den 
Geſetzen; 
Vielleicht vollendeſt du das Werk, das ich 
begann. — 
Fruͤhzeitig ſchufen hier Muͤh' und Gefahr den 
Mann 
Zum Greis. Wo iſt der Tag, als wir, ein 
- Spiel der Wogen, 
Zuerft nad) Merico in Zauberfchlöffern flogen, 
Und diefes Wunderwerk anftaunend, rings 
u am Strand 
Das blöde Volk, betäubt von unferm Donner, 
fand ? 
Die Thaten, die, umftraltı von fabelhaftem Lichte, 
Die ferne Nachwelt einft dem Griffel der Su 
ſchichte 
Kaum — wird — hat hier dein Vater 
mitgethan ; 
Wo? Ruhin zu arnten war, zog ich dem Heer 
— voran. — 
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Wie gluͤcklich, haͤtt' ich auch die Helden, groß 
in Waffen, 

Zu edlen Sterblichen, zu Chriſten umzuſchaffen 

Vermocht! — Mer aber hemmt der Sieger 
Uebermuth? 

Der Lorbeer, der ſie ſchmuͤckt, raucht von der 
Unſchuld Blut; 

Und einſam weine ih oft um fie, die alle 
Gaben, 

Der Menfhheit Stolz zu feyn — nur Menfchr 
lichkeit nicht haben. 

Ermůdet wankt mein Fuß dem nahen Grabe 
zu, 

Und willig neigt mein Haupt ſich zur erwuͤnſch⸗ 
ten Ruh, 

Wenn dir, dem neuen Herrn, mein letz— 
ter Blick begegnet, 

Und deines Negiments gelinden Anfang fegnet. 


Gusmann. 
Herr, unter dir trug ich Caſtiliens Panier 
In dieſer Laͤnder Herz, den Krieg lernt' ich 


von dir. 
xX 
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Lehr’ auch die Staatöfunft mich! gebiete fers 
ner ihnen; 

Laß deinem Willen nur mic zum Vollſtrecker 
dienen! 


Alvarez; 
Mein, Herrſchaft theilt fih nicht. Dein Fühs 


rer will ich feyn, 
Und, an Erfahrung reich, dir treuen Rath 
verleihn. 
Die Menihen — glaube mir! ich Eenne fie 
zu lange — 
Eie find’s nicht werth, daß man ihr Herr zu 
feyn verlange. 
Mein Leben war ein Raub von Sorg’ und Eis 


telfeit; 

Sein matter Ueberreft fey meinem Gott ges 
weiht! — 

Nur Eine Bitte noh ! Der Vater darf fie 
wagen ; 


Gewährung hofft der Freund ; wirft du fie ihm 
| verfagen 7 
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Erbarme dich der Schaar Gefangener, die 
hier 

Dem Tod entgegen ſeufzt! ſchenk' ihre Freys 

| heit mir; 

Daß diefer große Tag, ein Segen für bie 
Erde, 

Nicht durch Gerechtigkeit — durch Huld bes 
zeichnet werde! 


GSGusmann. 


Herr, eines Vaters Wunfch wird zum Befehl 
| Allein 
Entgehen deinem Blick die Folgen, die uns 
| dräun? 
Rebellen, die, bereit zum kuͤhnſten Unter 
| fangen, 
Im Schuß der Schatten, bis vor diefe Diaw 
ern drangen, 
Sol ich der Straf’ entziehn, die das Gefeh 
beftimmt ? 
Ich fol den Aufruhr, der noch in der Afche 
glimmt, 
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Durch Nahfiht murhigen, in Flammen auß% 
zubrechen; 

Und. die Beleidigung der Majeſtut nicht r& 
hen? — 

Bach und, wenn diefes Volk des Schwerdes 
fih entwöhnt, 

Das ihm Gefege gab; wenn's die Geſetze 
hoͤhnt, 

Und — Siegern trotzt! Von drohenden Ges 
mittern 

Zurüdgefchredt, fey ftets fein 2008, vor ung 
zu zittern, 

Nur mit der Gottheit Strahl bewaffnet und 
zu fehn, 

Und um des Lichts Genuß, im Staub gebüdt, 
zu flehn. — 

Der Güte Mißbrauch hat ſchon manches Rei 

. zerfplittert. 

Den Wilden kenn’ ih, weiß, dag Huld ihn 
nur erbittert, 

Daß er, vom Joche wund, noch ungeftüm ſich 

I baͤumt, 
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Dem Ungeheuer gleich, das an der Kette 
ſchaͤumt. 
Kurz, weiſe Strenge nur iſt neuer Thronen 
| Stuͤtze; | 
Und Enechtifcdh diene mir der Schwache, den 
ich ſchuͤtze. 
Zwar dem Caſtilier genuͤgt zum Sporn' der 
Pflicht 
Die Ehre. Doch ihm gleicht der Peruaner nicht. 
Er, der des Zwangs bedarf und nur den Stras 
fen frohnet, 
Er wähnt — ein Sklav der Furcht — ihn fürchs 
te, wer fein fchonetz 
Sa, feine Götter ſelbſt, träumt er, verfhmähn 


vol Wuth 
Die Gaben des Altar — färbt ihn nicht 
Menfchenblut. 
' Ylvarez. 
Sraufame Politit, der Menfchheit Gluͤck zu 
ftören 


Sm Schoos der Hoͤll erzeugt — von wen muß 
ich fie hören 2 
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Von dir, Epeift! dem der Gott des Friedens 
| feinen Stab, 
Die neue Ehriftenfchaar zu weiden übergab. 
Du fiehft, wohin du blickſt, nur der Verhee— 
| rung Spuren — 
Ruinen, Wuͤſteneyn und blutgetraͤnkte Fluren; 
Und noch bricht nicht dein Herz? — Ach, hat 
an dieſen Strand 
Mich meiner Vaͤter Gott nur darum her⸗ 
geſandt, 
Die Schmach — den Fluch zu ſehn, der ewig 
auf dem Namen 
Chriſt und Europa ruht? Das wollt' Er 
nicht. Wir kamen, 
Ihn zu verherrlichen, zu predigen ſein 
| | Wort, 
Ihm dieſes Volk zu weihn. Ad, predigt man 
duch Mord? 
Tauft man ein Volk mit Blut? — Roll Durft 
J—— nach ſeinen Schaͤtzen, 
Was kuͤmmert ung fein Heil? Wir ſtuͤrzten feis 
ne Gößen; 
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Und unſre Goͤtzen find Stolz, Habſucht, eitler 


Mahn; 
Die Blige nahmen wir, fonft nichts, vom Him, 
I mel an. 
Wir, auserſehn von ihm zu Lehrern dieſer 
Schaaren, 
Sind ihre Peiniger — und nennen ſie Bar— 
| | baren? 
Der Wilde gleicht dem Kind’ an Unerfahs 
renheit, 
Erreicht an Heldenmuth, beſchaͤmt an Menfchs 
üiichkeit | 
Uns Chriſten. Ach, waͤr' er, wie du, geneigt 
zu morden, 


Sir er nicht Tugenden — was wär” aus 
mir geworden ? 

Erinnerſt du dich nicht, daß er mein Retter 
war? 

Nicht, daß einft unfer Heer, betaͤubt von der 

| Gefahr, 

Mich feig verließ; und ich dem wüthenden Ges 

| | fechte 
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Allein noch widerſtand? Ermattet ſank bie 
Rechte; 

Die Hofnung floh; der Feind drang ein; ich 
wih der North; 

Verſoͤhnt mit Gott und Welt, erwarten ich 
den Tod. — 

AH, Sohn! mein Name ward aus ihrer Hand 
die Waffen; 

Ein Juͤngling, ganz für Lich’ und Edelmuth 
geihaffen, 

Umarmte meine Knie’ und tief gerührt mir zu: 

„Alvarez, feh ich dih? Alvarez! der bift du? 

D, lebe! heilig ift ung deine Tugend; lebe, 

Du Vater unfres Volks, noch lange! widerfirebe 

Dem Grimm der Spanier! hemm' ihre Iys 
rannepn N 

Und lehre, wenn du kannſt, o, lehre fie vers 
jeihn!,„ — 

Sch feh’ in deinem Bli den Stolz mit Thraͤ⸗ 
nen ringen. 

Gelang es mir, mein Sohn, bis an dein Herz 
zu dringen? 
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Geſteh's, erröthe nicht! denk’ an den fchönen 
Kranz, 

Den dir die Liebe flicht! dent’ an des Feſtes 
Glanz, 

Das deiner wartet! Sell, auf ihrer Landes; 
ſoͤhne 

Schuldloſen Leichnamen, die tugendhafte Schoͤne 

Mit dir zum Tempel gehn? Willſt du der Eins 
tracht Schwur 

Mit Blut befräftigen? Wie? oder wartet 
nur 

Dein Stolz, daß vor dir ſelbſt — die Perle deis 
ner Siege — 

Die Königstochter, bang um Gnade jammernd, 
liege? 


Gusmann. 


Wohl, ich gehorche. Doc) du Eenneft das Gebot. 
Des Kreuzes Fahne nur errettet hier vom Tod; 
Wer fie ergreift, wird frey. So ruft der. Herr 
der Erde . \ 
Auch diefes blinde Volk zur auserkohrnen Heerde; 
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So dient Ihm felbit die Noth; fo baͤndigt feine 
| Hand 
Des Herzens Eigenfinn, und feflelt den 
Verſtand; 
So lernt Amerika, von Ihm uns uͤbergeben, 
Vor Einem Gotte, wie vor Einem Koͤnig 
beben. 


Alvarez 


Ich haſſe dieß Geſetz. Sohn, folge meinem 

Ä Rath! 

Des Eiferd Blindheit ſtuͤrzt Religion und Staat. 

Willſt du dem Ewigen willtommene Tempel 
bauen, 

Auf Duldung gründe fie! durd Wohlthun, 
duch Vertrauen 

Wirb Ihm Verehrer an! Auch meine Stimm’ 
errang 

— manch verſtocktes Herz durch Wahrheit — 
nicht durch Zwang. 

Der wahre Gott, mein Sohn — Er iſt ein 
Gott der Liebe. 


331 


Gusmann. 


Mein Vater! o, wer dir, dir inet 
bliebe? 

auf deinen Lippen ſchwebt die Ueberrebungss 
kraft, 

2. ‚fügen Zaubers voll, die Herzen an ſich 
rafft. 

Dieß himmliſche Talent die Menſchen zu res 

gieren, 

Gebrauch’ ed auch für mich! gewinne mir 
Alziren ! 

Zu lange weigert fie, zu fprödem Widerftand 

Durg meine Glut gereizt, die mir verlobte 
Hand. 

Ich kann — ſo ſehr ich mich, ihr zu gefallen, 
ſehne — 

Mich nicht erniedrigen, nicht einer Heuchel— 
thraͤne, 

Nicht eines ſtolzen Blicks verzagter Sklave 
ſeyn, 

Und ihrem Uebermuth der Ehrfurcht Weihrauch 
ſtreun. 
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Und doch — doch Lieb’ ich fie fo zärtlich, als 
vergebend. 

Du gabft das Leben mir — gib auch das Gluͤck 

| des Lebens! 

Mend’ an den Vater did! bite’ ihn zum legs 
tenmal ! 

Sein Anfehn, fein Befehl befchleunig’. ihre 

| Wahl. 

Bitt' ihn — ich f[häme mich, mein Water! du 

J ſollſt flehen? 

Zu ihm? fuͤr mich? 


Alvarez. 


Wie gern, mein Sohn! Es iſt gefchehen. 
Das Zutraun, das mein Herz auf Montezuma 
ſetzt, 
Kam deinem Wunſch zuvor. Auf Antwort 
| harr' ich jeßt. 

Er, deffen Tage hier, der Ruh im Schoos, 
verfließen, 

Dem Freundfchaft und Natur des Lebens Reſt 
verfügen, 


- Der Reon’ und Reich verlor, deß forfchender 
Derftand 
In Wahrheit den Erſatz für Reich und Krone 
fand ; 
Er fühlet deinen Werth und dieſes Bundes 
Segen, 
Und wird der Tochter Herz, fich dir zu weihn, 
F | bewegen. 
Sie folget ihm vielleicht noch Heute zum Altar, 
Und bringt zum Brautſchatz dir das Volk von 
| Peru dar. 
Auf Montezuma nur war ftets ſein Blick gerichtet, 
Ihm nachzugehn glaubt ſich's aus frommen 
Wahn verpflichtet; 
Nahm unſern Glauben an, weil Montezuma 
glaubt; 
Wird unſer Bundsgenoß, weil ſeiner Inkas 
Haupt 
Die Hand mir druͤckt, ſein Blut mit meinem 
ſich verbindet. 
Schon ſeh' ich Gottes Reich auf ewig hier ger 
| gründet; 


In feine Scheide Eehrt das müde Schwerd 
zuruͤck, 
Und zul Eheband knuͤpft beyder. Welten 
Gluͤck. 
Der Sieger und der Sklav umarmen ſich als 
Bruͤder, 
Und — (ſich umſehend) Montezuma naht; bald 
ſehen wir ung wieder. (Gusmann ab) 


Zweyter Auftritt. 
Alvarez, Montezuma. 
Alvsarez. 
Vertrauter meiner Bruſt, ſey herzlich mir 
gegruͤßt; 

Noch herzlicher, wenn Troſt von deinen Lippen 
fließt! 

Sprich, ob der Tochter Herz, durch die Vers 
nunft befieget, 

Sich deiner Zärtlichkeit und unferm Wunſche 
füger? 
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Sprich, ob ae der fie mit meinem Sohn 
vereint, 
Erfchienen iſt? 


s 
Montezuma. 


Verzeih, der Unterdrückten Freund, 

Wenn gegen diefen Wunſch Alzire ſich em— 
pöret! 

Hat Gusmann nicht ihr Reich und ihr Ge 
ſchlecht zerſtoͤret? 

Verzeih, daß ſie noch bebt, von langem 
Schmerz erkrankt, 

Und ihrem Sleger matt ihr Fuß entgegen— 
wanft! — 

Sefeffelt war ihre Herz an Himmel, Land und 
Sitten; 

Doch deine Stimme hat ihr Borurtheil bes 
fteitten, 

So wie fie vormals uns vom Götterdienft 
entwöhnt, 

So wie dein Wandel uns mit deinem Volk 
verfähnt. 
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Dir dankt der heile Geiſt fein neugefchaffnes 


Weſen. 
Daß wir den wahren Gott in ſeinen Werken 
leſen, 
Wem danken wir's, als dir? Dein Schwerd 
I: gewann mein Land, 
Und deine Tugend und; Dich, der uns übers 
wand, — 
- Dich machte fie und werth. Wir haften deine 
Heere; 
Wir fluchten einem Gott, der ihr Beſchuͤtzer 
waͤre; 
Wir dachten ihn, wie ſie, ſtolz, unverſoͤhnlich, 
wild; 


Wir lieben ihn in dir — du biſt fein Ebenbilde 
Das find die Bande, die uns längft mit bir 
verbinden! 


Des Mißtrauns letzte Spur heißt dieſer Tag 
verſchwinden. 


Dein Sohn — er wird mein Sohn durch meis 
ner Tochter Hand. 
Sey lange Vater ihr und ihrem Vaterland! 
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Seh, ordne diefes Feft, worauf zwey Völker 


boffen! — 
Begeifterung fafjet mih — ich feh die Wolfen 
ofen — 
Herab zum Tempel ſchwebt der Himmelsbuͤrger 
Schaar, 
Freut unſres Bundes ſich, und betet fuͤr das 
Paar. 
Alvarez. 


O, Freund! hat dieſen Bund mein Auge noch 


geſehen, 

Wie gern will ich, wie gern zu meinen Vaͤtern 
gehen! — 

(gen Himmel) Und du — der wunderbar in dieß 
Abgoͤtterland 

Uns zu Verkuͤndigern der Wahrheit herge— 
ſandt — 

Gib, daß ihr Licht die Welt von Pol zu Pol 
erhelle! 

Blick' auf das erſte Paar, das bier, am heilis . 
ger Stelle, 


9» 
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Zu dir um Segen fleht. O, blicke mild herab! 
O, lädhle dem Vertrag, der fie zufammen 
| gab! 
Ich gehe, Freund. Leb wohl! bald. werd’ ich, 
bald, mit warmen 
Dankbaren Regungen, im Tempel dih umars 
ö men. (Alvarez ab)’ 


Dritter Auftritt. 
Montezuma. | 


Du, defien Vaterarm mein irres Herz umfing, 
Mein Herz, das allzulang an Aftergöttern 
hing; 
Der du vom Throne mih in Schmad und 
Knechtſchaft ſtuͤrzteſt; 
D; der du meine Bahn durch ſchwere Leiden 
kuͤrzteſt; 
Dein Name ſey gelobt — du riſſeſt mich zu dir! 
Und blieb mein Liebling nicht, blieb nicht Als 
zive mir? 
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Dir übergeb’ ich fie! Du bift die Kraft 
des Schwachen, 

Und weißt im Leidenden die Hofnung anzus 
fachen. 


Vierter Auftritt. 


Alzire. Montezuma. 


Montezuma. 
Gekommen iſt der Tag, Alzire, der dein 
| Wohl, | 

Der diefes Welteheils Stück durch dich entfcheis 
den Soll, 

Sey der Beſiegten Schuß; den Siegern gib 
Befehle; 

Loͤſch' aus in ihrer Hand den Blitz; ſtimm' ihre 
Seele 

Zu milderem Gefühl! ſchwing' aus des Elends 
Scoos 


Did wieder auf den Thron! — Sa, Tochter, 
folch ein Loos 
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Erwartet dich. Fang' an dich ſeiner werth zu 
zeigen! 

Lern' in das Joch der Noth den Stolz des Her⸗ 
zens beugen! 

Komm, hoͤre, folge mir; verlaͤugne deinen 
Sinn; 

Entſage deinem Volk; werd eine Spas 
nierinn! 

Nicht dieſe Thraͤnen mehr! ſie kraͤnken mich. 


Alzire. 
Mein Leben 
- JR dein Geſchenk; haſt du es mir zur Qual 
gegeben? Ze 
Sieh her! — mein Schmerz ift ſtumm, doch 
i du Fannft ihn verftehn. 


Montezuma. 


Unedler Kampf! zu lang hab' ich ihn ſchon 
| geſehn. 
Dein Wort — du gabſt es mir — du mußt es 
heut’ erfüllen. 
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Yl;ire 
Entriffen haft du mir's. Warn hatt’ ich einen 
| Willen ? 


Sch werd’ es halten — ja! — doch, Himmel, 
weld) ein Tag, 

Den grauenvolfen Schritt zu, wagen! heut 

| erlag 

Der Sonnenfinder Muth dem- fürdhterlichften 
Streite, 

Ward Susmanns wilden Schwerd dieß alte 
Reich zur Beute. 

So ſchwarz bezeichnet iſt Fein andrer Tag, als 
der! 


Montezuma. 


Der Tage Wohl und Weh — von uns nun 
ruͤhrt es her. 

Verla’ ein Vorurtheil, der Priefter Werk, die 

| Sage 

Der rohen Vorwelt! 
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Alzire. 
Ach, an eben dieſem Tage — 
Iſt die Erinnerung ſchon deinem Geiſt ent— 
flohn? — 
Der Raͤcher dieſes Reichs, mein Braͤutigam, 
| dein Sohn, 
Zamor — aud) er fiel heut. 


Montezuma. 
Sch habe feinem Falle 
Der Freundſchaft Zoll bezahlt. Voch in des 
Grabes Halle 
Berftummen Pflicht und Recht. Das modern; 
de Gebein 
Erwärmt fein Zährenftrom; und Schatten treu 
zu ſeyn, 
Sf ſchwacher Seelen Mahn. — Du bift nicht 
mehr dein eigen. 
Dein ganzes Herz dem Gott der Chrifen zuzus 
neigen, 
Will deine Pflicht. Bring’ ihm dieß Opfer 
-- willig dar! | 
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Er ro dir die Bahn; er ruft dich zum 


Altar. 
Laß feinen Ruf — mein Flehn in deine Seele 
dringen ! 
Gehorch! 
Alzire. 


Mein Vater, ach! wozu willſt du mich 
zwingen? 
Ich weiß, was du mir biſt; weiß, wenn ein 
| Vater fpricht, 
Daß ich mich opfern muß. Ich Eenne meine 
Pride; 
Auf ewig hat Natur fie mir ins Herz geäßet; 
Und nie— bezeug’ es felbft! nie hab’ ich fie 
verleßet. 
Blind fügt’ ich mich dem Rath, den deine Weiss 
heit gab. 
Mein Herz, von dir gelenkt, ſchwur feine 
Götter ab. 
Bor einem neuen Gott ſchwand ihr erborgter 
Schimmer; 
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Auch wein' ich nicht um ſie und ihrer Tempel 
Truͤmmer. 

Doch du, der — wann mir oft dag Herz vor 
Unmuth brach — 

Mir andauns und Troſt von diefem Gott 
verſprach, 

Du taͤuſchteſt grauſam mich. Noch bluten mei— 
ne Wunden. 

Noch hab' ich nicht die Ruh' in ſeinem Schoos 


gefunden, 
Nach der ich aͤngſtlich rang. Noch jetzt empoͤrt 
ſo wild, 
Als jemals, ſich der Schmerz in meiner Biuſt. 
Ein Bild 
Erwacht, das weder Zeit, noch Ueberlegung 
| ſchwaͤchte; 
Und eine Stimme ſpricht noch fuͤr der Todten 
Rechte; 
Umſonſt verſchließ' ich ihr das Ohr; ſie ſpricht 
zu laut; 


Zamor — Zamor lebt noch im Buſen ſeiner 
Braut. — 
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Der du fo fanft, fo treu mich bildeteſt, vers 
damme 

Dieß Heilige Gefühl! vernichte diefe Flamme, 

Die über Zeit und Tod allmäcdhtig triumphirt, 

Und rein ift, wie das Licht, das diefe Welt 
| regiert! 

Gib mich dem Würhrich Hin, der Neigung für 

mic) heuchelt! 
Wenn's meinem Volke fromme, wenn’s deinem 


‚ Wunfche fchmeichelt — 
Ich bin bereit. — Doch du — erzittre— wenn 
ein Gott 


Den Meineid raͤcht, wie du mic) lehrteſt, zits 
| tre! Spott 
Treibſt du mit feiner Macht. Wie kann ich au 


den Stufen 

Des Altars, der ihm flammt, um Segen zu 
ihm rufen — 

Um Segen für den Bund, den mein Gewiſſen 
bricht? 


Wie kann ich ſchaamlos mich, vor feinem Ans 
geſicht, 
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Erdreiften, dem Gemahl, der freye Liebe 
| | fodert, 
Ein Herz zu weihn — das nod für einen Ans 
dern lodert ? 


Montezguma. 


Was hoͤr' ich — Biſt du fo zu deiner Pflicht 
bereit? — 

Sraufame! rührt Natur, rührt meine Zaͤrt—⸗ 

| lichkeit, 

Ruͤhrt dich mein Alter nicht? — Du haſt mein 
Herz zerriſſen. 

Sieh mich verzweiflungsvoll den oͤden Finfters 
ſterniſſen 

Des Grabes nahn! ſieh dieß vom Gram ges 
bleichte Haar! 

Wann that ich einen Schritt, deß Ziel dein 
Gluͤck nicht war? 

Erreicht iſt nun dieß Ziel, vollendet das Ge— 
baͤude — 

Der Vaterliebe Stolz. Und dieſe letzte 
Freude, 
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Dereiteln willft du fie? willſt täufchen eine 

| Melt, 

Die dih, im frommen Wahn, für ihren 
Schutzgott hält, 

nina fie zu befreyn, ihr Elend zu ents 

fernen? — 

Sey weife! zwinge dih! Cab) 


Alzire, celein. 


Wie? heucheln ſoll ich lernen? 
Gott! welche Wiſſenſchaft! 





Fuͤnfter Auftritt. 
Gusmann. Alzire. 


Gusmann. 
Ich fuͤhle mich gekraͤnkt, 
Daß, ſproͤder Zweifel voll, Alzire ſich bedenkt, 
Des Ueberwinders Gluͤck, der, auf der Liebe 
Flügeln, 


Zu ihren Füßen eilt, auf ewig zu Befiegeln. 

Die Sklaven, deren Blut die Politik bes 
gehrt — 

Du beugteft das Gefes, du feflelteft das 
Schwerdt, 

Du bateſt — ſie ſind frey. Doch Schmach 
fuͤr meine Rechte, 

Wenn dich * Gegengunſt der ſchwache Dienſt 


vermoͤchte! 
Nicht kalter Dankbarkeit, nicht eitler Ehrſucht, 
| nein! Ä 
Der Liebe nur — dir ſelbſt will ich dich ſchul— 
dig feyn; 
Unttökig, wenn dein Herz mein Glück nicht 
mitgenöfle, 
Und aus Sehorfam nur dieß ernſte Buͤndniß 
ſchloͤſſe. 
Alzire. 


Schwebt nur der Gottheit Zorn auf dieſem 
| Tage nicht! 
Schont unfer heute nur ihr ewiges Gericht! 


Bon banger Ahndung ift mein ganzes Herz 


erfüllet, 
Der matte Blick getruͤbt, die Stirn’ in Nacht 
gehuͤllet. 
So bin ich; Alles praͤgt ſich meinen Zuͤgen 
8 ein, 
Und mein Geſicht war ſtets des Herzens Wier 
derichein, 


Wer fich verftellen kann, weiß That und Wort 
zu trennen; 

Sern will ih diefe Kunft dem Europäer 
gönnen, 


Gusmann. 


Mich reitzt dieß offne Herz und dieſer kuͤhne 
Mund. 
Doch deiner Schwermuth blickt mein Argwohn 
auf den Grund. 
Sch fehe, daß ein Feind, deß Länder ich vers 
wüftet, 
Noch trogig gegen mich im Schattenreich fich 
ruͤſtet; 


— 
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Ich fehe, dag — umſonſt dur mich verbannt, 
entthront, 
Ans Grab geſtuͤrzt — Zamer in deiner Bruſt 
noch wohnt. 
Der lebend mir erlag, fell mih im Tode 
| ſchrecken? ⸗ 


Laß feines Huͤgels Staub andy deine Schwach⸗ 
heit decken! 


Sie fhmälert deinen Ruhm, Fränft meine 


Zärtlichkeit, 
Und diefe Thränen felbft erregen meinen 
Neid. 
Alzire. 


Iſt's möglich? kann dein Stolz nah Thränen: 
opfern geizen? 

Kann dih zur Eiferfucht ein Feind im Grabe 

reizen? 

Ich liebt' ihn; mußt' ich ihn nicht lieben? war 
nicht er 

Die Hofnung diefer Welt? und mir — mir 

war er mehr! 
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Beſtimmt war fhon der Tag, uns ewig zu 
vereinen, 

Er ſtarb — ich blieb zurück, ihm ewig zu bes 
weinen. — 

Du, nimm ein Beyfpiel dir, wie heilig diefeg 
Herz 

Der Treue Bund bewahrt! verehre meinen 
Schmerz! 

Entfage deinem Stolz; und made dich durch 
Reue 

Des Gluͤckes werth, daß dir dieß treue Herz 
ſich weihe! (ab) 


Sechſter Auftritt. 
Gusmann. 


Die Unerſchrockenheit, der edle Freyheitsſinn 

Weckt meinen Ehrgeiz, reißt mich zum Erſtau— 
nen hin. — 

Sie zu erobern — wie? das könnte mir miß— 
lingen ? 
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Wie? laͤßt fih eine Welt eh’, als ein Herz, 


bezwingen ? 

Ganz Tochter der Natur, ganz diefer Zone 

| Bild, 

Ganz Wildheit, werde fie in Hymens Feſſeln 
mild ! 

Hier huldigt Alles mir — fie trotzt! Fort! ich 
verlange 

Sie auch zu bändigen. Fort! ich bin fhon zu 
lange 

Die Fabel diefer Stadt, der Spottfucht Zeits 
vertreib. 


Dem Sieger und dem Herrn — ihm wider— 
ſteht ein Weib! 
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Zweyter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Vorhof des Pallaſtes. 


Zamor. Peruaner. Wache. 


(Die Wache geleitet Zamor und fein Gefolge bis 
in die Mitte der Bühne, und zieht fich fodanız 
nach dem Eingange zurück,  Erftaunen und weh— 
muͤthige Freude unser den Gefangenen; fie grup— ; 
piren fih um den Zamor; er nimmt das Wort.) 


Zamor. 

Ihr Freunde, deren Muth, vom Schickſal uns 

| gebeugt, 

In Stürmen neu erwacht, und in Gefahren 
ſteigt; 

Gefaͤhrten meiner Noth, die Letzten noch von 
Allen! | 

Wann endlich werden wir ung rächen, oder 
fallen ? 

Wer unter uns beftvaft des frechen Gusmann 
Wuth; 


B 
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Befreyt das Vaterland; raͤcht unfrer Brüder 
Blut? 


Mer * den Todfeind auf? wer ſtoͤßt ihn 
ſiegreich nieder? 
Wer ſchaft mein Reich — o, wer ſchaft mir 
Alziren wieder? — 
gr Götter diefer Welt, ihr Götter ohne 
Macht, 
Feig wicht ihr einem Gott, der uͤber Frevler 
wacht! 
Unfähig, einer Hand voll Spanier zu wehren, 
Saht ihr ſie mir den Thron, die Tempel euch 
zerſtoͤren. 
Unuͤberwindlich trat ihr Fuß uns in den Staub. 
Gluͤck, Freyheit, Alles — felbft Alzire ward 
ihr Raub. — 
Ich irrt' umher, gepeitfcht von Rachgier, 
Schmerzund Schande, 
Durch oͤder Wälder Nacht, anf fengend heißem 
| Sande, 
Mom Mittelpunkt der Welt, hin, wo des Ta 
ges Licht, 


In matten Stralen, Faum durch ewige Nebel 


bricht. — 
Danf, Helden, eurer Treu! hr goſſet meis 
nen Wunden 
Der Hofnung Balfam ein. Sch kam, mit euch 
verbunden, 
Zurück in diefes Land — fo blühend einft, und 
| jett ⸗ 
Ein wuͤſtes Leichenfeld! Mit bittern Thraͤnen 
netzt' 
Sch feinen Mutterſchoos; und ſchwur, für feis 
ne Sade 


Zu fierben; ſchwur, mit euch, ihm und der 
Liebe Rache. — 
Wir theilten unfern Zug; im nahgelegnen 
. | Wald | 
Blieb uns zur Sicherheit, ein treuer Hin⸗ 
terhalt. 
Wir Kühnern drangen vor, um ungeſehn, 
u beym Schweigen... 
Der Mitternacht, mit Sturm die Wälle zu 
erſteigen. 


Bereitelter Entwurf! Der Feind belaufcht uns, 
areift 

Mit uͤberlegner Macht uns an; und ſiegt; und 
ſchleift, 

Schlachtthieren gleich, uns hin, wo nur Vers 
brecher ſchmachten. 

Und R eh! der bange Sram, mit dem wir heut 


erwachten, 
Loͤſt ſich in Staunen auf, der Kerfer oͤfnet 
ſich; 
Entfeſſelt, fuͤhret uns die Wache feyerlich 
Ans Licht, und ſchweigt. — Was ift hier tiber 
uns befchloffen ? 
D, meines Mißgeſchicks großmuͤthige Sa 
- noffen, 


en * aus dieſein Traum! Entdeckt mir, 
was ihr wißt! 


Ein Peruaner. 


Vegreifen ſollten wir, was dir ein Raͤthſel iſt, 


Zamor? Verlaſſen lag ein jeder unſrer 
Bruͤder; 


> 


Hier fahn wir und betäubt zum erftenmafe 
wieder. | 

Unwiffenheit und Furcht der Martern, die ung 
dräun, 

Vergiftet uns die Luft, trübt uns des Tages 

j Schein. 

Uns daͤucht, als hörten wir noch unfre Feffeln 
flirten. 

Doch möge, wie er wilf, der Knoten ſich ents 
wirren; | 

An deiner Seite, Freund, ift uns der Tod 
nicht fchwer. 

Sa, bi’ im treuen Kreis der Deinigen ums 
der; 

Und in den Thränen, die von unfern Wangen 
rollen, 

Lies, Inka, dag wir gern dein Schickſal theis 

| len wollen, 


Zamor. 


Sieg — oder Heldentod! das iſt mein heißes 
Flehn. 
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Allein zum Thal der Nacht den Weg der Schans 


de gehn; 

Den legten fügen Troft im Sterben — Rache 
miffen ; 

Mein armes Vaterland in Banden Hülflos 
wiſſen; 

Euch, traute Seelen, die zu bruͤderlich, 
zu kuͤhn 

Sich fuͤr mich opferten, mit in die Grube 
ziehn; 

Ach, unter Henkers Hand verbluten, und die 
Schrecken 


Des Todes tauſendfach — ein Spott des Vol— 
kes — ſchmecken; 
Dem Feinde, der uns wuͤrgt, zum Lohn der 
Grauſamkeit, 
Den Reichthum dieſer Welt, und feiner Lüs 
| fternheit 
Mein zweytes, befferes Jh — Alziven übers 
| laſſen; 
Der Tod — der ſey verflucht! der treffe, die 
uns haſſen! 





| 
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Zweyter Auftritt. 
Ylvarey Borige 


Alvarez, Cim Kommen) . 
Sreut euch, ihr Kinder! 


Zamor. 
Cfich ſchuell gegen ihn wendend) Ha! Wer — 
« 


Ylvarecy. 
| Leben bring’ ich euch 
Und Freyheit. (winkt der Wache, ſich zu entfernen ) 


Zamor. 


Cindem er und die uͤbrigen Peruaner voll freudigen 
Erjtaunens zuruͤckbeben) 


Guter Greis, an Huld den Göttern 
gleich ! 
Biſt du vielleicht ein Gott in eines Menſchen 
Huͤlle? 
Alvare z. 


Ein Sterblicher, wie du. 


zamor. 
Und Wohlthun iſt dein Wille? 
Du fcheinft ein Spanier — und du weißt zu 
verzeihn? 
Biſt du ihr Oberhaupt? iſt diefe Fefte dein? 


Alvarez. 
Hein; aber ih vermag die Unſchuld Hier zu 
ſchuͤtzen. 
| zamor, 
Und was ift dein Beruf? 
Alvarez. 
Ungluͤcklichen zu nuͤtzen. 


Zamor. 
Ach, was begeiſtert dich zu dieſer Menſch⸗ 
lichkeit? 
Alvarez. Pe 
Gott, die Religion, und die Erfenntlichkeit, 
zamot, 


Gott? die Religion? — Und wie? Europens 
often, 
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Verwuͤſter unſrer Welt, dio jeder Tugend 


| ſpotten, 
Entbrannt von Durſt nah Gold und wilder 
| Dlutbegier — 
Mein Vater, haben fie niche Einen Gott mit 
dir? 
Alvarez 
Sie Haben ihn, doch fie entweihn ihn. — 
Dflichtvergeffen, 
Don Eitelkeit berauſcht, von Leidenfchaft bes 
ſeſſen, 


Mißbrauchen ſie die Macht, die ihnen Gott 
verlieh. — 
Beweis’ ich deinem Volk mich billiger, als 
fie, 
Sp wife, Sohn, auf mir ruhn heiligere 
| Pflichten 
Ruht eine Schuld — ach, nie kann ich ſie ganz 
entrichten! 
Die Sonne, die im Kreis ſich um die Erde 
ſchwingt, 
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* zweymal ſchon den Lenz auf ihrer Bahn 
verjüngt, 


Set Einer deiner Schaar, durh Sympathie 
getrieben, 
Dem Tode mid; entriß. Und ich ſollt euch 
| | nicht lieben? 
Wenn euch Gefahr umringt, nicht meinen 
| Schuß euch leihn? 
Dem Niedrigften von euch nicht Freund und 
Bruder feyn? 
Ihm dankt' ihr's, alles ihm. Daß ich vor mei— 
nem Ende 
Den edlen jungen Mann — daß ich ihn wies 
derfände ! 


Zamor. 
(der ihn indeſſen mit ſteigender Theilnahme be— 
trachtet hat) 
Der Stimme ſanfter Klang — die Hoheit der 
Geſtalt — 
Das ſchwmelzende Gefühl, das meine Bruſt 
durchwalle — 
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Er ift es! — Sich und an! Den Schüger deis 
nes Lebens, 
Alvarez, fucheft du ihn unter ung vergebens? 


F Alvarez. 
Was ſagſt du? — nahe dich! — Drang zu 
| Gottheit Thron 
Mein heißes Flehen? — Cfiutt an feine Brut) O, 
mein Retter! o, mein Sohn !— 

Iſt's möglih? Mein Geficht, von Sram und - 

| | Alter trübe, 

Verkannte dich fo lang? — Was kann die 
veinfte Liebe, 

Was fann fie für di) thun? Bleib, wo dein 
Vater wohnt! 

Ach, dir zu lohnen nur hat mich der Tod 
verſchont. 


Zamor. 


Mein Vater, haͤtten doch die Deinigen den 
Funken 

Der Tugend, die dich ſchmuͤckt; zu Fuͤßen euch 
geſunken 
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- Wir unfer arınes Volk — jetzt flüchtig — 
halb erwuͤrgt! — 
Doch fo gewiß dein Herz für Treu und Glau— 
ben bürgt, 
ni fehr mahnt meines mich, vor ihrer Wuth 
zu beben, 
Und fterben will ih ch, als unter ihnen 
feben. 
Nur * Wunſch bleibt mir noch, zu wiſſen, 
ob ſein Ziel 
Auch unſer Koͤnig fand? ob Montezuma 


fiel — 

Alzirens Vater — ad, verzeih dem ſchmerz— 
haftſuͤßen 

Andenken einer Zeit — der meine Thraͤnen 

| fliegen! 
Ylvarey. 

Virg nicht Gefühle, die dich ehren! Thränen 

find i 


Der cdelfte Tribut der Menſchheit. Rauh— 
| gefinnt 


365 


Und fchnell zum Frevel iſt der Mann, der 
fremden Kuminet : 
Mit trocknem Auge fieht. — Noch ſchlaͤft dein 


WR Freund den Schlummer 
Dres Todes nicht: 


zamom 
Er lebt? 


Alvare;z. 
Er lebt. 


Zamor. 
Wo iſt er? 
Alvarez. Hier 
Traͤgt er, dem Sturm entruͤckt, des Alters 
Laſt mit mir, 
Zamor. 
Darf ich ihn ſehn? 
Alvarez. | 
Du ſollſt. Daß dich fein Beyfpiel 
rührte! 
Dich feine Hand die Bahn, auf der er wandelt, 
führte! 


| 
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| 3 a mot. 
Wie? Montezuma hat — 
Alvarez. 


Vernimm aus ſeinem Mund 
Den Wechſel ſeines Gluͤcks, den feyerlichen 


Bund 
Den hier Religion, Vernunft und Liebe 
gruͤnden! 
Ich eile, meinem Sohn die Freude zu ver— 
kuͤnden, 


Die mir der Himmel ſchickt. Bald kehren 

— Fried' und Recht 

Bu deinem Volt zuruͤck; bald ſind wir Ein 
Geſchlecht. (ab) 


Po Er er mag 


Dritter Auftritt. 
Samon Peruaner. 
Zamor. 


Wie? iſt des Himmels Zorn uns zu verfolgen 
muͤde? 


Darf ich dem Wunder traun? Hier Behrte Recht 
. und Friede 
Zuruͤck? Gab deinem Flehn der Feinde Trotz 
Gehoͤr, 
— Stellteſt du der Menſchheit Würde 
her? 
Dein Sohn — o, koͤnnt' ich ſchon die Bruders 
| | hand ihm reichen! — 
doͤcht' er an Milde dir, erhabner Schußgott, 
gleihen! — 
O, Hofnung, der mein Aug’ entzuͤckt entgegen: 
weint! 
Did fol ich wiederſehn, mein vaͤterlicher Freund 
Und dich, mein Alles! dich, Ziel jeglichen 


Beſtrebens, 
Und aller Leiden Lohn, und Seele meines 
= Lebens — 
— dich! — Ach! blieb dein Herz mir 
auch getreu? | 
Die Tugend, einft dein Stolz, ſchmuͤckt fie dich 
en a Werzeih: 


Verzeih! das Miptraun ift des Ungluͤcks Kind. 
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Vierter Auftritt 
Montezumm Borige 


zı no vv 
Cihn von weitem erblickend) O, Sonne! 
Wen ſeh' ich 7? — (eilt ihm entgegen) Ka, er iſt's! 
O, niegefuͤhlte Wonne! 
Mein Herz zerſchmilzt — (mil ſich in feine Arme 
werfen, Montezuma weicht, beräubt, zurück) 
3 tie? du ftaunft ? du kennſt 
mich niht? — 
Komm, Montezuma, komm! «3 ift Fein 
Traumgeſicht. 
Der — der Freund, deß Arme dich 
umfangen — 
Es iſt Zamor, dein Sohn! er iſt dem Tod 
entgangen, 
Lebt auch Alzire? ſprich! beſtaͤtige mein 
Gluͤck! 
Vollend' es, oder ſtuͤrz' mich in das Grab 
zuruͤck! 


Montezuma. 


Getäufht duch das Gerücht, erlagen unfte 

Herzen, 
Ungläcliher Zamor, den bitterften ‚der 
| | Schmerzen. 


Ein Srabmaal, von der Hand der Freundſchaft 
dir erbaut, 
| Bezeuget ihren Gram; hier jammerten wir 
laut 
Um bein Geſchick. — Du lebſt! du weinſt in 
meinen Armen! — 


O, moͤchte deiner auch der Himmel ſich er— 
barmen! 


Faͤnd' auch dein muͤder Fuß in dieſer Freyſtatt 
Ruh! 

0 Schickſal fuͤhrt dich her, und wonach 
trachteſt du? 

Zamor. 
Die Goͤtter, dich, mein Volk, Alziren, mich 
zu raͤchen. 
Montezuma. 


Aa 


Wie? 
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Zamor. | 
Schon zu lange fchreun zum Himmel 

die Verbrechen 

Des kühnen Spaniers, der, rafcher, als der 
Blitz, 

Das Denkmaal grauer Zeit, der Sonnenkin— 
der Sitz, 

Der Staͤdte Koͤniginn, in Schutt und Aſche 
kehrte. 


Sein Name, Gusmann — das iſt alles, 
| was id) hörte. 
Auf ewig grub der Haß ihn in mein Herz mit 
Dlut. 
Er war die Lofung, er, für Raubbegier und 
Wurh. 
Alzire ward duch ihr aus meinem Arm ges 
riflen, 
Gefchleppt dein edler Stamm zu tiefen Fins 
fternifien, 
Entweiht das Heiligtum, zerträmmert der 
. | Altar, J 
Der feſtlich ſchon bekraͤnzt fuͤr deine Kinder war. 
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Mic) ſelbſt — o Grauſamkeit! nie Fann ich fie 


vergeflen — 
Mich ließ er peinigen, um Schäge zu ers 
preflen, 
Die feines Volkes Geiz bier unerfättlich 
ſucht, 
Die er abgoͤttiſch ehrt, und die mein Herz 
verflucht. 
Erſchoͤpft, dem Tode nah, blieb ich verlaſſen 
liegen. — 
Gerechter Rache Durſt kann keine Zeit be— 
| fiegen. 


Cauf feine Begleiter zeigend ) 

Sich meine Retter! fieh die Nächer Peru's 
hier! 

Sa, das ift unfer Schwur; ja, darum Famen 

| wir. 

Umzingelt ift von ung die Stadt, nah ihr Vers 
derben, 

Wir wollen unſern Schwur hier löfen, oder 
fterben. | 


Monfezuma. 
Ach, weſſen wilft du dich erkuͤhnen, armer 
| Freund? 
Beut nicht dem Tode Trotz, der dich zu meiden 
ſcheint. 
Wie? eure kleine Schaar, wo feine Kriegs— 
| zucht waltet, | 
Mit Waffen, ohne Kunſt aus Holz und Stein 
geſtaltet, 
In wilder Thiere Raub nothduͤrftig einge⸗ 
huͤllt — 
Dtoht Mauern, wo der Tod aus Feuerſchluůn⸗ 
| den bruͤllt; 
Droht Rieſen, ganz mit Stahl bedeckt, - mit 
Donnerfeilen 
Geruͤſtet, die den Feind, fchnell, wie der Sturm, 


| ereilen, 
Auf einem Wunderthier, das ihre kuͤhne 
Hand 
Zum Streite baͤndigte! — Zamor, dein Va— 
wterland — 


Die Welt gab nach; laß uns auch weichen. 


Zamor. 
Ich ſoll weichen? 
So lang dieß Herz noch ſchlaͤgt, ſoll Furcht die 


| Wange bleichen? 
Nein! dieſer Götterfival, der Mark und Dein 
durchödringt, 
Die fonnenhelle Schwerd, das ihre Rechte 
| ſchwingt, 
Dieß pfeilgeſchwinde Roß, das unter ihnen 
ſtreitet, 
Hat Schrecken um ſie her beym erſten Blick 
verbreitet. 
Kalt ſieht mein Auge ſie. Glaub! ihre Ma— 
| jeſtaͤt 
Zerfließt, ein Bild der Luft, dem, der ihr 
| widerfteht. 


Ihr Muth nicht, unſre Furcht, der Bloͤdſinn 
gab uns Ketten; 
Der Wahn, vor Götter Zorn fey’s Frevel ſich 
zu retten. 
Verblendet ehrten wir des Himmels Straf: 
| gericht, 
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Und boten unfern Hals dem Joch, und Fämpfs 
ten nicht. 

Staub! Menfchen find’s, gleich ung; fie blu— 

ten auch — fie fterben. 

Gold lockte ſie hieher; Gold ward uns zum 
Verderben; 

Gold iſt das Zaubergift, das ihren Geiz be— 

rauſcht. 

Wie gern wuͤrd' es von uns um ihren Stahl 
vertauſcht! 

War uns der Himmel feind? wollt' er vor 

Stolz uns wahren? 

Sein koͤſtlichſtes Geſchenk, den Stahl, gab er 
| Barbaren. 

Doc ließ er Tugend uns und Muth, der, 

| neubelebt 

Dom Druck des Ungluͤcks, fih mit milder 

Schnellkraft hebt. 

Alzive winft am Zieh Ich kaͤmpf', und werde 

fiegen, 
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Monteguma. 
Laß ab! der Himmel zuͤrnt. Dein Eifer wird 


dich trügen. 
Verändert ift die Zeit. 


Zamor. 


Laß wandeln Zeit und Welt — 
Wenn nur unwandelbar dein Herz mir Treue 
haͤlt; 
Wenn, eingedenk des Schwurs, Alzire ſich 
mir ſparte, 
Warm an der Tugend hing, und feſt mein 
| Ä Bild bewahrte! — 


Du meideft meinen Blick ? Die Bruft von Seufs 
zern ſchwer — 


Montezuma. 
(mit Beklemmung einfallend) 


Ungluͤcklicher Zamor! 


Zamor. 


Bin ich dein Sohn nicht mehr? 
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Hat der Tyrannen Lift auch deine Seel’ ent 

| ehret, . 

Und an des Grabes Hand Verbrechen dich 
oo gelchret? 


Montezuma. 


Verbrecher bin ich nicht; nicht Jeder iſt 


Tyrann, 
Der zu dem Volk gehoͤrt, das dieſe Welt 
— gewann. 
So manchen ſandte Gott, in unbekannten 
J | Pflichten 
Und neuer Willenfchaft "uns treu zu unters 
richten ; 
Uns in das KHeiligthum der Wahrheit cins 
zuweihn; 


Zur Thuͤr des Himmels uns den Schluͤſſel zu 
verleihn; 

Und, Meiſter in der Kunſt zu denken und zu 
leben, 

Ein Beyſpiel, das allein zum Gluͤcke fuͤhrt, zu 
geben. 


Zamor. 


Was hoͤr ich? Kann dein Mund ſich durch ihr 
Lob entweihn? 
Und ihre Sklavinn iſt Alzire! 


Montezuma. | 
=> Gflavinn? nein! 


zanor 
Ah, Montezuma, einft mein Vater! — ad, 
Alzire! — | 
Mein ift fie, ewig mein! und wenn ich fie 
verliere — 
Sprich meinem Ungluͤck nicht, noch meinem 
Zorne Hohn! 
Bor den Unfterblihen, von dir umarmt als 
Sohn, 
Empfing ich ihren Schwur; den Schwur 
kann ſie nicht brechen; 
Die Goͤtter hoͤrten ihn; ſie hoͤren, und ſie 
raͤchen. 
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Monfezuma. 
Vertraue Göttern nicht, die der Betrug 
erfand ! 
Sch Eenne fie nicht mehr. Ihr Schattenbild 
verſchwand 
Vor dem Alleinigen, deß Majeſtaͤt ich ehre. 


Zamor. 
Wie? unſer Glaube? Wie? die treubewahrte 


Lehre 
Des frommen Alterthums? 


Montezuma. 
Sein Wahn ift mir ein Spott; 
Frey blickt mein Aug’ empor. O, daß der Göts 
| ter Gott, 
Den unfre Welt nicht Eennt, auch dir fein Licht 
enthüllte, 
Dein Herz ummwandelte, mit Wahrheit es ev 
füllte! 
Wie heilig wuͤrde die fein reiner Dienft, wie 
werth 
Die fanfte Tugend feyn, die fein Gebot ung lehrt! 
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Zamor. 


So haſt du, Feiger, ganz zum Sklaven dich 
geeignet? 

Haft um Tyrannengunſt die Götter ſelbſt vers 

| laaͤugnet? 

Jetzt weiß ich Alles? — Wer ſein Wort dem 
Himmel brach, 

Wie hielte der's dem Freund? — War auch 
Alzire ſchwach, 

Wie du? verrieth auch ſie, von dir bethoͤrt, die 
Treue? 
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Dann wehe dir! 


Montezuma. 


Mein Herz kennt weder Schuld noch 
— Reue. 
Ich ſegne mein Geſchick, um deines wein’ ich 
nur. 


zamor. 


Sa, weine! weine Blut um den verlegten 
Schwur! 


585 De name | 


Ich wein’ auch über dich — Barbar! fchläft 
dein Gewiflen ? 

Schwurſt du das Mitleid ab? Erbarme dich! 
Zerriffen 

Haft du mein Innerſtes! Hier ruft die Liche, 
dort | 

Die Götter und mein Volk. — Wo find’ ich 

Gusmann? — Fort! 

Ich ſuch' ihn auf; ſein Blut ſoll meine Haͤnde 
faͤrben. — | 

Alziren will ich fehn — zu ihren Züßen 
ſterben. 

Verſag mir's nicht! Ich muß ſie ſehn — zum 
letztenmal! 

Erzittre! ſchrecklich iſt Zamor, wenn ſeine 
Qual 

Verzweiflung wird, wenn ihn des Abgrunds 


Maͤchte faſſen, 
Wenn — 
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Sünfter Auftritt. 
Alonzo. Wache Borige, 
Ylonzo. 

Cder fich indeffen dem Monsezuma genäbert hat) 

Alles iſt bereit. 


Montezuma. 
Ich komme. will ab) 


Zamor. 
(ihn haltend) Mich verlaſſen? 
Grauſamer, hoff' es nicht! Dein Schatten 
J | will ich ſeyn. 
Was ift bereit? 
Montezuma. 
Leb wohl! wir muͤſſen ſcheiden. 


Zamor. 
Cin fuͤrchterlichem Ton) Hein! 


6 Montezuma. 
Fleuch dieſen Ort! geh! laß dich warnen! 
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3a mor 
Mag in Wettern 


Vor deinen Augen mich des Himmels Zorn 
zerſchmettern; 


Ich folge dir! 


Montezuma. 
(fi bon ibm losreiffend ) 
Verzeih! mich ruft die Vaterpflicht. 
(au Alonzo) Nehmt eures Amtes wahr; zum 
Tempel laßt fie nicht ! 
ee eines Lichts, das fie bis jeßt noch 
mißten, 
Entweihen fönnten fie die Feyer unfrer Chris 
ften. 
Mir ziemet Fein Befehl; allein durch meinen 
Mund | 
Thut Gusmann, unfer Herr, euch feinen Wil— 
len fund. 


( Montezuma, mist Alonzo und der Wache ab. ) 





Ki 


| 
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Sechſter Auftritt. 


zamor. Peruaner. 


Zam or. 
(ſich langfaın von feiner Betäubung erholend ) 
Wie? — Gusmann!— hört’ ich recht? — 0, 
letter Schlag! o, Schande! — 
Er, Gusmanns Sflav! er felbft! und troßt auf 
feine Bande! — | 
Iſt's möglih, daß dem Glück der Muth des 
I Staͤrkſten weicht? 
Gibt's keine Tugend mehr, ſo weit die Erde 
reicht? 
Ließ auch Alzire ſich von den Verfuͤhrern 
blenden, 
Die uns erniedrigen, die unſre Sitten 
ſchaͤnden, 
Und ihrer Tyranney des Wohlthuns Larve 
leihn? 
Sog ihrer Falſchheit Gift Alzirens Herz auch 


ein? — 


Susmann ift Hier! wohlan! Helft mir Entı 
fchlüffe faffen! 
Gusmann iſt hier! 
Ein Peruaner. 
Die Stadt in Eile zu verlaſſen, 
Das iſt mein Rath, Zamor. Vielleicht fuͤhrt 
| bald das Gluͤck 
Uns deinen alten Freund mit ſeinem Sohn 
zuruͤck. 
Vertraue dich ihm an, daß ſeine Vaterguͤte 
Nur bis ans Thor der Stadt vor Ueberfall uns 
huͤte. 
Dann ſammlen wir im Wald der Freunde treue 
Schaar, 
Und ſtuͤrzen uns, verſtaͤrkt, von neuem in 
| Gefahr. 
Mas fürchten wir, Samor, wenn dein Befehl 
ung leitet? 
Die Götter fhügen den, der für fein Erbe 
ftreitet, 
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Laß ſeyn, daß dieſe Stadt verborgner Tod 


umringt, 

Der, Gusmanns Winke treu, die Nahenden 

verſchlingt! 
Ich ſah den kuͤhnen Bau, mit Blitzen ausge⸗ 
ruͤſtet, 
Auf deſſen Furchtbarkeit ſein Goͤtterſtolz ſich 
| brüftet. 

Bon unfern Brüdern ward dieß Bollwerk aufs 
gethuͤrmt, 

Von ihnen wird's zerſtoͤrt, ſobald die Rache 
ſtuͤrmt. 


Entzuͤckt hoͤrt ſchon mein Ohr von außen Frey⸗ 
heit! ſchallen, 

Und Freyheit! Freyheit! ſchnell von innen wje⸗ 

derhallen. 

Der Sklav zerbricht ſein Joch, und achtet | 
kein Gebot; 

Der aufgeſchreckte Feind fucht Hülfe, findet — 

Tod. 


Sb 
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Erobert iſt die Stadt — die Tyranney ent— 


thronet; 
Alvarez und ſein Sohn, ſonſt werde nichts 
verſchonet! 
Zamor. 


Dank, Freunde, ſey der Macht, die eure 
Herzen ſtaͤhlt! 

Dank euch, daß Gusmanns Haß euch ſo, wie 
mich beſeelt! 

O, daß es uns gelaͤng'! o, daß bald dieſe 
Rechte 

Dem Blut des Vaterlands ſein Blut zum Opfer 
braͤchte! — 

Dir, die du Tag und Nacht an meiner Ruhe 

nagft, ‘ 

Die du Beleidigten nie deinen Arm ver 
fagft, 

Dir, Race, ruf ih! komm! Hilf mir den 

| Wuͤthrich ftrafen! 


Er ſterbe! — Götter! wen drohn wir machts 
loſe Sklaven? — 
Mit jedem Augenbfick wächft unfres Kummers 
Laſt. 
Alvarez zeigt ſich nicht! Und Montezuma 
haßt, 
Verraͤth uns! Und Alzir' iſt — ach! in weſ— 
ſen Haͤnden? — 
Meg muß ich meinen Blick von dieſem Bil— 
de wenden; 
Es bricht mein Herz. — Lin tiefer Schwermuth) 
Umfonf !— ich kann nicht widerfiehn — 
Eind’s Ahndungen?— mid dünft, ich Hör’ 
ihr banges Flehn — 
Ich fehe — (kaͤhrt beftürze auf) Was beginnt ?— 
Was für Gefänge füllen 
Die Lüfte? — Hört ihe nihe? — Der Feinde 
Donner bruͤllen! — 
Der Kerzen Zauberglanz verſchlingt des Tages 
Schein! — 
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Bas mag das für ein Feſt — was für ein 
Greuel ſeyn? — 

Kommt, Freunde! Laßt ums nicht mit Rath 
die Zeit verlieren! 

Ich wag’s — ich breche durch — ich dringe 
zu Alziren. 


(mit Getummel ab.) 
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Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Zimmer bed Pallaſtes. 
Alzire. 
So brach ich dir die Treu, erzuͤrnter, theuret 
Schatten! — 
So huldigte mein Schwur dir, Gusmann — 
dir, ald Gatten! 
So fchied vergebens uns ein wildes Ele— 
ment! 
So ſchwand die weite Kluft, die unfre Welten 
trennt! — 
Sein bin ich! vom Altar fcholl es im Himmel 
wieder, 
Und in des Schickſals Bud fehrich es mein 
Engel nieder. — 
O, der du jammervoll mir ſtets zur Seite 
ſchleichſt, 
Die Ruh aus meiner Bruſt, den Schlaf vom 
Auge ſcheuchſt — 
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Wenn bittrer Neue Schmerz und heißer Schns 
fucht Stöhnen, 
Noch in des Stabes Nacht, die Schlummerns 
den verföhnen; 
Wenn noch ein Funfe die Verwefung uͤber— 
lebt; 
Wenn auf dem kalten Staub des Helden Geiſt 
noch ſchwebt; 
O, wenn das Herz noch fuͤhlt, das bis zum 
| Tod mich liebte — 
Vergib mir den Verratd , den ih an dir 
veruͤbte! — 
Mein Vater — er befahl; für ihn gab id) mich 
| hin; 
Für meines Volkes Ruh, def Mutter ih nun 
bin; 
Fuͤr der Verbannten Ruh, der Sklaven beſſere 
Tage; | 
Fuͤr eine Welt — ach! wo du nicht mehr biſt. — 
O, Elage 
Nicht länger diefes Herz des Meineids an, 
Zamor! 
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Wirf mir des eifernen Schickſales Schuld nicht 
vor! 

Such’ einem Bunde nicht, den Zwang und 
Ohnmacht fchloffen! 

Genug hab’ ich gekämpft, und Thraͤnen gnug 
vergoffen. 





Zweyter Auftritt. 
Ylzire Emire. 


Alzire 
Wo find die Freunde? bang erwartet fie mein 
Herz. 
Sie fahn die goldne Zeit, die unter Sang und 
Scherz 
Und Liebkoſung mir ſchwand; ſie ſpielten auf 
den Auen, 


Wo ich einſt Blumen brach; zuvor eilt mein 
Vertrauen 
Dem ihrigen. 
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Emire. 
Wer weiß, ob dieſer Troſt dir wird? 


Alzire. 
Was ſagſt du? 
Emire. 
Hofnung iſt ein Kind, das leicht ſich irrt. 
Alzire. 
Wie? die Gefangenen — 
| Emire 
Geloͤſt find ihre Bande, 
Doch, fürchte’ ih, neuer Sturm droht unferm 
VBaterlande. 
Don Gusmann iſt ergeimmt; man murmelt 
von Verrath, 
Don Aufruhr; man berief den furchtbaren 
Senat; 


Dein Vater felbft nimmt Theil an diefem Kath 
der Hölle; 
Mehr Hab’ ich nicht gehört. 
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 Ylgire 


Wie? an des Altars Schwelle — 
Saft noch in meinem Arm — zuͤckt der Bars 
| bar fein Schwerdt 
Von neuem auf mein Volk! — Ha! weld) ein 
Schauer fährt 
Durch mein Sebein! DO, Gott! fo haft du 
mich betrogen; | 
So hab’ ich auf dein Wort des Jammers Bund 
vollzogen? 
O täglih neuer Streit bes Herzens und des 
Pflicht! 
ohne Widerruf! Schwur, den der 
Tod nur bricht! 
Mein Vater, welch Geſtirn hat über dir ges 
waltet! 
Wie ein Barbar, haſt du mit deinem Kind 
| geſchaltet. 
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Dritter Auftritt. 
3ephbane Alzire Emire 


Zephane. 
Ein Juͤngling aus der Schaar, die ihre Frey— 
heit dir 
Verdankt, fleht um die Gunſt, dich ohne Zeus 
gen bier 
Zu fprechen. | 
Bring’ ihn her! Fönne ich ihm Huͤlfe 
reichen ! 


Theilnehmend fchläge mein Herz für ihn und 
feines Gleichen, 

Längft macht ihr Vaterland, ihr Unglück fie 
mir werth. 

Doch hat der Eine nur von mir Gehör begehrt? 


Zephane. 
Er hat Geheimniſſe, die ſeine Seele druͤcken; 
Ein tiefer Kummer ſpricht aus ſeinen ſanſten 


Blicken; 
Dir will er ihn vertraun. 


Emire. 
R Er wandt', um did) zu fehn, 
An deinen Vater fih; doch fruchtlos war fein 
| Flehn. 
Er ſcheint mit edlem Trotz Empfindung zu ver— 
einen. 


Man ſagt, es ſey der Held, der einſt den von 
den Seinen 


Verlaßnen Alvarez dem Untergang entriß. 


Zephane. 
Er nannte dich; und ſah tieſſeufzend, uns 


gewiß, 

Verwirrt zum Himmel auf, als ob er dich 
beklage. 

Er kennt den Rang noch nicht, zu dem an die— 
ſem Tage, 

Verſoͤhnet mit dem Gluͤck, ſich deine Tugend 
ſchwang. 

Alzire. 


Emire! welch ein Gluͤck! welch ein verhaßter 
Rang! 
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O, warum bin Ih nicht zur Dunkelheit vers 
s dammet! —— 
Vielleicht , daß diefer Held von meinen Auherrn 
ſtammet; 
Ein Zeuge jener Pracht, die ihren Thron 
umgab, 


Ein Freund Zamors — koͤmmt er vielleicht von 
ſeinem Grab — 

Sah er ihn fallen — bringt mir ſeinen legten 
Seegen. 

D, Himmel, welhen Sturm wird er in mie 
erregen ! 

Und doch — doc) kann ich nicht der, Sehnſucht 
widerftehn ; 

— haͤngt mein Geiſt an traurigen 
Idee'n. — 

(zu Zephauen) Er ſey willkommen; geh! (Sepha⸗ 

ne ab; Pauſe) Weiß ich, was ich verlange? — 

Wie wird mir? — Warum ſtroͤmt mit nieges 

| fühltem Drange 

Mein Blut zum Herzen?— O, der Angft, die 

ſchnell mich faßt! 
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Zum Kerker wandelt fie‘ den glänzenden 
Pallaſt, 

Und preßt mir Thraͤnen aus, die ich mit Muͤh' 
| erfticke. 





Dierter Auftritt. 
Zamor Alzire. Emire 
Zamor. 

(bleibt am Eingange ſtehen ‚ um fie zu betrachten) 
Ah! iſt fie wieder mein? ift fie’s, die ich 

erbliche ? 
Alzire. 
Was ſeh' ich? Gott! ſein Wuchs! ſein Blick! 
fein Mund! Zamor! — 
Ich ſterb — (fie ſinkt; Emire faßt fie in die Arme) 
Zamor. 
(der ſich indeſſen genaͤhert hat) 
Erkennſt du ihn, den ſich dein Herz 
erkohr? — 


Alzire. 
Biſt du ſein Schatten? 
Zamor. 
Nein, er ſelbſt. 
Al sire 
Darf ic) dem fügen — 
Grauſamen Blendwerk traun? 


3amor. 
(vor ihr knieend) Er lebt; zu deinen Fuͤßen 
Fleht er von dir dein Herz und deinen Schwur 
zuruͤck. 
runs meiner Bruft! mein zweytes Selbſt! 
mein Gluͤck! 
Ah, unfrer Liebe Bund, vom Himmel felbft 
geſtiftet — 
Was ward aus ihm? 
Alzire. 
Cerhebt ſich, und reicht ihm die Hand zum Aufſtehen) 


Zamor! — (er will fie umarmen, 
fie bebt zuruͤck) 


Weh mir! warum vergiftet 
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Mir diefen Augenblikd ein unnennbarer 
Schmerz? 
Entgegen flieget dir das liebetrunfne Herz — 


Doch ach, Entfeßen fchlägt der Freude Taumel 
- nieder. 
(lehnt fih an feine Bruft und meint) 


Zamor. 
(fie umſchlingend) 
Du ſiehſt mich, und du weinſt? 
Alzire. 
Zu ſpaͤt ſah ich dich wieder! 
Zamor. 
Die Welt hielt mich fuͤr todt; ihr Wahn be— 
trog auch dich. 
Gibt's noch ein Land, das nicht mein irrer Fuß 
durchſtrich, 
Seit jene Raͤuber dich aus meinen Armen 
riſſen? 
Die Götter, meinen Thron, dich, Alles mußt 
| . ic) miſſen. 
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Alzire! — Ab, noch weißt du nur, was ih 


verlor; 
. Nicht, was ich duldete; weißt nicht, daß dein 
Zamor 
In Susmanns Hände fiel; kannſt nicht die 
Graͤuel zaͤhlen, 
Die ſich der Boͤſewicht erlaubte, mich zu 
quaͤlen. 


Mich, den du liebteſt — mic, dir zum Gas 
mahl beftimmt — 
Mich gab er Henkern preis. — Dein Auge 
flammet ergrimme! 
Du ſchauderſt — theilſt den Stoll, der mir im 
Buſen wätet! — 
Ein Gott — gewiß der Gott, der Lieb’ und 
Unſchuld huͤtet — 
Gebot den Moͤrdern Ruh; nahm des Verlaß⸗ | 
nen wahr, ; 
Entriß allmächtig mich der tödlichen Gefahr; 
Bringt mid) zu div zuruͤck. — O, diefem guten 
| | Sotte, 
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Du bliebſt ihm treu? fielſt nicht meineidig ab, 
zur Rotte, 

Die ſeinen Namen ſchmaͤht? — 

(Alzire wendet ſich ab, und verhuͤllt das Geſicht) 

Iſt's wahr, daß Gusmann hier 

Der Vaͤter Thron entweiht? — Wo iſt er? 

| Ä zeige mir 

Das Ungeheuer! Fomm! du liebft mich; Hilf 

uns rächen! 


yı sire 
Sa, rächen follft du dich; follft ftrafen das Ver⸗ 
u brechen, 
Beginn’ an mir! | 
8 
zamot. 
(zaruͤckbebend) An dir? Alzire! 


Alzire. 
Toͤdte mich, 


Und frage nicht! Ich bin nicht werth, die 


Zu ſeh Sonn' und dich 
u ehn. 
Cc 
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Zamor. 
Ihr Goͤtter! — Wie? dein Vater — 
ach, nicht faſſen, 


Nicht glauben konnt' ich's ihm — du — treus 
| los — mid) verlaffen 
Alzire. 
Hat er das Schrecklichſte dir zu geſtehn ges 
| Zu wagt? 
Zamor — weißt du, für wen Alzire dir 
| entfagt ? 


zamor. 
Nein „ aber fprich! nichts Fann! von nun an 
mehr mic) ſchrecken. 
Alzi Pe 
So muß ich meine Schmach — id) feldft fie dit 
entdecken? — 


Erzittre! Gusmann — 


Zamor. 
Nun? 
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al zire. 
Dein Moͤrder — eben der 


— 
Zamor. 


Goͤtter! 
Alzire. 
Mein Gemahl ſeit Augenblicken. 


Zamor. 
(betaͤubt) Er! 
Alzire. 
Mein Vater — Alvarez betaͤubten mein Ge⸗ 
wiſſen. 
Jung, furchtſam, zum Altar von ihnen hinge⸗ 
riffen, 
Bor deinen Augen faft ward ich zur Frev⸗ 
lerinn; 
Gab ich ihm meine Hand im Chriſtentempel 
hin. | 
Sa, Pflicht, Religion und Liebe fchreyn um 
Rache; 
Sie ſchreyn zu dir; ſey du Verfechter ihrer 
| | Sache! 
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Durchbohre dieſes Herz; befrey' es von der 


Qual! 
Zamor. 
Alzire — luͤgſt du nicht? iſt Gusmann dein 
Gemahl? 
Alzire. 
Ich fönute dir vielleicht, um meine Schuld zu 
mildern, 


Der vaͤterlichen Macht geweihte Rechte ſchildern; 
Die Kaͤmpfe, die ich rang, eh ſich mein Herz 
| entſchloß; 
Die Thraͤnen ohne Zahl, die ich um dich 
vergoß; 

Daß ich, als Sklavinn, Troſt beym Gott der 
Chriſten ſuchte; 

Daß ich dein nie vergaß; daß ich den Goͤttern 
fluchte, 

Weil dich ihr Arm verließ. — Doch ich begehre 
nicht, 

Dem Urtheil zu entgehn, das mir die Liebe 
ſpricht. 
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Was fol Entſchuldigung, was foll mir eitle 
Reue? 
Du lebſt! das iſt genug; ich brach dir meine 
| Treue. 
O, kuͤrz' ein Leben ab, das nicht mehr dir 
gehört! — 
(Zamor blickt fie ſchmachtend an) 
Doch wie? ift das ein Blick, der mir Verder— 
ben ſchwoͤrt? 


Zamor. 
Nein! wenn du mich noch liebſt, verbrachſt du 
nichts, Alzire. 
Betheure, daß ich noch in deiner Bruſt res 
giere! 
Betheure's, wenn du Fannft! 
Alzire. 
Am ſchrecklichen Altar — 
Als, Miſſethaͤtern gleich, von der Tyrannen 
Schaar 


Umringt, und halbentſeelt mich dem verhaßten 
Gatten 


406 — — 


Mein Vater uͤbergab — rief ich noch deinem 
Schatten; 

Hob ich den ſtarren Blick nach Rettung noch 
empor; 

Und Fluͤche donnerte der Segen in mein 
Ohr. — 

Daß ich dich liebe — deß ſind Freund' und 
Feinde Zeugen. 

Du warſt mein Stolz, mein Ruhm; wie konnt' 
ich es verſchweigen? 

Ich hab’ es Gott, der Welt, Gusmannen -» 


feldft befannt ; 

Und will es dir — den ic) vergebens wieders 

| fand — 

Zamor, mit Thränen noch zum leßtenmal bes 
fennen, 
zamor. 

Zum fetstenmale? — Wie? auf ewig und zu 

trennen, . 


Sahn wir uns wieder? Ad), riß aus des Tos 
des Schlund 
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Mich darum das Geſchick? Nein! wenn dein 

Blick, dein Mund 

Nicht truͤgt; wenn Liebe noch in dieſem ban— 
gen Streite — 


Alzire. 


(ſich umnſehen) O, Himmel! Gusmann ſelbſt 
an ſeines Vaters Seite! 





Fuͤnfter Auftritt. 


Alvarez. Gusmann. Gefolge. 
Alzire. Zamor. Emire. 


Alvare;z. 
(im Eintreten) 
Dort ift er, den du fuchft, bey deiner Gattinn 
dort. 
(zu Zamor) Mein Schußgott und mein Freund ! 
Alvarez hält dir Wort. 
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Hier ift mein theurer Sohn! befriedigt nun die 
Triebe 

Der Freundſchaft, der Natur! theilt euch im 
meine Liebe! 


Zamor. 
Was hoͤr' ich? Gusmann, er, dein Sohn? 
er, der Barbar! 


Alzire. 
(vor fih) O, Gott, verlaſſ' ung nicht! 


Alvarez. 
(einfallend) Erſtaunt — 


Zamor. 
| Wie wunderbar 
Vertheilet euer Rath, ihr Götter, Lohn und 
Strafe! 
Der Väter befter zeugt — ein Ungeheuer. 


Gusmann. 
Sklave! 


Von welcher blinden Wuth entbrennſt du? — 
Kennſt du mich? 
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Zamor. 


Fluch meines Vaterlands! Ein Wort entwaffne 

dich! 

Die Ungluͤckſeligen, die deine Raubſucht 
machte, 

Wer Eann fie zählen? doch betrachte mich — 
betrachte 

Zamoren! Fennft du ihn? 


Gusmann. 
(erſchrickt) Wer? du? 


Zamor. 
Ich bins. — 


Alvarez. 
(betaͤubt) Zamor? 


Zamor. 


(zu Gusmann) Der durch dich Alles — nur die 
Ehre nicht verlor; 

Dem du den hoͤchſten Stolz des Menfhen — | 
Herrſchaft raubteſt; 
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Den du durch Todesqual entfeelt zu haben 


glaubteft; 
Ich — deſſen Blicke hier beftürze dein Auge 
heut! — 
Verwuͤſter meines Reichs! Feind ohne Menfchs 
lichkeit! 
Ich hatte noch Ein Gut, das einzige, das 
leßte, 
“ das mir nn und Thron und Glüd 
und Welt erfehte — 
| Auch) diefes nahmft du mir! — Wohlan! nod) 
Eine Luft | 
Dieibt dir zu büßen. Sieh! ich biete meine 
| Bruſt 


Dem Kleinod deiner Welt, dem Stahl. Komm 
meiner Rache, 
Komm deinem Untergang zuvor, eh' ich er— 
wache, 
Eh dieſer Arm, der dir den Vater einſt ers 
hielt, 
Den Rachedurſt der Welt in deinem Blute 
kuͤhlt. 
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Mein wär’ der Menfchheit Dank, mein wär’ 
| der Goͤtter Segen, 


Könnt’ ich dich, den ihr Haß brandmarket, 
dich erlegen! 


Alvarez; 
Gott! feines Vorwurfs Laft ſtuͤrzt, wie ein 
Fels, auf mid. 


Wenn du dich fehuldlog weißt, 0, Sohn, rechts 
fertige dich ! 


Gusmann. 

Sch, mic) entfchuldigen? ich, mit Rebellen 
rechten ? 

Wo mir zu ftrafen ziemt, mit Rednerkuͤnſten 
fechten? 

Sein Urtheil ſprach er ſelbſt; und laͤngſt waͤr' 
es vollſtreckt, 

Haͤtt' Ehrfurcht gegen dich mich nicht zuruͤck— 
geſchreckt. — 

Con Alziren) Alzire, dein Gefühl ſey Richter 
von uns beyden! 
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Verdiente dein Gemahl, fol eine Schmach zu 


leiden; 
Zu fehen, dag — der Pflicht, die dich die Ehre 
lehrt, 
Uneingedene — dein Herz ein ftrafbar Feuer 
nährt; 
Die Thränen noch zu fehn, die mir im Buſen 
— wuͤhlen, 
Mir, der genug dich liebt, um Eiferſucht zu 
fuͤhlen? 
Alzire. 


Cu Gusmann) Grauſamer Wann! (zn Alvarez) 
Und du, mein vaͤterlicher Freund! 


(zu Zamor) Und du, mit dem mich Blut und 

Vaterland vereint! 

Einſt meiner Wuͤnſche Ziel! jetzt Quelle meiner 
Schmerzen! 

Vernehmt der Wahrheit Flehn aus dieſem ban— 
gen Herzen! 

Hoͤrt mein Geſchick — und dann verdammt 

mich, wenn ihr koͤnnt! — 


vn Cr 
— — — — 
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Viel Freude hat als. Kind der Himmel mir 
gegoͤnnt. 
(auf Zamoren zeigend) 
Hier ſteht, den zum Gemahl mein Vater mir 
ernannte, 


Als noch mein Auge nur der Wonne Thraͤnen 
kannte, 


Als unſer Welttheil noch, unwiſſend, um 
| verwahrt, 
Den Feind nicht ahmdete, der fein Bezwinger 
ward. — 
Der Ruf, Er fey nicht mehr! hieß unfer Volk 
| | verzagen; 
Zu Trümmern ging dieß Reich; ich lernte ef 
feln tragen. 
Hein Vater, tiefgebeugt von Alter und von 
Harm, 
Warf endlich troſtlos ſich in eures Gottes 
Arm. 
O, du — vor deſſen Thron auch ich die Kniee 
beuge — 
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Dir ruf’ ich; dein Altar war meines Bundes 
Zeuge; 

Vor dir — legt' ich betaͤubt der Eide ſtrengſten 

< ab, er 

Der mich dem Mörder des Selichten übers 
gab. — 

Ihm foll ich Ehrfurcht weihn? Gehorfam ihm 
entrichten? — 

au body für meinen Geift find diefe neuen 
Pflichten. 

a ein Geſetz, das (aut in meinem Bufen 
fpricht,, 

Das ewige Gefeh der Tugend lüget nicht. — 

Zamor — dir bleibt mein Herz — dir, big es 
bricht, ergeben; 

Doch, ach! nach meinem Schwur kann ich für 
dich nicht leben, 

Du Susmann — bin ich gleich dein Weib, 

| dein Opfer ich ; 
Nach deiner Frevelthat leb' ich nichtmehr für: 
: dich, — 
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Wer von Euch beyden — auf! wer wagt es 
| ſich zu rächen ? 
Dieß Herz, das man ihm raubt — wer wagt 
es zu durchitechen ? 
Meineidig dir Zamor — dir Gusmann uns 
getreu — 
Wer macht mic) von dem Zwang, euch zu vers 
rathen, frey I 
Dein werth ift diefer Dienſt; du wirft ihn 
nicht verfagen, 
O, Susmann! Haft du nicht die Meinigen 


erfchlagen ? 

Hier bin ich! raͤch' an mir der Lieb’ und Ehe 
Recht! 

Straf' eine Frevlerinn; und ſey einmal 
gerecht! 


8 


Gusmann. | 
Mißbrauchſt du ſo die Huld, von der mein 

| Herz durchdrungen, 
Dir Frift zur Reue ließ? Du haͤufſt Beleidis 
| gungen 
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Mit bittrem Spott. — Wohlan ! bein Wunſch 
ſey dir gewaͤhrt! 

Beſtrafen will ich dich; doch du biſt mir zu 
werth. | 

Der Freche, der mit mir um deine Liebe 
fireitet, 

Der fterbe! (zum Gefolge) Naͤhert euch! 


Ulzire 
(dazwiſchen eilend) Barbar! 


Alvarez 
Mein Sohn! 
Gusmann. 


Bereitet 
Ihm den verdienten Lohn! 


Alvarez. 


Was willſt du thun? halt ein! 
Laß dir ſein Ungluͤck, laß ſein Herz dir heilig 
ſeyn! 
(Gusmann bang umarmend,) 
Sieh mich an ſeiner Statt in Angſt des Todes 
ſchweben! 
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Du dankſt das Leben mir, und ihm dank ich 
das Leben. 
O, meine Söhne! fühlt des Namens Suͤ— 
| ßigkeit! 
Verſoöhnt ruch! liebet euch! ſtuͤrzt mich nicht 
vor der Zeit — 





Sechſter Auftritt. 
Alonzo. Vorige. 


Alonzo. 
(der indeſſen eilig aufgetreten iſt) 
Don Gusmann, eil' herbey die Ruhe herzu—⸗ 
ſtellen! 
Bewaffnet naht der Stadt ein Haufe von Re— 
bellen. 
She wilder Strom, der vings die Fluren übers 
fhwenmt, 
Droht diefer Mauern Sturz, wenn ihn dein 
Arm nicht daͤmmt. 
Dod 


en — | 


Zamor ift das Gefchrey, wodurch fie ſich be— 


| geiftern. 
Unfundig einft ded Kriegs, und leicht zu übers 
meiftern, 
Defleiffen fie fih jest, in Reih' und Glied 
gefchränft, 
Der fchlauerdachten Zucht, die unfre Heere 
lenkt; 
Und ihre kuͤhneren, vom Schlaf erwachten 
Seelen 
Beginnen, uns die Kunſt der Waffen abzu— 
ſtehlen. 
Gusmann. 


Wohl! zeigen will ich mich; wohl! eures Felds 

| u herrnu Blick 
Schreck' ihren Uebermuth bang in den Staub 

| | zuruͤck. 
Cum Gefolge) Auf, Helden Spaniens! für euch, 
ihr Ueberwinder, 
Schuf diefen Welttheil Gott; euch, feines Her⸗ 
0 zens Kinder, 


| 
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Schuf er für Waffengluͤck, für Herrſchaft und 


für Ruhm — 
Und dieſes Sklavenvolk zu eurem Eigenthum. 


Zamor. 
| Ihr — Herrſcher? Sklaven — wir? — wer 
ſetzte dieſe Schranken? 
Fuͤhl unſre Gleichheit! miß, im Schwindel 
7 der Gedanken, 
Did) mit dem Himmel nicht, du — Sterblis | 
cher, wie ich! 
Gusmann. 
zum Gefolge) Ergreift den Laͤſterer! 


Zamor. 
Veſtrafen willſt du mich? 
An mir Entwaffneten, an mir willſt du dich 
raͤchen? 
(zur Wache, die ihn umringt) 
Wird gegen euch das Recht der Nothwehr zum 
Verbrechen? 


an 
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Seyd ihr denn Goͤtter? Wie? iſt Wahrheit 
Laͤſterung? 
Ihr trieſt von unſrem Blut; und fodert Anz 


| betung!, 
0012. Bu 8 'm.a nn. 
Gehorcht! Samor wit) fortgeführt) 
Erbarmen! 


Alvare 2 

Laß ihn meiner Obhut! fchenfe 
Mir ihn! er fihenfte dir den Vater wieder, 
Denfe — — 


rc 4 u 8sman N. 


Zu ſiegen denf ich nur, wie du es mich gelehrt. 
Leb wohl! Cab mit dem Gefolge) 
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Siebenter : Auftritt. 
Alzire. Alvarez Emire 


Alzire. 
fäut ihm zu Füßen) Sieh mich im Staub! — 
Vor dir zu Enie’n, entehrt 
Alziven nicht; fie bringt dieß Opfer deiner Tus 
gend. — 
Alvarez! o, wenn je Verirrung, Schwachheit, 
Jugend | 
Dich rührten — kannſt du mir dein Mitleid 
nicht entziehn. 
Dein Sohn iſt mein Gemahl — und ich belei⸗ 
digt' ihn. 
Doch meine Seele war dem Bande treu ge— 
blieben, 


en fie zuerft gefnäpft. Ach, kann man zwey⸗ 
mal lieben? 

Zamor beſaß dieß Herz; Zamor gehörte 
mir; | 
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Zamor ift tugendhaft; - das Leben fchügt er 
dir. | 
Verzeih uns — laß mich nicht dem Jammer 

unterliegen! 


Alvarez. 


Hegt' ich auch Zorn — dein Flehn vermoͤcht' 
ihn einzuwiegen. 

Ich ſchuͤtze deinen Freund. — Du aber ſey 

| gerecht; 

Sey dankbar! Hüte dih, Fluch über ein 

| | Geſchlecht, 

Das freundlich ſeinen Schoos dir oͤffnete, zu 

| fchütten, 

Und meines Alters Ruh durch Zwietracht zu 
jerrätten! — 

Komm; du biftnicht mehrdein; fey mein Kind; 

| | fey mein Blut‘! 

Mein Sohn ift granfam — doch er liebt dich; 

De faſſe Much! 


| 
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Dft Hat die Liebe ſchon Tyrannen Neuges 


bohren. 
Ylz;ire 
Ach, warum biſt du nicht der Water von 
Zamoren! 
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Bierter Aufzug. 





Erfier Auftritte 


(Ein offener Saͤulengang.) 
Alvarez. Gusmann. 


| Alvarez. 
Dank ſey dem Ewigen! Er hat fuͤr dich 
gekaͤmpft; 

Er hat des Aufruhrs Gluth durch deinen Arm 
gedämpft, — 

O, Gusmann, Taf dich nicht den Glanz deg 
Sieges blenden! 

Vergiß nicht, deinen Blick zum Schlachtfeld hin⸗ 
zuwenden! 

Steh den Beſiegten bey! dein Mitleid nur 
verföhnt 

Den Fluch) der Sterbenden, der wild zum Kims 
mel ſtoͤhnt! — 

Und ihm — für den vorhin ſich mit vereinten 
Stimme 
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Der Vater und die Braut vergebens deinem 
Grimme 
Entgegenſetzten — gib die Freyheit ihm 
zuruͤck! 
An ihm, an ſeiner Ruh haͤngt mein Herz, haͤngt 
mein Gluͤck. 
Komm, ſey ein Menſch, ein Chriſt! daß, ſtatt 
der Lorberkrone, 
Dir deines Feindes Dank, und unſer Segen 
lohne! 
Gusma nn. 
Was foderft du von’ mir, mein Vater? — 
Ihm verzeihn! — 
Dein ift mein Leben; doch die Rache bleibe mein, 
Alvarez. 
Iſt's moͤglich, daß dein Herz — 
Gusmann. 
Hoͤr' auf es zu durchbohren! 
RS e meine Wuth. — Verzeihn foll ich 
Zameren? 
Wie kann ich das? Sie liebt den Frevler! 


4.6 — 


Ylvarez. 
Um fo mehr 
Iſt er beklagenswerth. 
Gusmanın. 
Er zu beflagen, er? 
Ad, würd’ ich fo beflagt, wie wär’ ich zu bes 


| neiden! 
Gern ſtuͤrb' ich. 
Alvarez, 
D, mein Sohn, erichaffe dir nicht 
Leiden! 
Flieh vor der Eiferfucht, die, ſtets von Wahn 
getäufcht, 
| Und nie der Opfer fatt, ihr eignes Herz zer— 
fleiſcht! 


Gusmann. 
Ha! wer, dem Selbſtgefuͤhl und Muth im 
Buſen ſchlagen, 
er kann den Schimpf, den ic) erlitt, gelafs 
fen tragen? 
Ss Bahn, der mich bethoͤrt? erdicht' ich ihre 
Schu? 
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Ylvarecy. 
en ift ihr Herz, dochrein; und Schwad)s 
| heit Heifcht Geduld. 
Hoff’ Alles von der Zeit! wo ift das Anger 
| . denfen, * 
Das ihre Hand nicht tilge ? — Der Frauen 
| - Sinn zu lenken, 
Vermag Geduld allein. Zu vafcher Eifer 
prallt 


Bon ihrem Herzen ab; die fchmeljende Ges 
walt 
Der Güte dringet ein. 


Gusmann. 
Und Güte ſoll ich heucheln? 
Sol ihrem Uebermuth durd Unterwerfung 
fhmeicheln? . 
Aufheitern meinen Blick? der Stine Gram 
zerfireun ? 
Und Waffen wider mich der Ungetreuen⸗ 
| leihn? 
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Du naͤhmeſt, wäre dir des Sohnes Ehre 

| theuer, 

An meiner Rache Iheil — und du verdammft 

— ihr Feuer! 

Verdammen mußt du mid, daB ich mich 
fhwach herab 

‚Su einer SHavinn ließ, und meine Hand ihr 

\ gab; 

Ihr, die dieß Gluͤck verkennt, und mir mit Uns 

dank lohnet. 
Verdammen mußt du mid, daß fie mein 
| Grimm verfchonet, 

Und daß ich fie, die mir im Angefiht — o 
Schmach! — 

Lieb’ einem andern ſchwor, Hohn meiner Nas 


he ſprach, 
Die Mitverbreherinn, zu meiner Qual, noch 
| liebe. 
Alvarer 


OH, dieſe Liebe ſey dein Engel! folg’ ihr; 
fchiebe 
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Langmuͤthig noch das Loos des Nebenbuhlers 
auf! 

Dem erften Zorne läßt Fein Weiſer freyen 
Lauf. 


Gusmann. 

Dein Wunſch iſt mein Geſetz. Verſchoben ſey 
die Strafe, 

Die er zu wohl verdient. Doch daß mein Zorn 
entſchlafe, 

Das, Kater, fodre nicht! Ihn loͤſchet nichté, 
als Blut; 

Verzehren wuͤrde mich die unterdruͤckte Gluth. 


| Alvarez. 
Um Aufihub fleh' ich nur. Cab) 


“ 





Zwenter Auftritt | 
Gusmann. | 


(ihm nachblichemm) Nimmſt du dich des Nas 
hellen 
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Mehr, als des Sohnes an ? Auf diefe Probe 


ftellen, 
Kannſt du Natur und Pfliht, Graufamer! — 
e Wuth und Schmerz 
Soll ich erſticken? ſoll verläugnen dieſes 
| Herz, 
Wo Lieb’ und Eiferſucht und Ehrgeiz übers 
wallen? — 
Mann! Krieger! Spanier! wie tief bift du 
gefallen ! 
Der Sklaven einen, die der rohe Welttheil 
naͤhrt — 
Uns Europaͤern kaum des Namens Menſchen 
werth — 
Zamoren— Guemann! ihn biſt du verdammt 
zu neiden? — 


(ſich umſehend) 


Was ſeh' — ſoll ich ſie erwarten, oder 


meiden? 
Alzire! 


Pu 


— —— — — 
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Dritter Auftritt. 
Alzire. Gusmann. Emire. 


Alzire. 
(die das Letzte gehört hat) - 
Sa, ich bins; ich, die du, als Tyrann, 
Zur Sattinn dir erzwangſt; die dich nicht lieben 
| kann; 
Die dich beleidigte; die reuig dich beklaget, 
Und um Vergeſſenheit dich anzurufen waget. 
Wars Großmuth, oder Furcht; ich that dir 
Alles fund, 
Wem diefes Herz gehört, befannte frey der. 
2 Mund; 
Und meine Nedfichkeit grub unter feinen 
i Füßen 
Den Abgrund; wenn er fällt, muß ich für Tu— 
gend buͤßen. 
Erftaune! kann der Muth des Weibes weiter 
| ‚gehn? 
Ich wende mich an dih, ihm Gnade zu 
erflehn. 
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Don Sammann, fagt’ ih mir, fo firenge, fo 
verwildert, 
So furdtdar ihn der Ruf von feinen Siegen 
| fhildert — 
Er ift ein Menſch; er Fann nicht taub für 
Menſchheit ſeyn; 
Der herrlichſte Triumph des Helden iſt — 
ö | Verzeihn. 
Der Sieg verdunkelte der blutigen Siege 
Schimmer, 
Und unterwärfe dir die Unſrigen auf 
immer. 
Entzückt vom Hohen Flug, den deine Seele 
nimmt, 
Wird zur Nacheiferung auch mein Herz ums 
| geftimmt, 
Weiht Ehrfurcht, Dankbarkeit, Vertrauen, 
‚alle Triebe 


Der — Freundſchaft dir — ach, wenn 
Erſatz fuͤr Liebe 


Je Freundſchaft geben kann. — Ich bin zu 
wahr. — Vielleicht 
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— eine Spanterinn ihr Ziel durch Liſt 


erreicht; 

Sie. hätte zauberiſch mit Thraͤnen dich ber 
ftritten. 

Doch weder ihren. Reiz hab’ id, noch ihre 

| Sitten. 

Dieß — Herz, geformt von der 
Natur, 

Will dich — und haͤuft ſein Unrecht 
nur. 

Doch, ob es Tugend liebt, ob es in ſeinen 
Tiefen 

Undank und Falſchheit birgt — gebuͤhret dir⸗ 


zu pruͤfen. 


Gusmann. 

Wohlan! wenn dieſes Herz ſo warm für Zu 

| gend Schlägt, 

Hoͤr' und erfülle treu, was fie dir aufs. 
erlegt! | 

Kenn’ unſre Sitten erſt, eh da fie wagft zu 

| richten! 


Ge 
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Ein heiliger Gebrauch verwandelt ſie in 
| Pflichten. — 
— deines Standes dir, wie deines Werths 
bewußt! 
Der Schwechheit letzten Keim, reiſſ' ihn aus 
deiner Bruſt! 
Und ja um. neue Wuth nicht in mir aufzu⸗ 
twiegeln, 
Die Seufzer mößigen, den Fühnen Mund vers 
fiegeln ! 
N ſchweig, vergiß! und, wie für feine 
| Schuld 
Der Frevler buͤßen foll, erwart es in Geduld! 
Zu tief verwundeteft du deines Gatten Ehre, 
Vernimm, daß — dir verzeihn ſchon mehr als 
| edel wäre! 
| Du weißt nicht, welch ein Herz du von dir ſtoͤſe 
fe. Nein, 
Dir ziemt es wahrlid nicht, der Härte mich zu 
| zeihn. (ab) 


——— — 





435 


Vierter Auftritt. 
Alzire. E mire 
Emire. 

Er liebt dich. Sey getvoft! du wirft ihn noch 

erweichen. | 
A l;ire 
Stolz, Drohung, Bitterfeit— find das der 
Liebe Zeichen? 
* iſt denn Haß? — Zamor koͤmmt um. Ich 
toͤdet' ihn, 
Sch, weil ich für ihn bat! — O, ſprich, war 
dein Bemuͤhn, 
Emire, glücklicher, die Wache zu gewinnen? 


Emire. 
Ya, ohne Mühe, hat dein Gold ihm zum Ents 
rinnen 
Den Weg gebahnt. Wo ift der Europder, 
| | der 
Dem Golde widerficht ? 
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Alzire. 
Gott ſey's gedankt, daß 
Nicht * dieß Metall zum Werkzeug unſrer 
Plage 
Veſtimmt Was ſaͤumt Zamor? Eif ihm 
entgegen, fage — 
Emire 
—————— Erwart' ihn ſtill! — Doch gibt's, 
dem Tod ihn zu entziehn, 
Kein Mittel ſonſt, als dieß? muß er ind Elend: | 
| fliehn? — 
Alvarez — der. Senat — 


Alzire. 
Ich kann die Furcht nicht 
bannen. 


Sch kenne, kenne 'fie die trotzigen Tyrannen. 
Sie waͤhnen, dieſe Welt ſey ihrem Stolz zum 
Thron 
Von Ewigkeit beſtimmt; ſie laͤcheln bittern 
Hohn 
Auf unſrer Majeſtaͤt entheiligte Ruinen. 
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Zamor — den das Geſchick zum Koͤnig fhuf— 
ift ihnen 

Jetzt ein Rebell — D, Kath von Moͤrdern! 
o, Gezuͤcht 

Der Hoͤlle! bruͤtet nur! gelingen ſoll's euch 

nicht. 

Ich will die Graͤuelthat in der Geburt er— 

J ſticken. 

(Pauſe aͤngſtlicher Erwartung) 

Emire — truͤgſt du mich? — nichts zeigt fi 
meinen Blicken. — 

So et ich lauſche, toͤnt kein Fußtritt in 
mein ohr. | 

O, tödliher Verzug! | 


Emire 
Was willft du? foll Zamor, 
Vol vafcher Ungeduld in neue Schlingen 
eilen? 


Nichts als Bedachtſamkeit heißt ſeinen Fuͤhrer 
weilen. 


* in] 
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Bald ſinkt die Mitternacht, die ihre Schritte 
deckt, 


Und in des Schlafes Arm die muͤden Waͤchter 
ſtreckt. 


Alzire. 
Ich will des Kerkers Thuͤr ſelbſt oͤffnen, ſelbſt 
bie Ketten 
Der Unſchuld loͤſen. Komm! die Liebe fol ihn 
retten. (will ob) 
Emire 
(fie zurückhaltend) 
Wohin, Ungluͤckliche? Dem niedrigften 
Verdacht 


Gibſt du die Ehre preis! Wenn man in 
dunkler Nacht 


Dir dort begegnete — ach! unvergeßlich bliebe 
Den Spaniern dein Schimpf. 


Alzire. 
Verrathen, den ich liebe — 


Das wäre Schimpf für mich. Weg mit dem 
Schattenbild, 


Das jenen Welttheit aͤfft, und ihm für Tus 


FE | gend gilt. 

Ihr eitler Durft nad) Ruhm weiß nichts von 
Herzensadel; 

Das Laſter ſcheun ſie nicht, ſie fuͤrchten nur den 
Tadel. 

Die Sitte dieſer Welt, einfaͤltigfromm, 
begehrt | 

Des Außenſcheines nicht; ihr gnägt am innern 
Werth. 

Ausuͤben ferne’ ich, hier die Tugend, undes 
fümmert, 

Ob ftille Nacht fie deckt, ob Mittag fie ums 
ſchimmert; 

Im Herzen mahnt ſie mich — hier thront ſie 
ewig feſt ⸗ | 


Dem Helden beyzuftehn, den das Geſchick 
verläßt. 
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Fuͤnfter Auftritt. 
3amor. Ein Soldat. 
—Alzire. Emire. 


Alzire. 
(hoͤn kommen, eilt dem Eintretenden entgegen) 
Biſt du's?— (ſie fallen ſich in die Arme) Es iſt um 
dich geſchehn. Die Freunde fielen. 
Gusmann behielt das Feld — und ſeine Pfeile 
zielen 
Jetzt nur nach dir. Umſonſt hab' ich es ſelbſt 
verſucht, 
Ihn zu entwaffnen. Nichts — nichts rettet 
dich, als Flucht. 
Wohlan! (auf den Spanier zeigend) Der Menſchen⸗ 
freund geleite dich! Betruͤge 
Des Wuͤthrichs Blutdurft! fich die Angſt, der 
id) erliege ! 
Sieh, oder ſtirb, Zamor! du Haft fonft Feis 
| ne Wahl. 
Ich lieb’ — und bin vermähft; dein Feind — 
iſt mein Gemahl. 
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Spar’ ein Verbrochen ihm — mir, dein ge 
liebtes Leben — 
Verzweiflung „ deinem Vote } Verfchwiegne 
| Schatten weben ' 
Ein Obdach um dich her, das nur der Gottheit 
Blick 
Durchdringt: Erhalte dich! und laß mir mein 
Geſchick! 
Zamor. 
Dir, eines Chriſten Weib! Dir, Sklavinn 
des Barbaren! _ 
Sch, den du liebteſt, ich foll dir mein Leben 
fparen? — 
Es ſey! — Doch wagſt du mir zu folgen? — 
Nimm die Hand, 
Nimm — Haft du Muth — und komm! — 
Entthront, verfolgt, verbannt 
Don ihm, der wider mich nit müde wird zu 
| wuͤten — 
Kann ih dir nur mein Herz und, eine u 
bieten. 
et lag. mein Diadem zu deinen Füßen. 


4 2J. — | 


Alzire. 
— 


Was war es ohne dich? Was licht‘ ich ſonſt 
ald di? 

as acht’ ich neben dir der Erde Zaubereyen ? 

Die folgen foll mein Geift zu fernen Wuͤſte⸗ 
neyen. 

Verlaſſen ſchmacht' ich hier, von Eiferſucht 
bewacht. 

Mich weinen ſieht der Tag, mich feufzen hört 
die Nacht. 

So ſchwind' ich langſam hin; und Gram und 

Neue wandern 

Mit mir zur ſtillen Gruft; fo bin ich eines 
Andern, 

Und bleibe dein, Zamor; fo fag’ ich feyerlich 

Mih von der Liebe (08; und unterwerfe 
mich 

Der unfihtbaren Macht, die unfer Band zer⸗ 

| riſſen; 

So rett' ich dich, Zamor — und rette mein 

Gewiſſen. 
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Zamor. 
Welch ein Gewiſſen iſt's, das dieſes Opfer 
heiſcht? 


Durch welches Traumbild hat Europa dich 
getaͤuſcht?ü ¶ 
Wie? der verhaßte Schwur, den du dem Zwan⸗ 
| ge zollteft — 
Wie? der Altar des Volks, das du verwuͤn⸗ 
fchen follteft — 
Der Aftergott, der uns fein Heer zur Geißel 
| fandt’, 
Er raubet mir dein Herz, und trennet unfer 
Band! 
Alzire. | 
Genug, ich bin verlobt; gleichviel vor welchem 
Gotte. 


Zamor. es 

es über dein Geluͤbd', und ihn, den ich ver⸗ 
ſpotte! 

Verbrechen iſt's für dich, fuͤr mich endloſe 


Pein. 
Leb wohl! (vwill 46). 
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Alziee 
Cihm vacheilend) Dein Abfchied das? halt ein; 
Barbar! Halt ein! 
£ Zamor. | 
Fort! (fie zurückſtoßend) Du bift Gusmanns 
x Weib! 
Ylsire 
| Sch bin Afzire. Kränfe 
Mich nicht, Zamor! 
| Zamor. 
Denk an mein altes Recht! 
Alzire. 


Jetzt an dein Leben nur. 


Ich denke 


Zamor. 
Nein! unſre Lieb' und mich 
Verraͤthſt du, Heuchlerinn! 


Alzire. 
Cm umfaſſend) Nein! ewig lieb’ ich dich, 
Trotz Eid und Himmel! Sey gerecht! vergib 
| mir! fcheide 


m 


BEER IRE. aus meinem Arm! Du weißt nicht, 
F es was ich leide — 
Was ift dir? — du entglähft! und ſchrecklich 
rollt dein Blick! — 
Czitternd ) Zamor! | 
Zam o r. 
(fich loswindend) Beſchloſſen iſt's! (vwill a6) 
Azire. 
Cihm nah) Was willſt du? 
Zamor. R 
Bleib zuruͤck! 
— bin ich nicht umſonſt; ich bin's, um 
mehr zu wagen. 
Alzire. 
Cihn haltend) Zu wagen? was? wohin? 


zamın 
Der Ausgang fol dir's — 
Die Zeit entflieht — Laß mich! — ich 
Ir — 
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Alzire. 
Dein Ungeſtuͤm, 
Er toͤdtet mich — 
Zamor. 
(fih mit Gewalt losreiſſend) Komm, Freund? 
(faße den Soldaten bey der Hand, und eilt 
mit ihm ab) 
Alzire. 
(nachtufend) Zamor! (ſie will nah, Emire 
haͤlt ſie auf) 
Emire. 
| Du rufe ihn 
Umfonft — er flieht! 
| Alzire. 
Chalb ohnmaͤchtig) Erſchoͤpft iſt meine Kraft — 
(Emire fuͤhrt ſie zum Seſſel) Emire — 
Geh, flieg ihm nach 1 — O, fieh, was er bes 
ginnt! verliere 


Nicht aus den Augen ihn! — O, bringe Troſt 
zuruͤck! 
(Emire eilig A.) 


— — — ⸗ 


Sechfter Yuftrite 


Alzire. 
Ein dunkles Vorgefuͤhl umnebelt meinen 
Blick — 
Stets wilder wird die Furcht — die Hofnung 
immer ſchwaͤcher. — 


(fie ſteht wieder auf) 
O du, der Chriſten Gott! furchtbarer, ewiger 


Raͤcher! 
Qu, defien Rechte mir des Irrthums Binde 
kaum 
Vom Auge nahm! noch iſt mir dein Geſetz ein 
Traum; 
Und blinzend wank' ich noch im ungewohnten 
Lichte. 
Doch wenn ich dein bin, und zu heiligem Ges 
richte 
Did meine Leidenfchaft auffordert — Teer’ 
auf mih 


Den Köder deines Zorns! ich nur bin ſtrafbar, 
ich! — 
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Gott! ſey der Schuß Zamors, ſein Retter in 


| Gefaͤhrde! — 
Ach, waͤrſt du nur der Gott von Einem Volk 
der Erde? 
Darf deiner Huld fih nur der Europäer 
freun? 


— du nur uns Tyrann, und Vater ihm 
nur ſeyn? — 
vn du zerftreuft den Traum, worein fein- 
Stolz fich wiegte. 
Vor dir iſt Alles gleich; der Sieger, der Des 
fiegte, 
Der König, und der Sklav — find deines Wil⸗ 
| , lens Spiel; 
Geſchoͤpfe deiner Hand, beſtimmt zu Einem 
= - Ziel. — | 
Pau frommer Empfindung; 5 aus der fe — 
a wird) 


Was hoͤr' ih? — Weldh Geraͤuſch! — es 
waͤchſt — Ich bin verloren — 
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Ennthſetzliches Geſchreyl — weh mir! es gilt 
\ | Zamoren! — 
Zamor iſt hin! — Mer koͤmmt? 





Siebenter Auftritt 
Alzire. Emire. 
Al irre 

Cihr entgegen) Emire, ſeh' ich dich! 
Wo iſt er? Was gefhah? Erzähle, reife 
mi 
Aus diefer Todesangft! 
Emire | 
(bleich und athemlos) O, hoffe nichts! — 
Verwegen 
Eilt der Verblendete gewiſſem Tod entgegen. » 
Uns kaum entronnen, winkt er feinem Fühs 
| | rer —  fchmiegt 
Sich an ihn — "reißt das Schwerd ihm von 
der Seite — fliegt 
Sf 
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Gusmanns Pallafte zu. Rings fhlummert in 

| der Halle 

Die trunfne Wächterfchaar., Won feiner. Trib 
te Scale, 

Vom Blige feines Schwerts geleitet, folg' ich 

| nad) ; 
Und Faum verfchwindet er in den Gemaͤchern — 
| | ad) ! 

Da füllet den Pallaſt ein. ängftlihes Getuͤm⸗ 

8° | mel — 

Man ftürzt heraus, Hinen— „Er fterbe!, 
fteigt zum Himmel 

Ein dumpfes Wurhgefchrey, und Waffen klir⸗ 
ven. — Flieh, 


Alzire! ſuche Schutz, eh dich der Aufruhr — 


Alzire. 
— (Caus ſtarrer Betaͤubung erwachen) Wie? — 
Was ſagſt du? — führe mich! 
Emire 
Wohin? 
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Alzire. 
Ihm beyzuſtehen. 
Emire _ 
In diefem Sturm — was Fannft du — 


Ylzire 
Cgelafien) Mit ihm untergehen. 


Achter Auftritt. 


Alonzo. Wade Alzire 
Emire. 
Ylon ; o. 
Streng und geheimnißvoll, Alzir', iſt meine 
Pflicht. 
Alzire. 

Was iſt Zamors Geſchick? — Antworte! 
Alonzo. 
es Forſche nicht! 

Dein eignes Schickfal nur hab’ ich dir zu vers 

fünden. 


(zeigt auf einen Eoldaten, welcher Ketten in 
der Hand halt) 
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Alzire. 


Daß dir zur Seite ſchon des Todes Diener 
ſtuͤnden! — 

Zamor kam um — und ach, nur Feſſeln warı 

re | ten mein! — | 

” CAlonzo endet fih ab, feine ähtang 


zu verbergen) 


Du feufzeft, Spanier ?— floͤß' ich dir Mitleid 


; ein? 
Dein Baßgewohnses Herz erfchüttern meine 
2. Leiden? — 
% Ion £ o. 
Komm! 
Alzire. 


Wenn's zum Tode geht, gehorch' ich 
dir mit Freuden. 
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Sünften Aufzus. 


Erſter Auftritt 


Ylzire 
(Wahe im Hintergrunde) 


Tyrannen, die ihr euch der Erde Richter 

traͤumt, * 

Seyd ihr an Martern arm, daß eure Rache 
| fan? — 

Der drohende Befehl! — dieß ſchreckliche 
| Verhehlen! 

Denkt ihr durch Todesangſt mich langſam zu 
entſeelen? 

aA«, nicht mein Schickſal iſt's, das Schauder 
mir erpreßt. 

Nicht jene Feſſeln ſind's, wo mich der Muth 

| verläßt. 

Nein! ſchmiedet graufam mich an die verhaßs 

| ten Mauern, & 

Wo noch der Meinigen unſtete Schatten 

Gase trauern! 
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Zeigt mir die blutige Spur, zeige mir die Fol 
terbanf, 

Wo ihnen tropfenweis die letzte Kraft ents 
fant! — 

Doch ah! Zamors Geſchick entdeckt mir aus 
Erbarmen. 





Zweyter Auftritt. 
Montezuma. Alzire. Wache. 


C(Alzire eilt ihrem Vater mit offuen Ars 
men entgegen) 


Al4ire. 
Mein Vater! (finkt ſchluchzend an feine Bruſt) 


Montezuma. 
Ach, mein Kind!— Weh dir! und 
weh mir armen, 
Gebeugtem Vater! — Das iſt deiner Liche 
Frucht! 
Sort fhließe mir den Mund, eh ihr mein 
Unmuth flucht ! — 


Noch bat ih um Zamors Befreyung; meiner 
| Bitte | 
Nahm ſich var an; fehnell fteht in unſrer 
ditte 
Ein Raſender, mit wild emporgeſtraͤubtem 
Haar; 
Bor Schrecken werd' ich kaum fein blankes 
Schwerd gewahr. 
Er fliegt auf Gusmann, ſtuͤrzt, raſch, wie der 
Blitz, ihn nieder, 
Durchbohrt ihn — ſammelt ſich im Augenblicke 
wieder, | 
Reicht Alvarez das Schwerd entfchloffen hin, 
und ſpricht: 
„3% rächte meine Schmach, erfüllte meine 
Pflicht. 
Du, räde die Natur! Vom Blute deines 
Sohnes 
Raucht diefes Schwerd. Hier, nimm! 395 
mor harrt feines Lohnes. „— 
Dee Vater liege betäubt in meinem Arm. 


Gefchrey 
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Fuͤllt den Pallaſt; man flieht vom Lager, ſtuͤrmt 
2 herbey, 
Umringt den Sterbenden, weckt ſein erloſchnes 
| | Leben, | 
Und ſchwoͤrt, den Mörder ſtracks der Rache preis 
zu geben. 
Kaum ſchuͤtzt mein Anfehn ihn. Die grenzens 
fofe Wuth 
Des Volkes trift auch dich. Man fodert laut 
dein Blut, 
Man glaubt — entfeßlich fchallt’8 in eines Bas 
ters Ohren — 
Zum Morde des Gemahls glaubt man dich mit⸗ 
verfchworen, 


Alzire. 
Du koͤnnteſt — 
| Montezuma. 
Mein, mein Herz befreyt dich vom 
Verdacht; 
Nein, fuͤr Verraͤtherey iſt deines nicht 
gemacht; 
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Du konnteſt ſtraucheln; doch unfähig, diefe 


Schande 
Auf dich herab zw ziehn, flohſt du beſtuͤrzt 
| 2 vom Rande 
Des Abgrunds noch zuruͤck. So iftes — fell . 
es ſeyn. — 
Doch ach! was hilft's, daß dich mein Herz los⸗ 
ſpricht? Der Schein 


Verdammt dih. Dein Gemahl fiel von Zamos 
rens Händen — — 
Du liebſt ihn — nichts vermag dein Urtheil ab⸗ 
zuwenden, 
Unfhuldig, ungehört, wirft du ded Todes 
Raub; 
"Qual öffnet dir das Grab; Schimpf ruht auf 
| deinem Staub !— 
Sch geh”, ich ſtuͤrze mich zu deiner Richter 
Füßen, 
Dir Gnade zu erflehn, wo nicht * mit dir zu 
| büßen. 


Alzire. 
Mir Gnade zu erflehn? von den Tyrannen? 
| Du, 
Mein Bater? — Liebe mich, und eb’, und laß’ 
in Ruh’ 
Mic fterben!' — Gusmanns Fall zwingt mich, 
um ihn zu trauern, 
Und Kill zum ewigen Vergelter aufzufchauern. — 
Baer — ihm war vielleicht die Rache heilige 
Pflicht — 
Der Mund fpricht ihn nicht freu, das Herz vers 
dammt ihn nicht. 
Erretten wollt’ ich ihn, das wag’ ich zu bes 
kennen, 


Du, hüte dich, fein 2008 vom meinigen zu 
trennen! 


Montezuma. 
So weit das Auge reicht, Fein Licht, Fein Troff, 
fein Rath ! 
Der du im Lichte thronſt erhelle meinen 
Pfad! Cab) 





Dritter Auftritt. 


Alzire. 
Vernichte, Gott des Zorns, ein — dem 
ich fluche! 
Wie? dieſer neue Gott — er flieht, wann ich 
- ihn ſuche — 
Entzieht mir ſeinen Arm, wann Huͤlfe mir 
| gebriht! — 
Und meine Seffel felbft zerbrechen foll ich 
nicht? — 
Ihr, deren Mitleid mir den letzten, einzigen 
Retter 
Im ungluck ließ, den Tod — gelinde, gute 
Goͤtter, 
Warum verrieth ich euch? — Den Unmuth, 


der entflammt 
Der Stunde, die uns ruft, zuvoreilt, den 
verdammt 
Dein Eifer, o, Tyrann? — Muß ich den 
Kelch der Zaͤhren, 
Muß ich ihn Zug fuͤr Zug bis auf die Hefe 
| leeren? — 
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Saure be du den Leib von Staub, ſchufſt du fo 
| heilig ihn? i 

Darf feinem Kerker nice der müde Geiſt 
entfliehn? 

Sinkt deiner Ordnung Bay, reißt der Geſchoͤ⸗ 
pfe Kette, 

Wenn ich Geaͤngſtete in deinen Schoos mich 
rette? — | 

Wie? dieſe Raͤuberſchaar entheiligt Pflicht und 
Recht, 

Entyölfert eine Welt, vertilget mein Geſchlecht, 

Bon ſich ungeftvaft dad Herz mir zu zer⸗ 
fpalten! — 

Und ich — ich därfte nicht mit meinem Blute 
ſchalten? \ 

Am geben Tauſender vergreift ſich ihre Wuth — 

Und ſelbſt mich zu befreyn, haͤtt' ich vergebens 

Muth? — 

———— ſoll Zamor in namenloſen 


Leiden, 
Barbaren ? 


nn 461 


Vierter Auftritt 


Zamsr, cm) Alziro 


Zamor 
Saffe dich! Ein Urtheil wird and beyden. 
Huf ſchrankenloſe Macht und falfches Recht 
geftüßt, 
Sprach es der Bfutrath. Noch lebt Gusmann; 
ah, geſchuͤtzt 
Von meiner Götter Feind, ermannet ſich der 
= Schwade - 
Vom Todeskampfe noch zur Saͤttigung der 
Rache; 
Voll haͤmiſchen Triumphs, weilt er am offnen 
Stab, 

Und ſtreckt den Arm nach und, und reißt und 
| mit hinab ; | 
Uns fterben wird er fehn, wird an Tyrannenz 

freuden 
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Zum Iegtenmale noch fein brechend Auge 
| weiden. — 
O, daß ic) deinen Rath, Alzire, von mie 
ſtieß! 
Daß ſich von blinder Wuth mein Geiſt bethoͤren 
ließ! | 
Ich Unglückfeliger — ich Fürze deine Tage. 


Al zire. 
Suͤß iſt der Tod mit dir; entweih' ihn nicht 
| durch Klage! 
Blick in mein Herz, Zamor, und danfe dem 
Geſchick! 
Dein bin ich wieder, dein, ſeit dieſem Aus 
genblic. 
Der Tod zerbricht mein Joch; der Tod gibt 
mid) der Treue 
Des Liebenden zuruͤck. Ach, endlich fchweigt 
| die Neue, | 
Ad, endlich jegt mein Herz, vom Zwang der 
Pflicht befreyt, 
Did) wieder ein ing Recht der erften Zärtlichfeit. 
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Vereinet fterben wir; und Linderung der 
. — Qualen 
Wird mir dein Blick, Zamor, wird dir der 
meine ftrahlen. 
Die Liebe weiht das Blutgerüft uns zum 
Altar; 
Ihr bringen Arm in Arm wir uns zum Opfer 
dar. 
| zamor. 
Cin Begeifterung) Nein!— glaub's den Ahndun—⸗ 
gen, die meinen Bufen heben! 
Alzir'! ich fterb’ allein! Du lebſt! | 
Alzire. 
Dich uͤberleben, 
Das waͤre mehr, als Tod. 


Zamor. 
Alvarez nahet ſich. 
Vielleicht erfchättert ihn mein Slehn. 


— — — — 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Alvarez. Alzire. Zamor. 


Zamor. 
| Ich fegne dich 
Alvarez, biſt du gleich gefandt vom Blutges 
J | I richte 
Mein Urtheil — Tod leſ' ih auf. deinem Ans 
| geſichte; 
Es iſt des Schickſals Schluß, und ich erwart 
| ihn ftill; 
Enthuͤll' ihn maͤnnlichſtark, wie ich ihn Hören 
— will! 
Und gib den Frevler, der dein Vaterherz zer⸗ 
fleiſchet, 
Gib ihn der Strafe preis, die ſein Verbrechen 
heiſchet! 
Doch was verbrach Alzir'? ad, welcher Uns 
mensch giert 


Nach ihrem Blute? — Du, den hohe Tu⸗ 
gend ziert, 


Du, der Verlagnen Troft, du, der Verfolgs 
ten Friede, 

‚Der Unterdräcten Schuß! bift du des Wohl 
thuns müde? 

Der Turaydır Wuth nahm endlich dich auch 


ein? 
Au 6 du kannſt ungerecht in deiner. Rache 
feyn? 
"Auf dieſes grane Haupt willſt du noch Reue 
laden, | 
In in der Unfhuld Blut die welfen Hände 
baden? 
Alzire. 


(3a Alvarez) 


Verachte ſeinen Trotz! vollzieh der Rache 
Pflicht! 
Straf’ * Alziren — doch beſchuldige ſie 
nicht! 
Die Gattinn deines Sohns, fo ſchimpflich ane 
geklaget — 
Sie haͤtt' ihr Blut, ihn zu vertheidigen, 
gewaget. 
Sg 
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Statt Liebe — bracht' ih ihm nur Ehrfurcht, 
Treue nur; 
> fireng und heilig hing mein Herz an feis 
nem Schwur. 
Mag dein bethörtes Volk mich loben -oder 
fchelten: 
‚Dein Urtheit foll allein mir ſtatt des Nach— 
ruhms gelten. 
"Wenn deine Hochachtung auf meinem Grabe 
ruht, 
Was kuͤmmert mich die Welt? — Mit ine 
fchrocfnem Muth 
Erwart’ id), daf der Tod.mich meinem Freund 
vereine. — | 
Mein Water n nur, ai bu: ihr ſeyd's, um die 
id) weine. 


Alvarez. 


2 Kampf, den bänger nie des Himmels Auge 
u | ſah! 

Der Mörder meines Sohns — erhielt mein Les 

| ben! — qu Zamor) Ja, 
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— traurige Geſchenk, dir dank’ ich es! — 
Wie theuer 
Haſt du es mir verkauft! — Doch bleibſt du 
mein Befreyer; 
Doch bleibt der Vater — Menſch. — So— 
| fhwarz auch), im Tumult 
Der. erftien Leidenfhaft, Natur mir deine. 
| Schuld 
Vor Augen ftellt; fo laut mid, zu gerechtem 
Grimme 
Die Wuth des. Volkes reizt — ſpricht lauter 
doc die Stimme 
Der Dankbarkeit in mir. — Und du — wie 
nenn’ ich dich ? 
Du — meine Tochter ftets! O, glaube nicht, 


daß ic) 

Des umerbittlihen Senates Ausſpruch 
theile, 

Und dieß zerrißne Herz der Nahe Balſam 
heile! — 


Ein Schlag entreißt mir Sohn und Freund 
und Tochter! — Hin 
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Auf immer ſinkt mein Gluͤck, mein Stolz, mein 
| Troſt. — Ich bin 
Ernannt — der Vater ſelbſt ſoll euch die Both—. 
ſchaft bringen, 
Der Vater uͤber euch das Schwerd der Rache 


ſchwingen. 
Entſetzliches Geſchaͤft! ich konnt' ihm nicht 
entfliehn, 
Und komme jetzt — dem Tod' euch beyde zu 
entziehn. 


Zamor! bey dir nur ſteht's! 
| Za mot, 
| Bey mir Alzirens Leben? 
O, Sprich! was muß ich thun? 


Alvarez. | 
Did meinem Gott ergeben, 
Wer gläubig zu ihm flieht, den ſchirmet fein 
Manier. 
Ein frommer Eiferer gab dieß Gefeg einft 
Bier; 
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Dein Engel hatt’ es ihm vielleicht ins Herz ges 
fchrieben. 

Der Gott, der, fterbend, felbft uns lehrte 
Feinde lieben, 

Wird fchonend ſich dein Blut zum Eigenthume 


weihn; 
Wie unfrer Brüder Blut wird es uns theuer 
| feyn. 
Sein Schuß wird über dir in heiligem Schauer 
walten; 
Verſtummen wird die Wuth; die Rache wird 
| erkalten; 
Und die Unfchuldige, die! du in bein 
Geſchick 
Verwickelteſt — du giebſt das Leben ihr 
zuruͤck. 


Du retteſt ſie und dich, Zamor! und du kannſt 
wanken? — 

Mein Leben werd' ich dir zum zweytenmale 
danken. 

Ach, ſoll ich, kinderlos durch dich, zur Grube 
gehn? 
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Soll ich umſonſt zu dir um eure Rettung 
flehn? 
Komm, wirf dich, fo wie fie, vor deinem Got— 
| te nieder! 
Komm, gib mir einen Sohn und eine Tochter 


wieder! 
Zamor. 

Alzire! waͤre denn des Lebens Reiz ſo 
groß? 

Durch Schande kauften wir's von unſern Mörs 
dern los? 

Ihr Götter, euch ſoll ih um Gusmanns Gott 
verlaffen ? 


Entweihn foll fih dieß Herz — wo nicht, Als 
| zir' erblaffen? 

Grauſamer Nettungsweg ! Verbrecheriſche 
Wahl! — 

Ha! lehrte dich dein Sohn die Kunfl der Sees 
lenqual? 

Alvarez, als du einſt, verrathen, in den 
Schlingen 
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Des Todes lagſt — ließ ich dich um dein Les 
° ben dingen? 
Und hätt’ ich fühllos dir den fehnöden Preis 
Ex geſetzt — 
—— haͤtteſt du der Vaͤter Bund verletzt? 


Al vare z. 
(die Arme gen Himmel erhebend) 


Ich haͤtte — ſo wie jetzt — zum wahren Gott | 


die Arme 
Boll Inbrunſt ausgeſtreckt, und tiefgeſeufzt: 
Erbarme | 
Dich diefes Irrenden, den du dein würdig 
ſchuſſt 
Er ſeh' einſt noch dein Licht! er fomme, wenn 
du rufſt. 
zamor. | 
—— gilt's, Alzir', und meine Goͤtter! — 
Beyde 
Eins n mir gleich heilig. O, die du nn lebſ— 
entſcheide 


Du ſelbſt den Streit! 
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Alzire. 
Wer? ich? 


Za mor. 
| Sey, ob uns gleich ein Chriſt 
Zur Seite ſteht, ſey ganz, was du Zamoren 
biſt! 
Alzire. 
Wohlan! du weißt, daß ev, der mein als Va⸗ 
ter pflegte, 
Dieß kindlich treue Herz nach ſeinem Bilde 
praͤgte. 
Sein Gott ward auch mein Gott. Sey's 
| Schwachheit oder Wahn, 
Genug mein Seift nahm gern der Chriften 
Glauben an. 
Dom Licht entzüct, worauf fie ihre Lehre 
gründen, 
en oder sn id) doch, die Wahrheit Hier 
‚zu finden; 
— ich die Goͤtter ab; und kein geheimer 
Hang 
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Verläugnete den Eid, der aus der Seele drang. 
Doch), wer dem Gott entfagt, dem er im Her⸗ 
| zen hufdigt, 
Der fehlt ans Schwachheit nicht, de ß Fre 
velthat entfchuldige 
Kein Irrthum; heuchleriſch Höhne er die Mas 
Bu: jeftät 
Des Gottes, den er wählt, und def, den er 
verräth ; 
Der taͤuſcht den Himmel felöft, die Welt und 
fein Sewiffen. — 
Sern fey’s von dir, Zamor, durch Liebe hins 
geriſſen, 
Dich einem Dienft zu weihn, ‚den dein Gefuͤhl 
| verdammt 
Und wenn dich Gott nicht ſelbſt erleuchtet, ſelbſt 
entflammt — 
Dein Kerz ift fein Geſchenk; das leite Dicht 


Zamor. 
( blickt fie wehmuͤthig an, reicht ihr die Hand und 
fpricht entſchloſſen ) 
Wir fterben. 


J Alvarez. 
(zwifchen beyden, die Hand auf ihre Schul⸗ 
ter legend) 
Bunte — Alzire! — Wie? fo troßt ihre dem 
Merderben? 
Verblendete! die Hand, die euch der Himmel 
> reicht, \ 
So ſtoßt ihr fie zurück? Höre mich — die Zeit 
entweicht — 
ser euern — 





Sechſter Auftritt. 
Alonzo. Vorige. 


Alonzo. 
» (der ſich indeſſen Alvarez: genaͤhert hat) 


Hüfte dich, den bängften Kampf zu ringen ! 


Ylvarez. 
(zitterid) Mein Sohn? — 
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Alonzo. 
Noch lebt er; doch mit jedem Pulss 
ſchlag dringen 
Des Todes Schauer ihm gewaltiger ans 


Herz. 
Ylvareı. 
Sch eile — 
Alo n 50 


Kein! gefaßt erwart' ihn hier dein 
Schmerz. 
Du wirſt ihn fehn — hoͤrſt du dieß Murmeln, 
| diefe Klagen 
Des Volkes, das ihm folgt, der Krieger, die 
ihn tragen ? 
Ihr Ungeſtuͤm verwuͤnſcht der Rache zo⸗ 
| gerung, 
Und ſehnet ſchadenfroh ſich nach Genugs 
thuung. 
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Letzter Auftritt. 


Gusmann, ohne Hut, und in feinen Mans 
del gehuͤllt, liegt auf einem Ruhebette, das von 
Solaten getragen wird. Montezuma. 
Spanier Peruaner. 


Vorige. - 


| Zamor. 
Caum Bm Verſchont Alziren! mid, mid 
tödter! 
Alzire. 
Nein, vereinet 
Der Liebe Maͤrtyrer! 


Ylvarey 
C zum mweinenden Volke) 
O, wenn ihr, Fremde, weinet, 
Mas a der Vater? Cauf Susmann zeigend) Ihm 
druͤckt ich die Augen zu! 


zamor. 


(iu Gusmann) Schafft nichts des fterbenden Tys 
vannen Geifte Ruh, 
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Als a — Komm, befiehl, daß fi mich 
niederbohren ! 

Komm, . fieh mich fterben, Chriſt — und fern’ 
ed von Zamoren! 


Gusmann. 


Dein wilder Muth iſt nichts, als Durſt nach 
Heldenlob. 

Ein Beyſpiel ſanfterer Ergebung liegt mir 
ob. 

Erbarmend goͤnnet Gott mir Friſt — es euch 
zu geben. | 

(zu Alvarez) Laß mich aus deinem Arm, mein 

Vater, aufwaͤrts fchweben! 

Der fefiellofe Geiſt — Hält feinen Flug noch 
ein — 

Um deiner — wenigftens im Scheiden wert 
zu ſeyn. | 

Des Lebens Nebel flieht — ein neuer Tag 
beginnet, 

Jetzt erft erfenn’ ich mich — da meine Kraft 
zerrinnet. 
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Mit Schauder — mißt mein Blick — des Irr— 
thums lange Bahn. 

und (aut — klagt meinen Stolz — ber Fluch 
der Menſchheit an; 

Der Himmel raͤchet ſie. — Doch ach! — wie 
kann mein Leben — 

Wie kann es Loͤſegeld — fuͤr Stroͤme Blutes 

‚geben? 
Das Side bethörte mich; — im Tode — 
| weicht Betrug. 

Vergeben fey der Hand — durch die mein 
Gott mich fchlug. 

Mein war einft hier dad Recht — zu firafen — 
zu verzeihen — 

Und ſterbend üb’ ich's aus — Zamoren zu 6 

| freyen. 

Geh — be, kuͤhner Feind — und lerne — wie 
ein Chriſt — 

Begangned Unrecht tilgt — erlittenes vers 
gift. 


(Zamor wird entfefelt. Gusmann wendet ſich gegem 
Montezuma und die Peruaner und führt fort) 
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Und du — bedrängtes Bolt! — laſſ' auf die 
' Staufamfeiten — 

Die ich — — laſſ' die Zeit den Schleyer 

breiten! 
Dein Gluͤck — belehr' hinfort die Voͤlker um 
dich her — 

Der Chriſten Scepter ſey gelind — ihr Joch 
| | nicht ſchwer. | 

(zu Zamor) Merk' auf den Unterſchied der Goͤt⸗ 

| ae | ter — die wir glauben! 

Die deinen — reizen dich zur Rache — fie 


erlauben . 
Dir Meuterey und Mord. Did meinen Mir 
ter — dich 
Bedauern — dir verzeiin — dag lehret mein 
Gott mich. 
Montezuma. 
O, Al u der Huld — Heil mir, daß ich 
ihn Eenne! 
Alvarez. 


Cu Gusmans) 9, dag fein Wink uns nur auf 
Augenblicke trenne! — 
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Mein Sohn! wie herrlich Erönft du deiner Sie; 
ge Ruhm! 
Alzire. 
Wie wunderbar, o Gott, ſchaffſt du die Her 
zen um! 
gamdr 
Wie, Gusmann? waͤhneſt du mir Reue zu 
erzwingen ? : 
Gusmann. 
Ich will noch mehr, Zamor — will Liebe 
dir abdringen. 
Zu traurig war das Loos Alzirens — nimm 
| zum Pfand 
Der reinſten Suͤhne, nimm, von meiner Fals 
ten Hand, 
Sie wieder — und genießt — unfähig euch zu 
neiden, 


Sieht ed mein Geift — genießt der Lieb’ und. 
Unſchuld Freuden! 
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O fegnetet ihr einft — mein Shlummerndes 
Sebein! 
zu Alvarıy) Weih ihren neuen Bund in unferm 


Tempel ein! 


Sey Gottes Werkzeug — fih Zamoren zu 
verklären ! 


Er tret' an meine Statt, — und trodne 
| deine Zähren. 


Zamor. 
Erſtaunt, beſchaͤmt, geruͤhrt, verſtumm' ich. 
Iſt's ein Traum? 


Hat ſo viel Edelmuth in Chriſtenherzen 
Raum? 

Welch Ficht umſtralet mid! — Sa, diefe 

| Seelenftärfe, | 

Sie kommt vom wahren Gott. Nur er leiht 
feinem Werke 


25 
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Den Abglanz feiner Huld. — Ich Fannte Freund; 
ſchaftspflicht, 
Treu' und Beſtaͤndigkeit — die Großmuth 
| faſſ' ich nicht. 
Ihr Reiz bezaubert mich. Sieh mich (virft fih 
ihm zu Füßen) aus ceuevollen, 
Zermalmtem Kerzen dir Lieb’ und Bewuns 
| derung zollen! 


Ylzire. 
Erroͤthend ſink' ich auch zu deinen Füßen, 
| ich, | 
Dein undankbared Weib — und ftürbe gern 
für dich. 


Des Irrthums Binde fällt. Zu fpät — an 
deinem Grabe — 
Ergreift mich das Gefühl, wen id) beleidigt 
habe. 
Nie kann ich meine Schuld, nie — 
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Gusmanı. 
Deine Thraͤne ſpuͤlt 
Sie weg — Verzeihung wird dem — der ſein 
Unrecht fuͤhlt. 
Das letzte Lebewohl — mein Vater! — ſey 


noch lange — 
Alzirens Schutz — die Luſt der Menſchheit! 

ſpaͤt empfange — 
Von deines Sohnes Hand — der Tugend 


ewigen Lohn! 
Zamor — du wirſt ein Chriſt — mit dieſem 
Troſt — 
( ftirbe ) 
Ylvareyz. 
aber ibn gebeugt) 
Mein Sohn! 


Cfich aufrichtend und gen Himmel blicend ) 
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O, Du, der Götter Gott — in deffen Schoos 
er eilet — 

Dih ber ih an! Du biſt's, der Wunden 

ſchlaͤgt — und heilet. 


Melodramı 


0, 


Perſonen. 





Medea, Jaſons verſtoßene Gemahlinn. 
Jaſon, verlobt mit Kreufen. 
Zwey Knaben, Jaſons und Medeens Soͤhne. 
Hyle, Aufſeherinn der Knaben. 
Kreuſa, Tochter Kreons, Königs von Korinth. 
Gefolge. 

Das Theater ſtellt einen offnen Saͤulengang im 

Pallaſte des Kreou vor. Die Ausſicht auf 


Korinth. Zur Seite eine mit Stufen ver— 
ſehene Thuͤr. 


U Vz 


Erſter Auftritt. 


Medea. 


Sie erſcheint mit drohender Geberde auf einem 
mit Drachen beſpannten Wolkenwagen, laͤßt 
ſich herab und ſteigt aus. Der Wagen ders 
ſchwindet: Beym Eintritt in den Pallaft, 
gebt ide Zorn allmählih in Schwermuth 
uͤber. 


rauliche Freyſtatt! einſt den Schutzgoͤttern 
I Haͤuslichen Gluͤckes und frommer Eins 
tracht 
Und unverbruͤchlicher Treue heilig! 
So wag' ich es dich wieder zu betreten? 
Sitz unausſprechlicher — 
Mir ewig entriſſener Freuden! 
Haus meines Gatten — der mich von ſich 
ſtoͤßt! 


Meiner Kinder — | 
Ach, die nicht mehr mein find ! 


ss 


Ungluͤckliche Medea! — ungluͤcklich, 

Da du dich raͤchen kannſt? Wo ſind die 
ſtolzen 

Entwuͤrfe, mit denen du kamſt? 

Vernichtet ſie ſchon dieſes Anſchaun — o, 

Was wird es ſeyn, wenn du ihn ſelbſt ers 
blickſt, 

Den liebenswuͤrdigen Verraͤther? 

Wenn du in jenen holden 

Unſchuldigen — ſein Ebenbild umarmſt? — 

Staͤhle deine Bruſt, verſchmaͤhte, 

Tief verwundete, ins Elend 

Ausgeſtoßene Gattinn! Mutter — 

Ohne Kinder! 

(mit feyerlicher gen Himmel erhobener Geberde) 

9, du, des ehelihen Bundes 

Beſchuͤtzerinn! des Meineids Rächerinn! 

Derlaffener Waifen Mutter! 

Almächtige Juno! (fſie kuieet nieder) | 

Ich liege bier, 

Und fleh’ um Rache 
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Auf Jaſons Haupt. 

Hier lag ich einft, 

Und flehte Segen 

Auf ihn herab. 

Jetzt lieg’ ich hier, 

And fleh um Rache 

Auf Safons Haupt. 

Cfich ſchnell erhebend) 

Wer? ich, verbannt! verbannt! — Kreuſen, 

Ich nachgefegtt — Treuloſer! — Ha! iſt 
das 

Mein Lohn? — Haſt du vergeſſen, daß dein 
Leben 

Mein Merk ift? daß ih Alles 

Dir opferte? — Vergeſſen, dag Medea 

Haßt — wie fie liebt? — Vergeſſen, wer 
ich bin? 

Was ich vermag? daß ih dem Sturm ge 
biete? 

Der Erde Seften, des Orkus Tiefen erfchüts 
te? — 
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Unfelige Macht! — Die wilden Elemente ———— 
Sehorchen meiner Stimme — und das 


Herz 
Des Mannes, den ich liebe, ſchließt ſich 
ihr! 
Den Orkus zwing' ih, Schatten zuruͤckzu— 
geben — 
Und ein verlorenes Herz fleh' ih umſonſt zus 
ruͤck! — 
Pallaͤſte ruf' ich hervor — und habe keinen 
Winkel 


Zu meiner Ruhe? — 

Wo ſoll ich hin? — Zuruͤck in meine 
Heimath? 

Verließ ich ſie um ſeinetwillen nicht? 

Ach, wuͤrden nicht, bey deiner Tritte Schall, 

Du Pflichtvergeſſene, die Laren ſcheu ents 
fliehn? 

Nicht deines frommen Vaters Aſche beben? 

Nicht deine Bruͤder die erlittene Schmach 

An deinem Leben raͤchen? — 


| 
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Auh der Elendefte der Menfchen bat doch 


irgend 
Ein fühlendes Gefchöpf, das feinen Kummer 
heilt, ° 
Doc wen hab’ ih? — Für mid — für mid 
ift jeder 


Sefellige Troſt vertilgt — 

Sch bin allein in der Schöpfung. 
Cfie lehnt ſich an eine Säule und meint. Die 
Muſik des Zuges erhebt fich hinter dem Theater 
und ſchreckt fie auf.) f 

Sie fallen, fie fchallen, 

Des glücklichen Verbrecher Siegsgefänge! — 

Er kommt! er kommt! — Er eilt im Taumel 

der Wolluft, 

Die Majeftät der Götter zu verhöhnen! 

Zu fhwören einer Andern 

Die Treue, die er mir brad! 

Vor eben den Altären, 


Die, unfres Bundes Zeugen, 





492 


Von unſern Opfern rauchten! — 
Kaum halt' ich mich zuruͤck — wo berg' ich 
mich? | | 


(fie verliert fih im Saͤulengange) 





Zweyter Auftritt 


Jaſon ım Kreuſa, 

. in einem von Sklaven gezogenen Wagen; zahlreiches 
und praͤchtiges Gefolge von Prieftern und Bolt; Mus 
ſik. Der Zug gehe über das Theater nach der Stadt. 





Dritter Auftrite 
Medea. 
Wie er auf dem Wagen thronte! 
Schöner, ald an unfrer Liebe 
Erftem Tage; majeſtaͤtiſch — 
Eicher, wie ein Gott! — 
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Soll ih ihm nach? — ſoll ich dieß Freude⸗ 
getuͤmmel 

In ſtarren Schrecken, ſtumme Trauer mans 
deln? — 

Soll ich, im Tempel, das verruchte Paar 

Am Fuß der zuͤrnenden Goͤttinn wuͤrgen? — 

Soll ich verziehn, bis fie, beym fchwelgeris 
ſchen Mahl, 

Auf ihrer Feinde — auf Medeens Unter⸗ 

| gang 

Die Becher leeren? Und dann mit meinem 
Stab 

Die Zinne des Pallaftes berühren, 

Daß feine Trümmern die Zecher begras 
ben? — 

Soll ich, um Mitternacht, das Brautgemach 

überfallen — 

Und ben entheifigten Torus mit Beyder Blute 

waihen? — 
(Pauſe des Nachdenkens) 


m traͤum' ich, Thoͤrinn? — Sie, vom 
Blute Zupiters 





494 


Entfproffen, fie, der Stolz, der Liebling Kos 
rinths — 

Kreuſa ſpottet deiner Wuth. — 

Verwegene! triumphire nicht zu fruͤh! — 

Sinnreich iſt Eiferſucht. 

Es gibt der Wege mehr, dich zu verder— 


ben. — 

Wie? wenn dein Jaſon — wenn er im Au— 
genblick, 

Da er des Meineids Fruͤchte zu ſchmecken 
waͤhnt, 


Heimlichen Giftes voll, 

Und von des Todes eiſernem Arm ges 
| ltreckt, 

An deinem Buſen langſam verſchmachtete? — 

Sterben — ſich kruͤmmen, und nicht mehr 

ſeyn! 

Iſt das die Strafe ganz, die er verdient? 

Das deine furchtbare Rache, Medea? — 

Leben ſoll er — aber ſich zur Qual! 
denſchen ein Abſcheu, Goͤttern ein Greuel, 
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Ein wankendes bleiched Sefpenft, 

Von Land zu Land fi retten! 

Fluchen dem werdenden Tage! 

Fluchen der finfenden Nacht! 

Sterben wollen — nicht koͤnnen! — 

Solch' eine Rache, 

Helft, Eumeniden, 

Helft fie erfinnen ! 

| (fie geht im finfterem Nachdenken umher; bleibt 
ſodann plöglich ftehn ) | 

Daß er ſchon Kinder von Kreuſen haͤtte! — 

Hat er nicht Kinder? — 

Entſetzlicher Gedanke! 

Fleuch in die Nacht zuruͤck! — 

Biſt du es nicht — du, die ſie ihm ge— 
bar? — 

Doch ihm gebarſt du fie! Er iſt ihre Vater — 
Safon! 

Was ihm gehört, ift flrafbar. 

Vertilgt fey fein Gedaͤchtniß von der Er— 
de! — 
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Durch dich, Ungluͤckliche? — 
(fie ſinkt in Wehmuth) 
O, meine Kinder! Arme Verlaſſene! 
Wuͤrdig eines beſſern Vaters, 
Einer mehr begluͤckten Mutter — 
Welch ein Loos erwartet euch! 
Scheelſucht wird euch unterdruͤcken, 
Argwohn tuͤckiſch euch belauſchen, 
Haß an eures Lebens Knospe 
Heimlich nagen — bis ſie faͤllt! — 
Hab ih darum mit Schmerzen euch ger 
boren? Ä 
Darum fir euch gewacht, geſorgt, ge 
weint? — 
O, haͤtte nie die Sonn’ euch angelächelt! 
Wär’ ich im Kampfe der Gebährerinn vers 
ſchmachtet! — 
Nein! — Mein! mein Blut fol nit dem 
Blut Kreufens dienen ! 
Nicht mildern kann ich euer Schickſal — 
Doc) endigen kann ich's — und wills! 
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Es iſt Erbarmen, Liebe, Wohlthat — 
Die lebte Wohlthat eurer Mutter. — 
Sie gab es euch — fie nehm es wie 
| der! — 
Cin rührender Schwaͤrmerey) 

Wandelt in Unfhuld und Friede, 
Wandelt hinab zu den Schatten! 
Meldet den Nichtern der Hölle, 
Wer euch gefandt — und warum? 

| (Mebergang zu wilder Chmärmerey ) 
Ha! jetzt erblickt er das riefelnde Blut! 
Jetzt erkennt er die bleichen, 
Entftellten Leihname — ſtuͤrzt ſinnlos uͤber 
| fie, 
Sn flummer Verzweiflung hin — 
Deckt ſie umſonſt mit Kuͤſſen und mit Thraͤ— 


nen — 
Ruft ſie umſonſt — ſpringt auf und 
| raſ't! — 
Ha! jetzt waͤlzt er ſich heulend im Stau; 
be — 


Si 
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Flehet den Blitzen, ihn zu zerichmets 
tern — 

Flehet dem Abgrund, ihn zu verichlins 
gen ! 

Ha! jest fällt er ins eigene Schwerd! 

Und du fiehft es, Medea! 

Sicht es — und ſtirbſt vor Entzuͤ⸗— 

| dent — 
(ein Schauder ergreift fie; fie feufit) 

Wie wird mir fo plößlih? — 

Ich höre Tritte vaufchen — 

(blickt nach der mit Stufen verſehenen Thür) 
Gute Götter 

Was feh ich? «siehe fich zurück) 


* 
* 


Vierter Auftritt. 


Hyle mir den Knabenz 
Meden, iu der Entfernung. 


Hyle. 
Cdie Kuaben bey der Hand führend ) 


Kommt, Er Geliebten, fommt! Der Augens 
e blick iſt guͤnſtig; 
Niemand belauſcht uns. 


Laßt euch zum Hain der milden Goͤttinn 
leiten, 


Die auf das Flehn der Unſchuld hoͤrt! 
‚ Dort wollen wir für eure Mutter beten. 


Der Süngere. 
Fuͤr unfere neue Mutter? 


Medea. 
(von weitem) Undankbare 
Habt ihr mein ſchon vergeſſen? 
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Die Knaben. 


(fliegen ihr mit offnen Armen entgegen) 


Ah, Mutter! Liebe Mutter! 


Hyle. 


Medea! 

(Gruppe muͤtterlicher Zaͤrtlichkeit; Medea haͤlt 
den aͤltern Kuaben ſchwebend im einem Ar—⸗ 
we; der Juͤngere hänge an ihrem Halfes 


von der knieenden Aufſeherinu unterſtuͤtzt.) 


Mede a. 
O, der Wonne! — ich habe nun nichts gelit⸗ 
ten — ich bin 
Ganz gluͤcklich. 
Hyle. 


Darf ich den Unſterblichen 
Fuͤr deine Ruͤckkehr danken? oder muß 
Ich zittern? 
Medea. 
Nein! ſey ruhig, treues Weib! 
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Einzige Freundinn einer Verbannten! — 

Mein Schicfal ändert fih. Anrufen wolltet 
ihr 

Die Goͤttinn — fie hat euch erhört, und 
fendet 

Zu eurer Rettung mic. 


Syle 
Doch diefer Blick, 
Mit Wuth und Wehmuth ringend — dieſe 
Stirne, 
Boll ſchwarzer Sorgen — ach, um aller Göt; 
ter willen! 


Was finneft du, Medea! 


Medea. 


Sey ruhig, und laß uns! 
(die Aufſeherinn ab.) 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Medea. Die Knaben.“ 
Medea. 

(wirft ſich nieder, die Kinder zu umarmen) 


O, meine Kinder! 


Der Aeltere. 
Warum haſt du uns 
Verlaſſen, Mutter? und fo lange! | 


Der Süngere. 
Sa, wir dachten, 
Du kämeft niemals wieder. 
Meden. 
Wuͤnſchen folltet ihr, 
Ich wäre nie zurückgekehrt. 
Der Aeltere. 


Doch jetzt 
Bleibſt du doch bey uns? 
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Der Jüngere 
Ja, bleibft Heute, morgen, 
immer! 
Nicht wahr, liebe Mutter? 


Meden. 
Ihr tödtet mich — nein, Soͤhne meines 
Herzens! 


Ihr werdet nicht mein oͤdes Alter troͤſten; \ 
Nicht meine lebten Thränen trocknen. 
Ich ſterbe fern von euch. 


Der Aeltere. 


| Wir wollen mit dir fterben. - 


Der Süngere. 


Barum denn fterben? (indem er fih an die 
Mutter ſchmiegt) 


Meden. 
(ſtoͤßt ihm fort) Zuruͤck! 
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Der Juͤngere. 


Cin der Ferne, weinend) Ach, Mutter, liebft du 
mich nicht mehr? 


Meden 

Chohlt ihn wieder und umarmt ihn) 
Dich nicht mehr lieben? (reißt ſich los, geht 
| vorwärts) Allgerechte Götter !— 
Was foll ih thun? — Ach kann nicht — kann 
nicht. — Zwiefach 
Würd’ ich mir felbft das Herz durchbohren. 
(ſtellt fih) wieder zwiſchen die Knaben, betrachtet bald 


den einen, bald den andern) 


Ich will fie mit mir nehmen — 
Mit eigner Hand fie führen — 
Auf meinem Nücen tragen — 

Ein Anblick des Erbarmens 

Sir Götter und für Menfhen! — 


(die Kinder Haben ſich wieder dicht an fie 
gedrängt) 
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Doh wird der Boͤſewicht uns nicht vers 
folgen ? 
Wird er fie nicht aus meinen Armen 
| reifen? — 
(geht wieder in heftigem Kampfe vorwärts) 


Aa! bey den fchredlihen Töchtern der 
Rache! 
Eh ich das dulde — 


(die Knaben ſtehen erſchrocken von ferne; fie mißt 
ſie mit wilden Blicken) 


Kein Erbarmen! — 
Es iſt die Natterbrut Jaſons! — 
In ihren Adern klopft ſein Blut — 
Sein heuchleriſches Laͤcheln ſchwebt 
Um ihren Mund — Cfih gegen den Juͤngeren 
wendend > 
Ha! der fieht ihm 
Am ähnlichftien — der fey der Erſte! 
Ceile mit gezuͤckten Dolche, und ergreift ihn 
beym Schopfe; der Anabe finfe auf die Aniez 
fie läßt, gerührt, den Dolch fallen und wirft 


ſich neben dem Knaben niederz auf der andern 
Seite knieet der Aeltere neben ihr. ) 
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Flieht, flieht, Ungluͤckliche! 
(ſtoͤßt fie ſanft von ſich und ſteht auf; die Knaben 
bleiben mit flehender Geberde ſtehen) 
Nicht dieſe Blicke! — 
Nicht dieſe Thraͤnen! 
Flieht! meine Liebe 
Iſt euer Tod! 
Verflucht mich! haßt mich! 
Ich bin der Muͤtter 
Unmenſchlichſte. 
(die Knaben fliehen, fie gebt ihnen nach, finft 
auf die Stufen und verhullt ſich) 





Sechſter Auftritt, 


Medea. 
Und das unſeligſte geſchaffener Weſen! — 
O, Jaſon! Jaſon! 
Wenn, aus dem Sonnenkreiſe deines 
Gluͤckes, 
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| Mich Hier im Staub dein ftolzes Aug’ ent 


deckte? — 
Und du, Leichtgläubige! wenn, troß den 
Schmeichelreden, 
Womit der Falfche dich bezaubert, mein Ge 
wimmer 


Dein Ohr erreihte — wuͤrde Mitleid nicht 
Sn eurem Bufen erwahen? — 
Ah! den Faden meiner Tage, 
Milde Parze, treiß ihn ab! 
Und du, friedliches Seftade! 
Land der Nude, bie ich ſuche, 
Nimm mich auf! 
(ſinkt erſchoͤpft auf ihr Geſicht) 
Geſchrey 
hinter dem Theater. 
Heil, Heil ſey Jaſon und Kreuſen! 
Heil ſey den Neuvermaͤhlten! 


Medea. 
(wild auffahrend) 


Verflucht ſey Jaſon ˖ und Kreuſa! 
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Verflucht die Neuvermaͤhlten! — (erhebt ſich) 
Fort! ſoll er hier dich finden? 

Dich beygeſellen den Sklaven, 

Die ſeinen Wagen ziehn? 

Soll er, um deine Kinder 

Vor deiner Wuth zu ſichern, 

Zum tiefften Kerker fie fenden? — 

Soll des verbuhlten Paares Hohngelächter 
Dein Grablied werden? — 

Noch bift du, Medea! — 

Raͤche dich — dann ſtirb! — 

Arme Mutter! du ſtraͤubſt dich umſonſt. — 
Vergiß, vergiß, daß ſie dein waren! — 
Reiß ſie aus deinem Herzen, 

Wie er dich aus dem ſeinigen riß! — 


Es iſt beſchloſſen! (veht nach dem Eingange, bleibt 
auf den Stufen ſtehen) 


Wohin? — 
Wenn ſie wieder, kindiſch laͤchelnd, 
Dir entgegenfliegen — wieder 
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Ihren Arm um deine Kniee 
Schlingen, ſtammelnd dir liebfofen — 
Ah, wie dann? — (geht zuruͤck) 
Nein! wag’ es nicht! — Das Licht des Tas 
ges iſt 


Zu heiter — die Sonne zu lieblich. 
Solche Thaten heiſchen Finſterniß. 
(ohne Bewegung; den Slick auf | den Bo: 
den heftend) 
Wenn dich die zuͤrnende Natur umber 
Zur Nahe flimmte — 
Wenn der berftende Himmel, 
Wenn die Frachende Erde 
Dein Ohr betäubte — 
(geht im Kreife umher und ſchwingt ihren. 
Etab ) 
Höre mich, Vertraute meines Kummers! 
Hekate! Hekate! 
Hoͤre mich, Chaos der ewigen Nacht! 
Und ihr des Tartarus furchtbaren Maͤchte! 
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Ich ruf euch, ich ruf euch. 

Oeffnet euch, Pforten der Hoͤlle, 

Der bekannten Stimme Medeens! 

Hallt, unermeßliche Kluͤfte, 

Hallet ſie wieder! — 

Verhuͤll, o Phoebus, dem nahen Greuel dein 

Antlitz! 

Wandle Mittag in Nacht! 

Mache dich auf, heulender Sturm! 

Zerreißt, ihr Blitze, zerreißt den naͤchtlichen 
Himmel! 

Und ihr, des Todes Gehuͤlfen, 

Entſetzen, Wahnſinn, Verzweiflung! 

Stuͤrzt euch unter das Brautgefolg, 


Das aus der Halle des Tempels ſtroͤmt! 


(das Theater verdunkelt ſich; Blitz und Donner 
und Sturm brechen ein) 


Triumph! Ich bin erhoͤrt! 


Zur Rache! zur Rache! 


(ſtuͤrzt mit gezuͤcktenm Dolche in den Pallaſt. Das 
Gewitter dauert fort.) 
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Siebenter Auftritt. 


Medea. 
(erſcheint am Eingang, bleich, athemlos, 
betaͤubt, mit zerriſſenem Haar) 
Es iſt geſchehen — ſchlummert ſanft, ihr 
Lieben! — 
Euch — euch iſt wohl — zerbrochen euer 
Kerker. — 
Ach, waͤr' ich frey, wie ihr! 
(ſie will die Stufen herabſteigen, zittert und 
ſinkt in die Kniee) 
Iſt dieſes Schwinden meiner Kraft — 
Iſt's Vorgefuͤhl des Todes? — 
(indem fie langſam die Arme erhebt, mit ges 
brochener Stimme) 
O, du — wenn ich Verworfne 
Noch diefe blutigen Hände 
Zu dir erheben darf — 
Erbarme dich der reinen 
Schuldloſen Seelen, o Juno! 
Sey ihre Mutter! — Ich 
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Wars einen Augenblick — 
Sey du es ewig! — 

Coon neuer Begeifterung ergriffen) 
Ha! was umraufht mih? — 
Seyd ihr es? weilet ihre noch bier? — 
Dank euch, unnennbarheilige Göttinnen ! 
Dank, daß ihr meinen Arm vegiertett 
Daß ihr mein Ohr dem Angfigefchrey 
Der Flehenden verſchloßt! — 
Vollendet, was ihr begannt! 
Vollendet! Cfie ſpringt anf) 
Peitſcht ihn ber, 
Den Verbrecher! 
Daß er Sehe, 
Daß er Höre, 
Daß noch Götter, 
Götter eben ! 
Den Verbrecher, 
Peitſcht ihn Her! Cab) 


| 
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Achter Auftritt. 
ui gafon. — 


iu Raſereh "le 0b- er de fliehenden 
— Kreuſa nahe) 
Kreuſa! — hoͤre deinen Jaſon! — 
Gebiete dem Eutſetzen — komm in ‚meiner 
FJ Arm! — 

Ich trage: dich durch Sturm und Blitze — 
Ich kaͤmpfe mit dem Himmel — 
Kreuſa! — (mad vergeblichem Suchen) Goͤt— 

ter! — 


Wo biſt du? — Wer entriß dich mir? = 

Cruft) Kreuſa! — horch! — fie ſtoͤhnt — 

Sie iſt's! — Ich Fomm’, "ich rette dich, 
Geliebte! 


(eilt nach der Gegend, prallt zuruͤck) 


Weh mir! ich trete Schlangen — 
Sie ziſchen um mich her — 
Kk 
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Feuer! Feuer! — 

Jetzt leckt es am Saum meines Mans 
FF tl 

Jetzt ergteift es mein Haar! — 

Mer fteht mir bey? — 

Neigt * kein Ohr der Stimme Jaſons 
— mehr? — 

FERN Erbarmen, ihr zuͤrnenden 

— 


Gſtuͤrzt anf die Kuice) 
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Neunter Auftritt. 
Meden. Jafon 
M edea. u 
Cauf ihrem Moltenwagen) 
Safon ! | | 
| Jaſon. 
Wer ruft? 


—Medea. 
Jaſon! 
Jaſon. 
| (ſpringt auf). Ich bin verloren! — 
Das ift Medea! 
Meden. — 
Ja, Meineidiger! Ich bin's. 
Jaſon. 
Verwegne! du noch in Korinth? 
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Medea. 
Um Zeuginn deines Städt zu fen! 


5 afon. 
(zieht fein Schwerd und eilt der Gegend zn, Me 
er fie fprechen hört) 


en | Dein Leben 
Für diefen Spott! | 


Meden. 
Cinden fie und ihr Wagen plöglich beleuchtet 


werden ) 
Ohnmaͤchtiger! 
Jaſon. 
Coon diefer Erſcheinung betaͤubt) Entſetzen! — 


Was milß du noch? — Sind zwifchen ung 
nicht alle 


/ 


Bande zerriſſen? 


M e dea. 
Eins war noch übrig; 
Und das zerriß Meden. | 
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S a ſon. 
Du? — Ihr Goͤtter! 


Medea. 
Kennſt du den blutigen Dolch? 


Jaſon. 
Graunvolle Ahndung!? — 
Meine Kinder — (geht nah dem Pallaſte; die 
Thür oͤffnet fih von ſelbſt; 
er erblickt die Leichname der 
‚Kinder und finfe auf die 
&tufen ) 
Meden 
Troͤſte dich 
In Kreufens Armen! 


1 führe eriumphirend von danuen) 


Safon. 
Kalt! halt, Unmenfchliche ! 
Eh du entflicheft, toͤdt' auch mich} — 


Ah, ihr — deren kaltes Gebein 
Ich zu umarmen nicht wage = 
Unfchuldige Schlachtopfer! — 
Verzeiht, verzeiht eurem Vater! — 
Der ewige Vergelter fchaff” euch Rache! 
Iqh folgt 

(ſtuͤrzt fih in fein Schwerd und ſtirbt.) 








